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Vorwort .

Unsere bienenwirtschaftliche Literatur ist ziemlich reich an Schrif »

ten , welche sich mit der Verbesserung der Bienenweide befassen ,

aber unter diesen papierenen Schätzen findet sich wenig Brauchbares

für den Imker . Es sind dies inehr oder minder gelungene Abschriften

aus größeren botanischen Werken und enthalten oft eine Auszählung

aller möglichen Pflanzen , welche zum Großteil für die Versorgung

unserer Bienen mit Blütenstaub und Nektar ohne besondere Be¬

deutung sind , ja sogar von unseren Bienen überhaupt nicht beflogen

werden . Auch der Phantasie wird reicher Spielraum geboten , es

sei nur auf die eine Tatsache hingewiesen , daß einzelne Autoren

der neueren Zeit , welche solche Jmkerbotaniken zusammenstellten

und Herausgaben , selbst keinen einzigen Bienenstock besitzen . Der

Bienenzüchter aber wird mit der Zeit auch selbst ein Pflanzenkenuer ,

er weiß genau , wann die einzelnen Trachten einsetzen und zur Neige

gehen , er kennt aber auch die Nektarquellen . Der Bienenstock

selbst zeigt ihm den Beginn einer neuen Tracht an und das beim Nei¬

gen der Waben ausfließende Honigtröpschen sagt dem Kenner schon ,

welche Pflanze ihre Nektarquellen unseren Bienen neu geöffnet hat .

Das , was der Imker braucht , ist ein Buch , das ihm den Weg weist ,

wie er die Bienenweide verbessern soll . Wanderlehrer Friedrich

Fischer in Gottwollshausen bei Schwäbisch Hall in Württemberg

hat in seinem Büchlein „ Die Tracht " der Lebensnerv unserer

Bienenzucht , zum erstenmale etwas Brauchbares geboten . Rat¬

schläge , welche dahin gehen , eine wirklich durchgreifende Verbesserung

der Bienenweide zu erzielen . Anton Janscha , der von der Kaiserin

Maria Theresia aE Lehrer an die Bienenzuchtschule in Wien

berufene berühmte Bienenzuchtmeister , schreibt in seinem im Jahre

1775 erschienenen Lehrbuche über die Honigtracht : „ Ohne Weyde

Helsen keine Künsteleyen " . Und jeder Kenner unserer bienen -

wirtschastlichen Verhältnisse muß ihm Recht geben . Die Verschlech¬

terung unserer Bienenweide ist in allererster Linie der fortschreitenden

Entwicklung der heinrischen Landwirtschaft und der Industrie zuzu¬

schreiben . Ein natürlicher Gang , der im Volks - und Staatsinteresse
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erfolgt . Die Dreifelderwirtschaft mit der Brache ist verschwunden
und hat der wechselnden Fruchtsolge Platz gemacht . Der Kunstwiesen¬
bau hat die Naturwiese mit den vielen honigenden Unkräutern ver¬
drängt . Die Kultur der Zuckerrübe mit der damit verbundenen
Tilgung des Bodens vom Unkraut ist für die Freihaltung der Acker¬
böden von demselben bedeutungsvoll und bedingt höhere Erträge
auch bei folgendem Getreidebau . Der sorgsame Landwirt bekämpft
den Löwenzahn , der sich in den Luzerneseldern breit macht , durch
den Kleegrasbau , da das Gras den Löwenzahn nicht aufkommen
läßt . Hederich und Ackersenf werden auf mechanischem Wege oder
durch Bestreuen mit Kalkstickstofs oder Kainit aus dem Haferfeld ent¬
fernt . Kurz , der neuzeitliche Betrieb der Landwirtschaft hat die Tracht¬
quellen verringert , so daß es in manchen Gegenden geradezu eine
Kunst ist , die Bienenvölker zu erhalten und denselben einen Ertrag
abzuringen . Wir haben ja heute schon eine Kunstbienenzucht an
allen Ecken und Enden . Umhängen der Völker , Brutsperre und
wie sie da alle heißen mögen die Mittel und Mittelchen , welche er¬
sonnen wurden , der Natur Honig abzutrotzen , den sie uns nicht frei¬
willig zu geben vermag . Das ist aber sicher nicht ein gutes Zeichen .
Die Natur müßte so reichlich Honig spenden , daß alle diese künst¬
lichen Eingriffe in den Bienenhaushalt überflüssig werden , daß die
Bienenzucht wieder mit einfachen Mitteln betrieben , ertragreicher
und zeitsparender würde . Wir brauchen bloß nach Amerika zu blicken
um zu sehen , wie es dort mit der Bienenzucht vorwärts geht und
warum ? Gerade in Amerika trägt die Landwirtschaft viel zur Hebung
der Bienenzuchterträge bei . Der , Anbau von Kleearten , welche gut
honigen , muß und wird auch bei uns möglich sein . Den Honigreich¬
tum verdanken die Bereinigten Staaten der Hauptsache nach den
großen Kleefeldern , wenngleich auch noch viel Ödland und Wildnis
den Bienen reiche Tracht bescheert .

Der Verfasser hat sich bemüht , in vorliegendem Werke haupt¬
sächlich auf Grund eigener Erfahrungen praktische Winke zu geben ,
auf welche Weise wir das gesteckte Ziel erreichen können : Eine durch¬
greifende , nachhaltige Verbesserung der Bienenweide und mithin
auch eine wesentliche Erhöhung des Ertrages der heimischen Bienen¬
zucht .



1 . Die Beschaffenheit der Bienenweide .
Im Allgemeinen .

Obwohl es viele Honig und Blütenstand spendende Pflanzen
gibt , so sind doch nur einzelne darunter , welche , wenn sie in Massen
vorhanden sind , den Bienen reiche Weide , mitunter Volltracht
gewähren .

Zu den besten Trachtpflanzen im Frühjahre zählen Hasel , Erlen ,
Weiden , Hartriegel , Alpengänsekraut , die Frühlingsheide , Schnee¬
glöckchen rc . Im Frühlinge erscheinen auch die verschiedenen Obst¬
sorten . Zuerst ist es die Mandel , welche ihre reizenden Blüten vst
schvn Ende Februar oder Anfangs März öffnet . Später folgen die
Pfirsiche mit ihren zartrötlichen Blüten , die Aprikosen , Kirschen ,
Birnen und Äpfel . Bon den Obstsorten sind es besonders Kirschen
und Äpfel , welche reichlich honigen und bei günstiger Witterung
und entsprechend entwickelten Völkern den Bienen prächtige Voll¬
tracht gewähren können . So mancher Imker konnte schon zur Zeit
der Obstbaumblüte die Schleuder in Bewegung setzen und den köst¬
lichen , fein aromatischen , hellbraunen Obstblütenhonig gewinnen .
Eine in den Kreisen der Bienenzüchter bekannte Tatsache ist es ,
daß im Falle des Eintrittes schlechter Witterung während der Obst¬
baumblüte der Früchteansatz gleichfalls ein mangelhafter ist , da die
Vielten die Blüten nur in ganz ungenügender Weise befliegen können .
Auch Wildobstfträucher , als Schlehe und Weißdorn und Wildobst¬
bäume , Bogelkirsche , Vogelbeere rc . geben reichlich Honig .

Von den vielen Beerensorten ist es zunächst die Heidelbeere ,
welche im Frühjahre bereits wirkliche Bolltracht gibt .

In den nordischen Ländern , welche ja einen großen Schatz
an wertvollen Beerensträuchern besitzen , gibt es ja zumeist vielen
Schleuderhonig von Beeren . Auch die im Hausgarten gehaltenen
Beerensträucher , als Stachelbeeren , Johannisbeeren , Himbeeren und
Erdbeeren sind vorzügliche Honiqspenderinnen und werden von den
Bienen gerne besucht .

A lfo „ i US , Dis Bienenmeide . I



Die Auen der Ströme und Flüsse mit ihrer saftigen und reiche »

Bodcnflora und den zahlreichen , gut honigenden Weideuartcn ,

ebenso ein naher Wald , machen oft jede Frühjahrsfütterung über¬

flüssig , sic erklären uns auch das Rätsel , warum die Kärtner - Bauern -

stücke , welche wir beziehen , schon im März oft prächtige Brutflächen

aufweisen , die wir bei unseren Standstöcken oft vergebens suchen .

Dieses Wunder hat die Frühheide bewirkt , welche in unseren Alpen

weite Flächen oft schon Ende Februar mit sanftem Rot

überzieht .

Im Monate Mai wird die Auswahl für die Bienen noch größer .

Die Wiesenblumen öffnen ihre Blüten , eine bunte Farbenpracht

lädt die Bienen ein , an den vollen Honigtöpfen zu nippen . Der

Löwenzahn , vom Landwirt als lästiges Unkraut bezeichnet , gibt

wohl von allen Wiesenblumen den meisten Honig , ebenso die Dolden¬
blütler .

In Alleen und Wäldern blüht schon im März und April der Spitz¬

ahorn , dem zu Beginn des Monates Mai der Bergahvrn folgt ,

eine ausgezeichnete Honigpflanze .

Der Raps , welcher zum Zwecke der Olgewinnung von größeren

Gutsbetrieben auf großen Grundflächen gebaut wird , gibt dem

Bienenlein gegen Ende April und Anfangs Mai eine vorzügliche Honig¬

weide . Die Völker entwickeln sich bei Rapstracht überraschend schnell

und oft kann man schon Rapshonig in ziemlichen Mengen ernten .

Ende Mai , anfangs Juni erschließt die Robinie , meist Akazie

genannt , ihre schneeweißen , herrlich duftenden Blüten , welche

einen gelblichgrünen , mitunter fast wasserhellen Honig liefert . In

einzelnen Gegenden , z . B . in Ungarn , gewährt die Robinie die er¬

giebigste Haupttracht . Bei guter Akazientracht können die Honig¬

räume der Stöcke oft mehrmals entleert werden .

Zu gleicher Zeit nnt der Robinie blüht die Esparsette , wohl

ziemlich die allerbeste der in Mitteleuropa heimischen Bienennähr¬

pflanzen .

Die Esparsette gedeiht leider nicht überall , sondern nur auf kalk¬

haltigen Böden .

Verschiedene andere Kleearten geben ebenfalls reichlich Honig ,

so z . B . der Weißklee , der in manchen Gegenden Norddeutschlands ,

so z . B . in Schleswig -Holstein , gewaltige Mengen Honig liefert

und dort die Haupttracht bildet , ebenso der Schwedenklee und mit¬

unter die Luzerne .
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Im Frühlinge blüht in den Getreidefeldern der Ackersenf lind
der Hederich , nahe Verwandte des Rapses , welche bei zusagender
Witterung reichlich Honig spenden . In den Kornfeldern erscheint
die Kornblume , welche bis zum Kvrnschnitte den Bienen reichlich
Nektar spendet .

Von den Bäumen , welche, viel Honig geben , seien die Linde »
arten erwähnt . Die großblätterige Linde , zumeist Sommerlinde
genannt , ist ein vorzüglicher Honigspender . In wärmeren Gegenden
blüht sie schon Mitte Juni , während sie in kälteren , rauhen Lagen

- erst gegen Ende des Monates ihre Knospen öffnet . Die kleinblätterige
Linde , Winter - oder Steinlinde genannt , welche noch reich¬
lichen Honig spendet , erschließt erst anfangs Juli , in kälteren Gegen¬
den erst Ende Juli , ihre Blütenkelche . Während die im Mm blühende
Roßkastanie wohl reichlich Blütenstanb gibt , aber nur selten eine
ergiebige Honigweide gestattet , gibt die eßbare Kastanie im Juli
eine wirkliche Polltracht in allen Gegenden , wo sie in größerer Menge
vorkommt .

Der Götterbanm siVilantlnw gchriiclulom ) honigt in den Städten
und Aleen , wo er immer mehr und mehr Verwendung findet , in
der intensivsten Weise . Ebenso ist der aus Amerika stammende Tnl
penbanm , welcher mit prächtigen , tulpenähnlichen Blüten geschmückt ,
eilte Zierde jeden Gartens bildet . In unseren Anlagen ist der Tulpe » '
bäum noch nicht sehr häufig anzu treffen . In Amerika , wo er in große
rer Anzahl angepslanzt wird , gibt er Volltrachten . Die japanische
Sophore ( Lopliora signmiea ) ist eilt mit gelblich - weißen Schmetter -
lingsblüten geschmückter , der Akazie ähnlicher Baum , welcher im
August seilte houigreichen Blüten öffnet . Der im Garten oder auf
Feldern gepflanzte Mohn gibt zwar viel Blütenstaub , aber keilten
Honig , er ist oft von zahlreichen Bienen besetzt . Die verschiedenen
Distelarten geben ebenfalls viel Honig , namentlich die blaue Kugel
vder Honigdistel . Im Juli und August blüht auch die Pferdebohne ,
welche bei feuchtwarmer Witterung bedeutende Honigmeugen zu
liefern imstande ist . Im Juli , August und September blüht dann der
Buchweizen , der zu den bestell Honigpflanzen zählt , die wir kennen .
Er honigt nur in leichtem Sandboden und wird in Galizien , Nieder
österreich , Steiermark , Kärnten und Kram sowie in Norddeutschland
lind Rußland häufig gebaut . In all den genannten Ländern bietet
der blühende Buchweizen wegen seines Honigreichtums das Ziel
von Wanderungen mit Bienenvölkern . Am bestell und regelmäßigsten
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hvnigt der Buchtveizen ün mederösterreichischen Marchfelde , was

schon der große Praktiker Freiherr von Ehrenfels feststellte .

D : e Serradella , eine Klecart , gibt gleichfalls eine gnte Spät -

tracht , ebenso das Busper kraut oder der Zisl . Das Busperkraut wächst

in Getreidestoppelfeldern . In der Regel am meisten in den Gersten -

stoppeln . Sobald das Getreide gemäht ist , sprießt es hervor ; einige

kräftige Sommerregen bringen es zun : Wachstum und zur Blüte .

Im August beginnt es zu blühen und blüht bis in den Oktober hinein ,

stets den Bienen gute volle Tracht gewährend . In Mederösterreich

bildet mancherorts die Vuspertracht die Haupthonigweide , ebenso

in Ungarn . Oftmals schnurrt im September noch die Honigschleuder

und der Helle Busperhonig füllt alle Zellen des Brut - und Honig -
raumes .

In Wald - und Moorgegenden blüht im Herbste die gemeine

Heide , Osünna vulgaris welche Honig von seinstein Aroma gibt . In

den Flußauen gibt die ans Amerika stammende Goldrute , welche hier

verwilderte und Hunderte von Hektaren Augrund überwuchert ,

eine prächtige Herbsttracht , welche von anfangs August bis Mitte

September anhält . >i

Air wenig Orten jedoch hat die Natur den Bienlein den Tjsch

so reichlich gedeckt , daß vom zeitlicher : Frühjahr bis zun : Herbste

stets gute oder wenigstens mittelmäßige Tracht vorhanden wäre .

Mit den : Fortschreiten der Bodenkultur und dein Eingehen der

sogenannten Dreifelderwirtschaft , welche die Brache Pflegte und reich¬

lich honigende Unkrautpflanzen zeugte , dann mit der schärferer :

Durchforstung der Wälder , welche das Unterholz und mit ihn : viele

honigende Gewächse und Sträucher beseitigte , hat eine erhebliche Ver¬

schlechterung der Bienenweide stattgefunden . Unbenützte Flächen

wurden der Kultur zugänglich gemacht und dadurch verschwanden viele

honigende Pflanzer : .

Andererseits hat wohl auch eine Verbesserung der Bienenweide

stattgefunden , indem viele Neueinführungen honigender Gewächse

zn verzeichnen sind . Die Kultur der Esparsette , einer ganz vorzüg¬

lichen Mischfutterpflanze , nimmt immer mehr zu , die Bestrebungen

der Obstbauvereine bringen auch den : Imker entsprechenden Gewinn

und auch einzelne Bienenzuchtvereine selbst habe : : viel zur Verbesse¬

rung der Bienenweide beigetragen .

Es gibt aber auch noch andere Honigquellen , die nicht in den

Blüten der Pflanzen ihren Sitz haben . Es sind dies die Ausschei -



düngen der Aphiden oder Blattläuse , welche die Bienen reichlich mit

Süßstoff versehen . Fast alle Laubhölzer und Sträucher sind zu

Zeiten von Blattläusen bewohnt , von welchen es eine unendliche Zahl

von Arten gibt , welche die zarten Pflanzenteile anstechen und von

dem Safte derselben leben . Die Blattläuse haben ihren Sitz zumeist

an der Unterseite der Blätter oder an den zarten Trieben der äußersten

Spitzen . Die Blattläuse können ihre Exkremente ziemlich weit von

sich schleudern , sie spritzen dieselben aus und die Oberseite der Blätter

bedeckt sich bald mit kleinen , braunen , hellglänzenden Flecken , mit¬

unter sogar mit einem förmlichen Lacküberzug , wenn viele Blattläuse

vorhanden sind . Wenn das Sonnenlicht einen stark mit Blattläusen

besetzten Baum bestrahlt , so kann man einen förmlichen feinen Sprüh¬

regen bemerken , welcher vom Baume ununterbrochen niederrieselt .

Unterhalb solcher Bäume stehende Gegenstände , als Bänke oder

Tische rc . , sehen dann bald wie mit Lack überzogen aus . Die Blatt¬

läuse nehmen bei warmer Witterung an Zahl ungenrein rasch zu ,

ihre Vermehrung ist eine ungeheure . Irr tauigen Nächten wird nun

der lackartige Belag der Blätter für die Bienen erreichbar . Die Tau¬

tropfen lösen irurr diese stark zuckerhaltige Masse , welche für die Bienen

mundgerecht und stets in den Morgenstunden eingetragen wird .

Die höhersteigende , alles erwärmende Sonne trocknet nämlich die

Honigtröpfchen gar bald wieder ein .

Auch die Schildlaus der Taimen , Fichten und Lärchen gibt ähn¬

lichen Honigsegerr . Die Bienen bereiten aus den Ausscheidungen

derselben ebenfalls Honig ch

Die ? Waldtracht ist außerordentlich ergiebig , wenn günstige

Witterung in den Monaten Juli und August herrscht , heiße Tage

H Ein Bienenschriftsteller hat in der „ Leipziger Bienen¬
zeitung " bekannt gegeben , daß die Weißtanne an der Unterseite ihrer
Blätter kleine Spaltöffnungen besitze , aus denen Nektartröpfchen hervor -
quellen . Das ist natürlich unwahr . Die Botaniker haben bisher
an den Koniferen keine extraflorale Nektarien festgestellt . Herr Universitäts¬
dozent Professor Or . Schiller in Wien hat am Trompetenbaum ( Oabalpa ) ,
welcher aus Amerika stammt , an den Blättern extraflorale Nektarien gefunden ,
deren Ausscheidungen von den Bienen gerne genommen wurden . Bon de »
heimischen Gewächsen haben einige extraflörale Nektarien , deren Aus .
scheidungsprodukte aber nicht von den Bienen , wohl aber von Ameisen
angenommen werden .

Es gehört wohl eine ziemliche Portion Unverfrorenheit dazu , den
Lesern einer Bienenzeitung solche Ammenmärchen aufzutischen . Ein der¬
artiges Aorgehen ist wohl auf das strengste zu verurteilen .
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und tauige Nächte . Wo im heißen Jahre 1911 die Bienen Tracht
vom Walde hatten , da gab es Erträge von ganz ungewöhnlichem
Umfange . Auf gut geleiteten Bienenständen waren Durchschnitts¬
ernten von 30— 50 kx pro Stock und darüber nichts Außergewöhn¬
liches .

Die Pflanzer , Honigen zumeist irr der Frühe am besten , manche
jedoch von früh bis abends ununterbrochen .

Der Buchweizen honigt beispielsweise in der Regel vom frühen
Morgen bis 10 Uhr vormittags , nachmittags liefert er oft keinen
Tropfen Honig mehr , so daß vormittags die beste Honigtracht und nach¬
mittags die allergrößte Raublust herrscht . An windstillen Tagen
bei seuchtwarmer Witterung honigt auch der Buchweizen den ganzen
Tag .

Je näher die Trachtpstanzen dem Bienenstände sind , desto besser
wird die Weide von den Bienen ausgenützt , ein weiterer Flug gibt
mindere Erträge . )

2 . Allgemeine Maßnahmen zur Ver¬
besserung der Bienenweide .

Mit Recht gelten unsere imkerlichen Organisationen als vor¬
bildlich für andere Körperschaften .

Die Herausgabe gut ausgestatteter und reichhaltiger Fachzeit¬
schriften , die Entsendung von Wanderlehrern , Abhaltung von Lehr¬
kursen und Schaffung von Jmkerschnlen usw . verdanken wir der regen
Tätigkeit der Bienenzuchtvereine .

Aber auf einem Gebiete ist noch wenig geleistet worden und
dieses ist das der Trachtverbesserung . Die Jmkervereine müssen sich
auch dieser Tätigkeit mit aller Macht zuwendeu . Der Wege hiezu
gibt es viele und prächtige Erfolge sind zu erzielen , ja müssen erzielt
werden , soll unsere heinrische Imkerei zu neuer Blüte kommen .
Der gute Wille ist ja überall vorhanden , nur muß demselben auch die
Tat folgen .

Zunächst muß der Einfluß der Jmkerschaft aus die Straßen¬
ausschüsse , die Gemeindevertretungen und die Verschönerungs -
Vereine erfolgen , damit bei Neuanpflanzungen und Neuanlageu
m allererster Linie honigende Pflanzer : ausgesetzt werde » . Manche
Vereine haben ganz nennenswerte Erfolge zu verzeichnen . Sv z . B .
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hat es der oberösterreichische Landesbienenzuchtverein in Linz bei

der Gemeindevertretung dieser Stadt durchgesetzt , daß Hunderte

von Akazienbäume zur Anpflanzung gelangten und dadurch die

Bienenweide eine bedeutende Verbesserung erfuhr . Gleiche Erfolge

erzielte der Reichsverein für Bienenzucht in Österreich bei der Kom¬

mune Wierr und bei der Stadtgemeinde Mödling . In letzterer Stadt

gelangten bei der Neuanlage von Alleen ausschließlich Linden zur

Auspflanzung und in Wien werden Ulmen , Ahorn und Linden ,

Götterbäume , Robinien rc . ausschließlich als Alleebäume in Verwen¬

dung genommen , die öffentlichen Anlagen und Parks mit Sträu -

chern und Stauden aller Art reichlich versehen und den Bienen da¬

durch das Tischlein gut gedeckt . Es ist daher den Bienenzuchtvereinen

sehr zu empfehlen , den gleichen Weg einzuschlagen . Ein gut abge¬

faßtes Ansuchen an die Gemeindevertretung um Berücksichtigung

der Imkereien bei der Neuanlage von Alleen oder Gartenanlagen

durch Anpflanzen von honigenden Gewächsen , Bäumen und Sträu -

chern führt sicher zum Erfolge .

Sitzt ein Mitglied eines Bienenzuchtvereines selbst im Gemeinde¬

rate , um so sicherer der Erfolg . Großer Einfluß auf die Verbesserung

der Bienenweide steht den Verschönerungsvereinen zu . Beispiel¬

gebend ist hier der Verschönerungsverein der Stadt Oberhollabrunn

in Niederösterreich , welchem der bekannte Jmkergerätefabrikant

Herr Heinrich Deseife als Mitglied angehört . Dieser Verein

hat durch die Einflußnahme des genannten Imkers viele Tausende

von honigeüden Bäumen im Laufe der letzten Jahrzehnte ausge¬

pflanzt und dadurch die Bienenweide in der ausgiebigsten Weise

verbessert . Oberhollabrunn besitzt 1200 Bienenvölker ; ohne diese

Massenanpflanzung von Ahorn , Akazien - und Lindenbäuinen

würden dieselben kein so prächtiges Gedeihen finden . Pieses vor¬

bildliche Beispiel sollten alle Jmkervereine nachahmen ; es ließe sich

viel Gutes auf diese Weise schaffen . Namentlich dann , wenn Mit¬

glieder von Bienenzuchtvereinen selbst in der Gemeindevertretung

Sitz und Stimme haben oder einem Verschönerungsverein ange¬

hören . In jeder Gemeinde sollte ein Verschönerungsverein bestehen ,

andernfalls müßten die Bienenzuchtvereine den Anstoß geben ,

daß solche gegründet werden . Wie schön ist eine Gemeinde , welche

Alleen , öffentliche Anlagen oder gar einen Park besitzt , welcher als

Erholungsstätte für Kinder und Erwachsene dient . Wie belebend

und verschönernd wirkt das Grün in einem Häuserblock , wie erfreuen
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uns die Blumen und blühenden Bäume , Sträucher und Stauden

und wie luftverbessernd wirken solche Anlagen . Wiens unvergeßlicher

Bürgermeister , vr . Karl Lueger , dem wir die großzügige Aus¬

gestaltung unserer Stadt verdanken , hatte den Wunsch geäußert ,

aus Wien eine Gartenstadt zu machen . Wien , das Meister der Imkerei ,

wie Anton Janscha und Freiherrn von Ehrenfels mit ihren

Imkereien beherbergte , besitzt heute noch eine stattliche Reihe von

Imkern mit etwa 2000 Bienenvölkern , welche in günstigen Jahren

im Weichbildc dieser Stadt schöne Honigernten machen , welchen

sie dem Reichtum an Gärten und öffentlichen Anlagen zu danken

haben , welchen der Hof , Privatleute und die Stadtgemeinde schufen

und die heute den Bienen reiche Nahrung gewähren . Es seien nur

der Prater , der Augarten , das Belverdere und die herrlichen Anlagen

des Lustschlosses Schönbrunn erwähnt . Der Türkenschanzpark ,

einst eine Ablagerungsstätte für Kehricht , heute nach dem Hhdepark

in London der zweitgrößte Park einer Großstadt Europas , wo vom

Frühjahr bis zum Spätherbste eine ununterbrochene Flora die Bienen

zum Besuche einladet . Der städtische Reservegarten in Albern dient

zur Heranzucht von Bäumen , Sträuchen : und Stauden für neu zu

schaffende Anlagen und Alleen . Bei der Anlage neuer Straßenzüge

oder Plätze ist für die Bepflanzung von Alleen immer Platz ge¬

schaffen .

Dankbar müssen wir unserer Allvorderen gedenken , welche

aus den Dörfern Linden pflanzten , die heute als mehrhundertjährige

Bäume den Bienen eine reiche Tracht gewähren und im Juli die

Honigräume füllen . Wie wenig hat vielerorts die jüngere Generation

geschaffen ? Das muß natürlich anders werden . Die Selbsthilfe

der innerlichen Körperschaften muß hier mit aller Kraft einsetzen .

Wenn jeder einzelne mitarbeitet , so können wir in unserem deutschen

Baterlande unseren Bienen ein Dorado schaffen . Dankbar müssen

wir auch des Großgrundbesitzes gedenken , welcher durch Schaffung

von Parks und großen Gärten soviel zur Verbesserung der Honig¬

weide beitrug , dankbar auch der Tätigkeit unserer Obstbauvereine ,

welche in unermüdlicher Schaffensfreude Hunderttausende von

Edelobstbüumen zogen und verbreiteten und welche durch die Imker

stets auf das kräftigste unterstützt werden sollten . Was ein einzelner

auf dem Gebiete der Trachtverbesserung leisten kann , das ersehen

wir aus dem Wirken des österreichischer : Großmeisters der Bienenzucht

I . M . Freiherrn von Ehrensels . In seinem Lehrbuche „ Die
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Bienenzucht nach den Grundsätzen der Theorie und Erfahrung " ,

Prag 1829 , berichtet folgendes :

„ Wie sehr inan eine Gegend , zu arm für Bienen natürlich

ausgestattet , für Bienenzucht durch künstliche Anlagen vorbereiten

könne , davon gibt mein Gut Ragelsdorf Viertel unterm Manharts¬

berg in Österreich offenbaren Beweis . Ich übernahm diese Herrschaft

käuflich anno 1802 . Sie war bei dem besten Boden für Bienenzucht

und Feldbau sehr verwahrlost . Die Bestandteile waren Felder ,

Wiesen und Weingärten ohne Wald , ohne Garten , ohne Baum .

Bäume sind das Haar der Erde , sagt der Brahmine ; sie sind aber auch

für das Leben und die Gesundheit der Tiere wahre Lebensleiter ,

für die Bienen ein Lebensbedürfnis . Sogleich begann ich die Gegend

umzugestalten ; die Gräben meiner Wiesen mit Tausenden von

Weiden zu besetzen ; eine große Anlage um mein Hans zu ziehen ,

belebt von Akazien , Pappeln , Platanen , wilden Kastanien , Lindein

Rüsten und blühenden heimischen und exotischen Gesträuchern ;

inachte große Anlagen von Obst ; setzte viele Stachelbeeren als Ein¬

zäunung ; legte Fluren von weißem Klee zu Schafweiden , Esparsette

zu Grünsutter an ; entwässerte die Wiesen ; legte sie trocken und machte

sie so geschickt , sich selbst mit ergiebigen Honigblumen zu bestiften :

kurz , die Gegend welche anno 1802 noch einzelnen Stöcken Existenz

gewährte , gäbe heute mehr als 200 Stöcken reichliche Nahrung ,

und den Beweis , wie leicht man beinahe jede Gegend , wenigstens

für Gartenbienenzucht empfänglich machen kann " . Soweit Baron

Ehrensels .

Es war ein einzelner , der über Mittel verfügte , um ein kahles

Gebiet in eine fruchtbare Bienenweide zu verwandeln . Aber die

Gesamtheit der Imker kann dasselbe leisten . Ein kleines Beispiel :

Im Schoße des Bienenzuchtvereines Kornenburg bei Wien hat sich

eine kleine Genossenschaft zur Verbesserung der Bienenweide ge¬

gründet , diese erwarb eine Grundfläche von 2 Hektaren . Ein Hektar

wurde mit Esparsette bepflanzt , auf den : zweiten Grundstücke wurden

5000 Robinien ( Akazien ) gesetzt . Das ist schon eine bedeutende und

nachhaltige Verbesserung der Bienenweide für eine einzelne Ortschaft .

Der Segen wird sich bald einstellen . Mit vereinten Kräften muß

hier gearbeitet werden . In der Kriegszeit und der Nachkriegszeit ,

wo an allein , was der Mensch benötigt , bitterer Mangel herrschte ,

sind viele Bäume der Brennstofsnot zum Opfer gefallen . Und ge¬

rade jene Bäume , welche die beste Honigweide gaben . Robinien ,
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Götterbäumc wurden gefällt , ja selbst altehrwürdige Linden fielen
der verwüstenden Axt zum Opfer . Tausende frierende Menschen
zogen hinaus in den Wiener Wald , der unsere herrliche Windobona
sv prächtig umrahmt , und viele Zehutausende von Bäumen wurden
wegrasiert . Was für eitle Beeinträchtigung der Bienenweide ist
daraus entstanden ? Da ist es nun in erster Linie Pflicht der Bienein
zuchtvereine , zu sorgen , daß die entstandenen Lücken so rasch als
möglich ausgesüllt werden . Wie das geschehen soll , wird in einem
späteren Abschnitt erörtert werden . Es bietet sich ein so weites
und reiches Feld der Tätigkeit für unsere Bienenzuchtvereine , daß
in jedem kleinen Jmkervereine ein eigener Trachtausschuß gebildet
werden soll , der die Verbesserung der Bienenweide kraftvoll durch¬
führt . Der Wege gibt es viele , alle führen zum Ziele , darum müsseu
alle begangen werden . In der vom Lehrer Griese in Wismar
so trefflich geleiteten Zeitschrift des Mecklenburger Landesvereines
für Bienenzucht „ Uns ' Immen " gibt derselbe bekannt , daß nur eiu
gauz geriuger Prozentsatz der Imker den Kreisen der Landwirte ,
angehört . Von den mecklenburg ' schen Vereinsmitgliedern sind 42
Lehrer . Von den Landwirten gehören bloß 7 dem Verein an .
Das Jitteresse der landwirtschafttreibenden Bevölkerung muß
mehr geweckt werdeu . Wir müsien viel mehr Landwirte zur Imkerei
heranziehen . Ist der Landwirt auch Imker , dann ist er sicherlich
auch bestrebt , für die Verbesserung der Bienenweide etwas zu tun ,
wenn seine Betriebsverhältnisse dies gestatten . Er wird dann gerne ,
seilten Vielten zuliebe , solche Pflanzen in Kultur nehmen , welche
auch den Bienen besonderen Nutzen gewähren . Uns sind derartige
Beispiele zur Genüge bekannt . Aber die Jmkervereine selbst können
aus die Landwirte einen großen Einfluß ausüben , daß sie imstande
sind , diese zu bewegen , solche landwirtschaftlichen Pflanzen zu bauen ,
welche auch der Bieneltzucht Nutzen bringen . Ein niederösterreichi¬
scher Bienenzuchtverein hatte allmonatlich von den Besuchern der
Vereinsversammlung einen kleinen Beitrag eingehoben , welcher zum
Ankäufe von einigen hundert Linden - und Robinienbäumen diente ,
welche int Vereinsgebiete zur Auspflanzung gelangten und im Laufe
einiger Jahre eine ganz wesentliche Verbesserung der Bienenweide
herbeisührten . Ferner wurden 2 Zentner Esparsettesamen beschafft
und je 50 ÜA hieses Samens an 4 Landwirte unentgeltlich abgegeben ,
nur mußten sich dieselben verpflichten , die gleiche Samenmenge
im Herbste nächsten Jahres wieder znrückzuerstatten . Aucb diese
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Sache war von vollem Erfolg gekrönt . Die Landwirte ließen eine

größere Menge von Klee auf Samen stehen , als sie zur Rückgabe

des Saatgutes benötigten und in der Folge entstand ein ständiger

Anbau dieser wertvollen Futter - und Honigpflanze . Der an den

Verein zurückgegebene Samen wurde wieder an andere Landwirte

verteilt . Im kleinsten Verein sollte eine Trachtkasse angelegt werde

und durch eine entsprechende Erhöhung des Mitgliedbeitrags sowie

durch freiwillige Spenden gestärkt und leistungsfähig gemacht werden .

Aber dieses Geld soll auch dann zu einer vernünftigen Anwendung

kommen . Nicht dadurch , daß man Phazelie , Boretsch oder Reseda

baut , sondern daß man Bäume und Sträuchen gut honigender Arten

ankauft und zur Auspflanzung bringt . Insbesondere soll man trach¬

ten , ein kleines Grundstück zu pachten oder zu erwerben , welches

der Anlage eines Pflanzgartens dienen soll . Die Verbesserung der

Bienenweide muß planmäßig erfolgen . Der Beobachtungsstations -

lciter soll auch die Anlage eines Trachtkalenders übernehmen und

durch die Feststellung der Trachtpausen dem Trachtausschuß die

Möglichkeit bieten , solche Pflanzen zur Einführung und zur Ver¬

breitung zu bringen , welche geeignet erscheinen , Trachtlücken aus¬

zufüllen . Aber es wäre verfehlt , wollte man die Haupttracht darüber

vernachlässigen . Auch diese muß verstärkt werden , muß für die Bienen

gesichert sein . Wo beispielsweise gute Tracht aus der Robinie ( Akazie )

vorhanden ist , darf man ganz ruhig den Esparsettebau einzusühren

trachten . Die Robinie ist unsicher , so wie die Linde . In kühlen Näch¬

ten honigt die Robinie nicht , die Linde braucht feuchtwarmes , also

dunstiges Wetter , sollen ihre Nektarien fließen . Die Esparsette ist

davon nicht so sehr abhängig , sie honigt auch nach kühlen Nächten

und bietet immer die Gewähr einer sicheren Honigtracht .

3 . Der Wagstock als Gradmesser
der Tracht .

Seit mehr als Jahren hat der Reichsverein für Bienenzucht

in Österreich nach dem Muster der Schweizer Jmkerschaft eine große

Anzahl von Beobachtungsstalivnen in seinem Pereinsgebiete er¬

richtet , als deren Mittelpunkt jeweils der Wagstock gilt ? ) Der Wage

ch Julius Herter , Der Wagstock und die bienenwirtschaftlicheu Bco -
bachtuugs - und Hilfsstationen , Stuttgart , Eugen Ulmer . Grundzakst — .60 .
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stock gibt uns genauen Aufschluß über die Zu - und Abnahme des

Bienenvolkes , er gibt uns vor allem aber ein genaues Bild der Honig¬

weide einer Gegend . Genauer und zuverlässiger als sonstige Beobach¬

tungen . Oftmals blühen Kirschen in prächtiger Schönheit , der Wage¬

stock zeigt Abnahme , kühle Nächte verhindern das Honigen der Pflan¬

zen . Dasselbe zeigt sich am besten bei der Robinie ( Akazie ) , deren

Honigen nur nach warmen Nächten besonders reichlich ist . Manche

Pflanzen sind bezüglich des Honigens unbedingt von Bodenart

abhängig , so z . B . der Buchweizen und die Linde . Bei herrlichen !

Bienenbesuche weist der Wagestock nur unbedeutende Zunahmen

aus . Die Bienenstockwage sollte aber nicht nur beim eigentlichen

Wagestock Verwendung finden . Sie soll auch dazu dienen , jeden

einzelnen Stock vor und nach der Honigentnahme zu wiegen . Da¬

durch wird der Züchter in die Lage versetzt , die Leistung eines jeden

einzelnen Volkes kennen zu lernen und kann auch von den honig¬

reichsten Völkern die ganze Nachzucht , Königinnen und Drohnen ,

nehmen , um die Leistungsfähigkeit des Standes überhaupt zu stei¬

gern . Aber auch sonst leistet der Wagstock gute Dienste .

Herr Wanderlehrer Julius Herker hat sich die Mühe genom¬

men , in einer besonderen Schrift die vielen Vorteile , die der Wag¬

stock dem einzelnen Züchter sowohl als auch der Mgemeinheit ge¬

währt , zusammenzufassen .

Der Besitzer eines Wagestockes hat vor allem die Verpflichtung ,

die Wagestocksergebnisse in übersichtlicher Weise zusammenzufassen .

Dies kann ans zwei Arten geschehen .

Die Nettozu - und Abnahmen werden nach dem Schweizer

Muster in Säulen dargestellt .

In den Zeichenpapiergeschäften erhält man das quadratische Ku¬

vertpapier , welches in Millimeterabständen senkrechte und wagrechte

Linien enthält . Nach aufwärts wird die Zunahme und nach abwärts

die Abnahme des Bienenvolkes pro Tag registriert . Jede Millimeter¬

linie bedeutet sonach eine Zunahme von 100 x oder die gleiche Ab¬

nahme auf der unteren Linie .

Die entstehenden Säulen nach aufwärts oder abwärts führt man

in verschiedenen Farben aus , um allsogleich ein übersichtliches Bild

der Trachtschwankungen zu gewinnen .

Die zweite empfehlenswertere Art ist die Darstellung der Ab -

und Zunahme des Wagestockes in Kurven ? ' In einer für alle Monats¬

tage vorbereiteten Tabelle aus Kurvenpapier werden die täglichen Zu -
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und Abnahmen in Kurven dnrgestellt . In der Regel verzeichnet man
nur die Nettozunahme .

Man kann anstatt der Mvuatstabellen oder nach denselben
Jahresdurchschnittstabellen anfertigen .

Nachdem aber oft das Honigen der Pflanzen von verschiedenen
Umständen abhängig ist , so sind die Zunahmen des Wagestockes im
Vergleiche einzelner Jahre mitunter verschieden . Vergleicht inan
aber die Tabellen mehrerer Jahre , so wird man finden , daß die Tracht¬
verhältnisse in ein und derselben Gegend ziemlich gleiche sind , und
daß uns der Wagestock in die Lage versetzt , alle Trachtpansen und
Trachtlücken genau zu erkennen .

Da fast jeder Imker auch — oft ganz gegen seinen Willen , — Bo¬
taniker ist oder wird , so muß er sich mich mit dem Beobachten der
Pflanzen beschäftigen . Er weiß ziemlich genau , von welchen
Pflanzen die Honigtracht der Hauptsache nach herrührt .

Jeder Wagestockbesitzer , oder gar der Leiter einer Bevbach -
tungsstation steht im Dienste der Allgemeinheit . Leine Aufgabe
ist es , die genauen Trachtverhältnisse seiner Gegend festzustellen ,
es ist dies nicht nur wichtig für die ganze imkerliche Betriebsweise ,
sondern auch für die zu treffenden Maßnahmen zur Verbesserung der
Bienenweide .

Er muß ferner den Tag des Aufblühens und Abblühens der
Haupthonigpflanzen verzeichnen , damit er selbst ein genaues Bild
der Trachtverhältnisse seiner Gegend bekommt . Sind diese einmal
gründlich festgestellt , so können dann Maßnahmen getroffen werden ,
um schwache Trachtzeiteu zu verstärken und Trachtpausen auszu -
silllen . Jeder Wagestockbesitzer schaffe ein genaues Trachtverzeichnis
an , welches die Grundlage zur ausgiebigeu Verbesserung der Bienen¬
weide geben kann .

4 . Das Honigen der Pflanzen .
Es ist eine dem aufmerksamen Beobachter bekannte Tatsache ,

daß Pflanzen , welche in einer Gegend vorzüglich honigen , in anderen
Gegenden gar keinen Nektar spenden . Bei der Linde beispielsweise
tritt dieser Unterschied besonders kraß zu Tage . Ja die Frage , ob die
Linde überhaupt honigt , führte zu großen Federkämpfen in der
bieuenwirtschaftlichen Fachpresse .
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In Wien im sandig lehmigen Boden hvnigt die Linde — günstige
Witterung vorausgesetzt - allsährlich sehr gut . In den nahe gelege¬
nen Städten Klosterneuburg und Tulln , wo steriler Sand und
Zchvtterbvden , früheres Stromgebiet der Donau vorhandeil ist ,
gibt die Linde keinen Honig , oder nur äußerst selten . Als Merk
Würdigkeit sei die Tatsache erwähnt , daß in Erlangen im Sandboden
im Jahre 1922 zum erstenmale innerhalb dreißig Jahren
die Sommerlinde mitte Juni eine ausgezeichnete Tracht lieferte .
Zu dieser Zeit herrschte eine feuchtwarme , geradezu subtropische
Witterung , welche das Honigen der Pflanzen stets außerordentlich
günstig beeinflußt .

Die Nektarien der Pflanzen , welche unseren Bienen den Honig¬
saft liefern , sind Drüsen , welche denselben absondern . Farbe , Geruch ,
Nektar und Blütenstaub sind die Lockmittel für die blütenbesuchenden
Insekten , welche die Befruchtung der Blüten durch die Übertragung
des Blütenftaubes bewirken . Pflanzen - und blütenbesuchende
Insekten sind biologisch aufeinander angewiesen . Die Nektarien
sind den verschiedenen Blütenformen so angepaßt , daß das blüten¬
besuchende Insekt unbedingt mit dem Blütenstaub in Berührung
kommen muß , den es dann beim Besuche der nächsten Biene vom
Haarkleide abstreift und auf die Narbe des Stempels , den weiblichen
Blütenteil , bringt . Die Anordnung der Nektarien ist eine außerordentlich
mannigfaltige . Sie können sich an Blumenblättern , an den Griffeln ,
am Fruchtknoten oder an den Kelchblättern befinden , stets ist ihre
Lage dem die betreffende Blüte besuchenden Insekt angepaßt . Der
tiefe Röhrenbau des Rotklees verwehrt der Biene das Erlangen des
Nektars , da der Saugapparat der Biene nicht die Nektarquellen ,
die sich am Grunde der Blütenröhre befinden , zu erreichen vermag ,
dies ist nur den Hummeln möglich , welche durch ihren langen Säug¬
rüssel in die Lage versetzt sind , die bedeutenden Nektarschätze des Rot¬
klees zu hebeu . Bei niedriger Temperatur honigen manche Pflanzen
überhaupt nicht . So gibt die Goldrute , LoliäaZo serotiim , welche
in den Flußauen im verwilderten Zustande vorkommt und sehr gut
honigt , iu hochgelegenen Gegenden infolge der niederen Temperatur
keineu Honig . Die Robinie kann bei, niederer Temperatur , namentlich
bei vorausgegangenen kühlen Nächten , auch in solchen Gegenden ,
wo sie regelmäßig zu honigeu Pflegt , fast gänzlich versagen . Das¬
selbe kann man bei der Obstblüte wahrnehmen , die auch bei kühlerer



Witterung von den Bienen recht gut beflogen werden kann , während
der Wagestock Gewichtsabnahmen verzeichnet .

Ebenso können große Hitze und trockene heiße Winde das Hvnigcn
der Pflanzen verhindern , der Nektar verdunstet rasch , die Bluten ver
trocknen schnell und fällen ab .

MM

Abb . I . Die Goldrute ( 8oI1clgAo serotina ) .

Im Jahre 1922 war dies bei der Robinienblüte in Niederöster¬
reich der Fall . Die kurze Tracht währte nur 5 Tage . Bei sehr zu
sagender Witterung dauert diese sonst sehr ausgiebige Tracht fast
14 Tage .

Sonne , Wärme und Luftfeuchtigkeit sind unerläßliche Bedin¬
gungen für das Honigen der Pflanzen .



Oi-. Linsbauer , Direktor der höheren Lehranstalt für Obst - und
Weinbau in Klosterneuburg bei Wien , hat blühende Lindenzweige ,
welche im dortigen Untergründe nicht honigen , in den Jahren 1921
und 1922 in ein mit Wasser gefülltes Gefäß gestellt . Innerhalb
zwei Stunden begannen die Nektarien reichlich Honigsaft auszuschei¬
den . Die reichlichste Nektarabsvnderung findet statt , wenn sich die
Blüte im Zeitpunkte geschlechtlicher Vollreife befindet .

Ist die Befruchtung der Blüte vollzogen , so hört mit einem Schlage
die Nektarabsonderung auf .

Aber nicht die Nektarien der Blüten allein sind es , welche den
Biene » das Material zur Honigbereitung geben , sondern die Aus¬
scheidungsprodukte des Stoffwechsels kleiner Insekten , der Blatt¬
läuse , Aphiden , und der Schildläuse , Cocciden , welche von den Bienen
eingetragen und zu Honig verarbeitet werden . Gelegentlich der
Wanderversammlung deutscher Bienenwirte in Heidelberg im Jahre
1893 , welcher der Verfasser beiwohnte , hielt Pfarrer I . PH . Glock ,
damals in Sinsheim bei Heidelberg , jetzt in Bad Nauheim , einen
Vortrag über die Entstehung des Honigtaues unter Zugrundelegung
der im Jahre 1891 erschienenen Schrift von vr . Büsgen in Jena .
Die Besucher der Wanderversammlung waren damals ganz außer
sich , daß mit der alten Theorie der Saftstauung und dem Ausschwitzen
des Honigs aus den Poren oder Blattsprüngen gebrochen werden
sollte und ein Imker ineinte in der Wechselrede ganz entrüstet , daß
man ihm doch nicht Minuten könne , daß er jetzt auf die Bezeichnungs¬
zettel seiner Honiggläser „ Laushonig " schreiben solle , da würde ihm
kein Mensch mehr Honig abkaufen . Das sei eine Schweinerei rr .
Seit der Wandecversammlung in Heidelberg hat der Verfasser
eine große Zahl von Laubbäuinen verschiedenster Art, deren Blatt¬
oberfläche Honigtau aufwies , genau untersucht , überall fand er die
der betreffenden Pflanzengattung spezifischen Blattläuse . Ohne
Blattläuse keinen Honigtau auf Laubbäumen !

Fischer - Gottwollshausen beruft sich auf die Versuche deo
französischen Forschers Gaston Bonnier . Der Verfasser
hat im botanischen Institut der Wiener Universität mit freundlicher
Unterstützung des Herrn Professors vr . Schiffner und des Di¬
rektors ör . Ginzberger Studien über die Entstehung des Honig¬
taues gemacht . In der „ Revue denerule " , in welcher Bonnier
einen einzigen Versuch über die künstliche Erzeugung von Blatthonig
schildert , fand ich die Beschreibung der Durchführung desselben .
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Ter Versuch war keineswegs einwandfrei , in der Natur kommen
solche Verhältnisse , wie sie Bonnier hervvrrief , niemals vor . Ob
bei solchen künstlich hervorgerufenen Blattsprüngen Honigtau oder
Zellsaft herausdringt , dafür bleibt uns Bonnier die Antwort schuldig .
ES ist ein Unsinn , an Unwahrheiten festzuhaltcn . Die Wissenschaft
tut dies nicht , wohl aber der Laie . Unbarmherzig reißt die Wissen¬
schaft mühsam errichtete Gebäude nieder , wenn sie auf falscher Grund¬
lage anfgebaut sind . Und warum soll der Honigkäufer deu Blatt -
Honig nicht kaufen , wenn er ihm schmeckt ? Gibt es sogar Leute ,
welche den Schnepfendreck als besondere Feinkost schätzen . Der
Verfasser hat , das letztemal im Jahre 1913 , in der Adriaausstellung
in Wien in den Strahlen der scheidenden Abendsonne , welche einen
alleinstehenden Ahorubaum durchfluteten , einen wundervollen Sprüh¬
regen von Honigtau beobachten können , der von ungezählten Tau¬
senden von Blattläusen stammte , welche die Unterseite der Blätter
und die grünen Triebspitzen bedeckten . Es kommt häufig genug vor ,
daß man wohl Spuren von Honigtau auf Blättern vorfindet , aber
keine Blattläuse . Entweder sind sie dann in den obersten Zweigen
eines Baumes oder sie sind schon verschwunden . Aber man kann
auch dann noch die Einstichstellen derselben an den Blättern durch
mikroskopische Untersuchungen feststellen .

Bei den Nadelhölzern sind es die Schildläuse , von denen einige
Arten wieder die verschiedenen Nadelholzarten bewohnen , welche
durch ihre Ausscheidungen den Honigtau auf den Tannen , Fichten
und Lärchen Hervorrufen . Die Schildläuse werden vom Laien gar
nicht erkannt und gefunden . Blau lese doch einmal das Buch des
Hamburger Forschers 11 r . Liudinger „ Die Cocciden " im Verlage
von Eugen Ulmer in Stuttgart . Wer aber noch darüber im Zweifel
ist , daß der Blatthonig der Laubhölzer von den Blattläusen herrührt ,
der wende sich doch um Auskunft an Professor vr . Fritz Zweigelt
in Klosterneuburg bei Wien , der auf diesem Gebiete prachtvolle
Arbeiten verfaßte . In unserer bienenwirtschaftlich - wissenschaftlichen
Literatur fehlt allerdings noch ein Gegenstück zu Hr . Büsgens Arbeit
über die Grtstehung des Honigtaus bei den Laubhölzern . Nämlich
eine genaue Durchforschung der Honigtautracht aus den Nadel¬
hölzern . Aber im Laufe der nächsten Jahre werden auch die
Imker über diesen Punkt genaue Aufklärung erhalten .

Der Honigtau auf den Laubbäumen wird den Bienen erst nach
lauigen Nächten zugänglich . Der Tau löst die süße , klebrige Blasse ,

AIfonsus , Die Bienenweide . ö
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welche dann erst für die Bienen muudgerechl wird . Bei tanarmen

Nächten können die Bienen diese Süßstoffquelle nicht ausnützen .

Für das Honigen der Pflanzen kommt auch die Bodenart in

Betracht , wie schon anderweit erwähnt wurde . Der Buchweizen

z . B . hvnigt am besten im Sandboden , während er im schweren Boden

gar nicht oder äußerst selten Honig gibt . Darauf soll auch bei der

Kultur der Pflanzen möglichst Rücksicht genommen werden . In

der Regel honigen die Pflanzen am besten in den Vormittagsstunden ,

bei feuchtwarmer Witterung , dein besten Honigwetter . Im blühen¬

den Buchweizenfelde konnte der Verfasser beobachten , daß die Bienen

vormittags Honig trugen und nachmittags raubten , sobald heiße ,

trockene Witterung einfiel . Ebenso hörte der Buchweizen sofort zu

honigen auf , wenn sich ein Gewitter entlud . Erst nach ein bis zwei

Tagen begann er wieder Honig zu geben . Eine Erscheinung , die

schon Gravenhorst hinsichtlich des Honigens der Heide beobachten

konnte . Das Honigen der Pflanzen wird durch verschiedene Um¬

stände bedingt . Der Imker selbst muß beobachten und

lernen . Die Trachtpflanzen seiner Gegend muß er genau kennen .

Er muß wissen , ob er die Vermehrung derselben in die Wege leiten

soll oder nicht . Es wäre z . B . verfehlt , in einer Gegend Linden

anzupflanzen , wenn erfahrungsgemäß die Linde dort nicht honigt .

5 . Obstbau und Bienenzucht .

Professor vr . Enoch Zander , der Leiter der bayrischen An¬

stalt für Bienenzucht in Erlangen , hat unter dem Titel „ Obstbau

und Bienenzucht " im Berlage von Eugen Ulmer in Stuttgart

ein Merkchen erscheinen lassen , das in erster Linie den Zweck hat ,

die Gartenbesitzer und Obstzüchter auf die wichtige Stelle , welche

die Bienen bei der Frucht - und Samenbildung spielen , aufmerksam

zu machen , Irin diese Kreise zu veranlassen , auch der Imkerei die not¬

wendige Aufmerksamkeit und Förderung zuteil Werder : zu lassen .

In einer ganz vorzüglichen Zusammenstellung zahlreicher Ver¬

suchsergebnisse aus verschiedenen Weltteilen wird der Wert der

Biene und der Bienenzucht für den Obstbau in überzeugender Weise

vor Augen geführt . Seine eigenen Versuche bringen wir im Wort¬

laute zum Abdrucke . Professor Zander berichtet in seinem Buche

darüber folgendes :



„ Ich selbst stabe 1915 (46 ) mit Hilfe bv » Verwunderen diese

Versuche an Äpfeln , Kirschen , Birnen , Stachel - und Johannisbeeren

wiederholt . An jedem der genannten Bäume oder Sträucher wählte

ich zwei , mit annähernd der gleichen Blütenzahl besetzte Zweige aus ,

voir denen der eine vor dem Aufblühen in licht - und luftdurchlässige

Gaze eingebunden wurde . Da die Witterung sehr günstig war ,

konnten an dem anderen die Bienen ihre Tätigkeit voll entfalten .

Das Ergebnis war verblüffend . Die mit Gaze überspannten Zweige

bildeten nur bei Johannisbeeren , die überhaupt nur wenig von Bienen

besucht werden , reichliche Früchte : an den übrigen Versuchsbäumen

setzten sie jedoch wenige oder gar keine an . Wohl entwickelten sich

zunächst auch an den verdeckten Ästen einige Fruchtanlagen : sie

blieben aber nicht nur von vornherein weit hinter den von den Bienen

bestäubten zurück , sondern fielen auch bald ab . Im einzelnen war

das Ergebnis folgendes :

mit Gaze bedeckt unbedeckt
Blüte » Früchte Blüte » Früchte

Stachetbeere 81 20 kleine ^ 24
8 t 49 - 6 O O/0

Süßkirsche 75 1
- 1 , 3 °/ » 41 6

-- 11 , 6 " . ,

Sauerkirsche
1012 0 1000 106 - 10 , 6

Birne 404 0
- 0 °/o 404 33 - 8 , 1 °/ °

Apfel 204 1
- 0 , 5o , o 204 14 - 8 , 9 ° J .

Da der Versuch am Birnbaum besonders anschaulich war , wurde

er photographisch festgehalten . Das Bild erläutert besser als viele .

Worte den volkswirtschaftlichen Wert der Bienenzucht für den Obst¬
bau . "

Wir müssen dem genialen Bienenforscher Professor 4b . Zander

tief dankbar sein , daß er es in so vorzüglicher Weise verstanden hat ,

eine Brücke zwischen Imker und Obstbauer zu schlagen und wünschen

nur , daß jeder Bienenzüchter und jeder Obstzüchter und Gartenbesitzer

die oberwähnte Schrift anschaffen und lesen möchte . Der Verfasser

hat im Laufe seiner langjährigen Wanderlehrertätigkeit oft genug

Gelegenheit gehabt , festzustellen , daß in solchen Obstgärten , in welchen

sich eilt Bienenstand befand , auch in schlechten Obstjahren verhält¬

nismäßig gute Obsternten erzielt wurden . Besonders auffätlig war

dies einmal in Sternberg in Nordmähren , wo der Direktor der dortigen

Irrenanstalt , 4b . Schubert , mitten im großen Obstgarten seinen
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Bienenstand hatte . In ganz Nordmähren gab es darnals schlechte
Obstertrüge , nur der Obstgarten der Irrenanstalt zeigte reichen
Obstbehang . Schlechte Obstjahre sind iininer dann , wenn zur Zeit
der Obstblüte schlechtes Bienenwetter herrscht , weil die Biene » bei
diesem nicht ausfliegen und die Befruchtung der Blüten dann in
ganz ungenügender Weise besorgen . Nur in der nächsten Umgebung
des Bienenstandes werden die Obstblüten beflogen und der Befruch -
tun zngeführt .

Die Bestrebungen der Imker und Bienenzuchtvereine müssen
dahin gehen , den Obstbail zunächst im eigenen Wirkungskreise zu
fördern , dann aber die Obstbauvereine durch ihre « Beitritt zu diesen
zu stärken . Ter niederösterreichische Landesobstbauverein hat wieder¬
holt bei Bienenznchtansstellnngen Preise gestiftet , in allen nieder¬
österreichischen Landesvbstbäumschnlen findet sich eilt größerer Bie¬
nenstand , welcher an jedem Orte einen höhereit Obstertrag gewähr¬
leistet . Auch die Jmkervereine sollen für Obstausstellnngen Preise
stiften , denn die Obstzüchter liefern uns ja wieder Honig . Insbe¬
sondere die Äpfel - und üirschenblüte vermag den Bienen bei günstigem
Flugwetter eine richtige Bolltrachl zu geben .

Es lohnt sich für den Imker reichlich , eine große Obstplantage
mit seinen Böllern zur Blütezeit aufzusuchen , wie dies z . B . von
der Bieuenzuchtanstalt in Erlangen geschieht . Auch in Amerika ist
die Wanderung mit Bienen in große Obstanlagen üblich . Da hat
sich nun eine interessante Tatsache ergeben . Die Besitzer von Obst¬
plantagen wollten eine besondere Gebühr für die Aufstellung der
Bienenvölker in den Obstgärten erheben . Die Bienenzüchter ver¬
weigerten dies und blieben in der Folge mit ihren Böllern ferne .
Nun bemerkten erst die Obstzüchter , welche Dummheit sie gemacht
hatteii , als sie von den Imkern einen Pachtzins für das Aufstellen
der Bienenvölker verlangten . Die Obsternten gingen nun derart
zurück , daß sich die Plantagenbesitzer veranlaßt sahen , die Imker
durch Bezahlung zur Aufstellung von Bienenvölkern während der
Obstblütezeit zu bewegen . Die große amerikanische Bienenzuchtfirma
Root in Medina ( Ohio ) vermietet alljährlich Bienenvölker an die
Obstplantagenbesitzer gegen gute Bezahlung . Bienenzüchter und
Obstbauer sollten ihre fachlichen Bestrebungen gegenseitig fördern ,
ihre Interessen sind so aufeinander angewiesen , als wie Biene und
Blüte .

Imker fördert den Obstbau , Obstbauer unterstützt die Bienenzucht !
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6 . Die Vermehrung der heimischen Flora .
Auch diese Möglichkeit einer Vermehrung und Verbesserung

der Bienen meide ist ins Auge zu fassen .
Viele gute Trachtpflanzen sind erst im Laufe der Zeit ans fernen

Landern zu uns gekommen . So z . B . wurde der in Mittel - und
Nordeuropa heute stark gebaute Buchweizen durch die .Kreuzfahrer
aus dem Orient gebracht .

Der Tulpenbaum und die Platane , Ahorn und Eschenarten
aus Nordamerika , der Götterbaum aus China , die Sophora aus
Japan . Der Trompetenbanm und die Paulownia ans dem Orient .

Viele Zierpflanzen in unseren Gärten , zahlreiche Ziersträucher ,
die heute bei uns heimisch sind , stammen aus anderen Weltteilen .
Es wird noch manchen Baum , noch manchen Strauch , aber auch noch
Kulturgewächse geben , deren Einführung nicht nur für die Bienen¬
zucht allein von Vorteil wäre . Der Weltkrieg ist beendet , allmählich
fällen die Schranken , welche den Verkehr der Völker untereinander
verhinderten , alte Verbindungen werde » angeknüpft , die Jmker -
frenndschaften erneuert , die inniger sind , als sie vor dem .Kriege ivaren .

Nene Verbindungen werden gesucht und angeknüpft und dabei
soll die Trachtverbessernng nicht außer acht gelassen werden .

In den : vorzüglichen Buche des Air . Frank Pellett , des
Schriftleiters des „ Fmerierrn Uee üonimal " über die amerikani¬
sche Bienenflora : „ Nüe Amei ' iean llonev plant " , würde sich
manche Pflanze finden , die infolge ihres Honigreichtums eine Ein¬
bürgerung bei uns lohnend erscheinen ließe .

Insbesondere sind die Verbindungen mit den nvrdamerikanischen
Imkern recht gute und zahlreiche .

Es wäre nun eine Aufgabe aller jener Bienenwirte , welche
solche Verbindungen besitzen , diese m der Weise auszunützen , daß sie
sich Samen der in Amerika oder sonst einem anderen Lande bekannten
und gewürdigten Hvnigpflanzen verschaffen würden . Etliches Gute
würde da doch geboren werden .

Unsere Forstverwaltungen haben nicht nur ein Interesse an der
Hebung des Wertes unserer Waldbestände durch die Vermehrung
guter Nadelholzgewächse , sondern insbesondere auch durch die Ber
mehrung der heimischen Laubholzbestände . Eine Ergänzung der
selben durch winterharte Laubhvlzarten aus den amerikanischen
Nordstaaten und aus Kanada wäre außerordentlich erwünscht .



Abb . 2 . Der sibirische Löwenschwanz ( l , eo » » ru8 mdii -iens ) .

Es ergeht daher an alte Imker , welche derartige Verbindungen
haben , die Bitte , Samen twn honigenden Pflanzen aller Art zu er¬
bitten , und Herrn Professor t > . Zander in Erlangen ( Bayern ) ,
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Herrn Dozenten Or . Ludwig Armbruster in Dahlein - Berlin
oder dem Verfasser vorliegenden Buches zum Anbau zur Verfüguug
zu stellen . Die Arbeit , welche der einzelne in dieser Beziehung leistet ,
kommt der Allgemeinheit zugute . Der Verfasser hat wiederholt
aus dem Auslande Samen eingeführt . So durch die Liebenswürdig¬
keit des österreichischen Generalkonsuls in Rio de Janeiro ( Brasilien )
Herrn Julius Ritter von Bombiero , den dort vorzüglich
honigenden sibirischen Lvwenschwanz (I^evnurns sidirieus ) , aus Pegli
bei Genua die im September blühende , von den Bienen stets dicht
besetzte , prachtvoll blühende Oarz- opteris . In den letzten Jahren
die derzeit noch in Erprobung stehenden amerikanischen Kleesorteu
aus den Nordstaaten Wisconsin ' und Minnesota . Möge jeder , der
solche Verbindungen hat , dieselben zum Wohle der heimischen Imkerei
ausnützen . Es hat jeder die Pflicht mitzuarbeiten , möge sich niemand
derselben entziehen . Kleine Ursachen können oft große Wirkungen
Hervorrufen .

7 . Vereinsarbeit .
Die wichtigste Maßnahme zur Vermehrung und Ausnützung

der Tracht ist die rührige Tätigkeit der Vereine .
Selbsthilfe ist der beste Weg , um ein gestecktes Ziel zu erreichen .

Die großen Jmkerverbände haben Fachausschüsse . Aber diese selbst
haben keinen Boden unter den Füßen , wenn ihre Arbeit nicht bis in
die kleinsten Ortsgruppen reicht und dort in die Tat umgesetzt wird .
Dein Trachtausschuß eines großen Verbandes oder Vereines obliegen
viele und wichtige Aufgaben .

1 . Schaffung .eines Trachtkalenders für die einzelnen Bezirke oder
Gegenden des ganzen Bereinsgebietes .

Wo Hilfe not tut , muß mit den richtigen Mitteln eingegriffen
werden . Zum Trachtkaleuder gehört auch eine Beschreibung der
Gegend , Höhenlage , Klima , Bach - nnd Flußläufe , Teiche oder
Sümpfe . Vorkommende Bodenarten . Der Trachtkalender sagt
uns beispielsweise , ob in der betreffenden Gegend die Linde honigt ;
ist dies nicht der Fall , so wird man selbstverständlich die Kultur der
Linde in dieser Gegend nicht pflegen .

Fehlt die Frühjahrsweide , so niuß diese geschaffen werden
durch Auspflanzung von Weiden - und Ahornarten , durch Einführung
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des Rapsbaues rc . Die Leitung des Trachtausschusses muß alle An¬

regungen weitergeben . Auszuführeu haben sie die Bezirksvereine ,
Gauverbände und der Ortsverein .

Fehlt die Herbsttracht , so kann durch Einführung und Vermehrung

der Goldrute Abhilfe geschaffen werden . Auch die Haupttracht kann

eine Verstärkung erfahren . Der Trachtkalender muß von jedem

Vereine angelegt werden . Jede Ortsgruppe hat eine Trachtkarte

auszufüllen und dem Leiter des Landestrachtausschusses einzuseuden .

In Württemberg ist dies durch den rührigen Landesverein

bereits durchgeführt 'worden .

Ist für das ganze Land der Trachtkalender fertiggestellt , so be¬

ginnt dann erst recht die Arbeit der Trachtverbesserung . Dann weiß

man genau , wo der Hebel einzusetzeu ist .

2 . Organisierung des Sammelns von Samen der benötigten Hvnig -

und Pollenpflanzen .

Eine Stelle übernimmt den gesammelten Samen und verteilt

ihn . Die Bienenzeitung teilt mit , was benötigt wird und was zur

Abgabe verfügbar ist .

Die Leitung des Trachtausschusses muß auch die Samenbeschaf¬

fung im eigenen Wirkungskreise durchführen . Das Sammeln von

Samen der Bäume in städtischen Anlagen , öffentlichen Parks ist

auf eigene Rechnung von den Gartenverwaltungen durchführen zu

lassen . Jeglicher Geldaufwand hiefür ist gut angebracht .

3 . Werbe - und AufklärungstStigkeit .

Die amerikanischen Imker , welche eigene Schriften über die

für die Bienenzucht wichtigen Pflanzen herausgeben , wählen stets

solche darunter aus , welche für die landwirtschaftliche Kultur von

besonderer Wichtigkeit sind .

Da gibt es Flugschriften über den Anbau des Buchweizens ,

über den Süßklee rc . Diese Schriften sind aber für die Landwirte

bestimmt . Sie enthalten kein Sterbenswörtchen über die Wichtigkeit

derselben als Bienennährpflanzen . Wir haben viele Landwirtschafts -

lehrer unter uns , diesen würde zunächst die Aufgabe zufallen , die

Werbeschriften abzufassen . In den landwirtschaftlichen Zeitschriften

sollen einschlägige Artikel erscheinen , welche z . B . den Anban von

Raps und Mohn , zwei für die Bienenzucht sehr wichtige Ölpflanzen ,



empfehlen , den Anbau des Buchweizens und der Kleearten fördern

nsw . Bei der heutigen Fettnot eine auch dom volkswirtschaftlichen

Standpunkt durchaus gute Sache . Die Bienenzucht wird dabei

nicht zu kurz kommen . Diese schriftstellerische Werbetätigkeit wird

sich lohnen , sie wird Erfolge zeitigen . Sie darf nicht erlahmen ,

sondern muß in unausgesetzter Tätigkeit die Sache der Imkerei

unterstützen . Der Verfasser hat diese Tätigkeit zugunsten der Imkerei

wiederholt entfaltet . Aber was kann ein Einzelner leisten . Ein Dutzend

Federn vermögen mehr zu schaffen !

4 . Anlage einer Statistik über bestehende Pflanzgärten und deren

Leistung .

Jeder Verein soll wissen , wie viele Pflanzgärten in seinem

Vereinsbereiche bestehen , wie viel Pflanzmaterial vorhanden und

wieviel davon abgebbar ist .

Er nmß über den verfügbaren Überschuß an Material unterrichtet

sein und diesen dorthin schaffen , wo er gebraucht wird .

Er muß die Anlage neuer Pflanzgärten und Pslanzbeete in

die Wege leiten .

Die Vereinswanderlehrer müssen bei jedem Vortrage ans die

Wichtigkeit der Schaffung solcher Anlagen Hinweisen , sie müssen die

Vereine anfeuern und begeistern . Die ganze Jmkerschaft muß

durchdrungen werden von dem Gedanken , daß nur eine

durchgreifende . Vermehrung und Verbesserung der Bie¬

nenweide imstande ist , in aller Zukunft eine blühende

Bienenzucht zu schaffen .

ö . Feststellung der Wanderungsmöglichkeiten .

Die Wanderung mit den Bienen ist ein ausgezeichnetes Mittel ,

um den Ertrag unserer Imkerei ganz bedeutend zu steigern . Sie soll

daher ausgenützt werden .

Trachtkalender und Trachtberichte über Trachtergiebigkeit in

den einzelnen Gegenden müssen uns in die Lage versetzen , festzu¬

stellen , wo eine Zuwanderung mit Bienen lohnend ist , um den Im¬

kern die Möglichkeit zu bieten , die Honigschätze zu heben . Ein großes

Rapsfeld ini Frühjahr vermag oft Hunderte von Bienenvölkern

in der Entwicklung mächtig zu fördern . Solche sich darbietende Wan -

derungsgelegenhciten müssen ansgenützt werden . Auch andere
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solche Gelegenheiten gibt es . die wir zuin Teile gar nicht kennen und
benützen . So ist z . B . in Österreich die Wanderung in die wunder¬
volle Tracht der an den Flußauen wuchernden Goldrute bisher wenig
betrieben worden .

Die steirischen Imker haben unseres Wissens selbe durchgeführt,
ferner die Imker aus der Umgebung der Städte Korneuburg und
Klosterneuburg in Mederösterreich .

Unsere Beobachtungsstationsleiter haben auch die Aufgabe ,
in ihren Vereinen die Wanderungsmöglichkeiten, zu ergründen .
Ihnen obliegen viele wichtige Aufgaben für alle Zukunft ; dieselben
hier zu schildern kann aber nicht unsere Aufgabe sein .

Die Leitung des Trachtausschusses muß mit allen Mitteln die
Einführung der Wanderbienenzucht bewirken . Doch darüber mehr
in dem Kapitel über Wanderbienenzucht .

« . Einflußnahme auf die Stadt - und Gemeindevertretungen ,

Straßenausfchiiffe , Berschönernngsvereine , Forstverwaltungen ,

landwirtschaftliche Vereine und die landwirtschaftlichen Versuchs¬

anstalten .

Zu tun gibt es für die Leitung eines Landestrachtausschusses
nicht wenig . Handelt es sich doch darum , überall den größten Einfluß
geltend zu machen , um unserer Bienenzucht neue Nektarquellen
zu erschließen . In dem Kapitel allgemeine Maßnahmen zur Verbesse¬
rung der Bienenweide wurde darauf hingewiesen , wie dieser Einfluß
wahrzunehmen und auszuüben ist .

Bei den Versuchsanstalten für Pflanzenbau sind zunächst Kultur¬
pflanzen des Auslandes , soweit sie für die heimische Bienenzucht
von Interesse sind , zu prüfen .

In der staatlichen Versuchsanstalt für Pflanzenbau und Samen -
Prüfung in Wien sind derzeit die amerikanischen Kleearten in Er¬
probung .

Ebenso befaßt sich dieselbe mit der Heranzucht einer zweischürigen
Esparsette . Es gibt zwar schon eine solche , doch muß selbe eine der¬
artige Verbesserung erfahren , daß sie dem Landwirt wirklich das ge¬
währt , was er erhofft , nämlich eine Esparsette , die eine ausgiebige
zweite Ernte tatsächlich verbürgt .

Diese heranzuziehen wird aber eine jahrelange Arbeit erfordern .
Haben wir diese für die Imkerei und Landwirtscbaft gleich wichtige
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Pflanze eminal sicher , dann ist die Samenvermehrung und die

Verbreitung derselben nur eine Frage ganz kurzer Zeit .

Dieses eine Beispiel führten wir deshalb an , um zu zeigen ,

wie uns die Versuchsanstalten dienen können . Sie erfassen mit

Freude eine Aufgabe , deren Lösung der heimischen Landwirtschaft

und der Imkerei in gleicher Weise dienlich sein kann .

Welcher Erfolg wäre es für uns , könnten wir den amerikanischen

Weißklee chVittw davor ) nur zgm Teil an die Stelle unseres Rot¬

klees . setzen . Gibt er uns dieselben Fnttermassen und zeigt er sich noch

besonders gut winterbeständig , dann mag die Möglichkeit vorhanden

sein , ihn bei uns einzubürgern .

Jedenfalls können wir beim Künstwiesenbau in den Gebirgs¬

gegenden heute schon mit dessen Verwendungsmöglichkeit rechnen .

Der Hubamklee ist gleichfalls in Erprobung , nicht nur an Ver¬

staatlichen Anstalt für Pflanzenbau , sondern auch au landw . Lehr¬

anstalten und auf größeren Parzellen in Gutsbetrieben . Der Anbau

in größeren Mengen untersteht der Aufsicht des staatlichen Pflanzen¬

bauinspektors Schwarz . Ein abschließendes Urteil über diese ameri¬

kanische Neuzüchtung kann derzeit nicht abgegeben werden . Das eine

ist sicher , daß die amerikanischen Berichte über denselben allzu ameri¬

kanisch gefärbt sind . Auf dem Bersnchsbeet des Verfassers wurde

der Klee Mitte April gesäet , er begann nach Mitte Juli zu blühen

und blühte bis Ende September . Wurde von den Bienen reich

beflogen und bis zum Eintritt kühler Witterung besucht . Aber die

Entwicklung im Frühjahr war langsam , die erzielte Fnttermenge

gering , die Blattzahl arm und das Blatt schwach .

Ein vorschnelles Urteil zu fällen wäre unklug . Es kann ja mög¬

lich sein , daß der Hubamklee im uächsten Frühjahr rascher wächst

und mehr Erfolg verspricht . Im Erlanger Bienengarten gabs das¬

selbe wahrzunehmen . Dort war bei unserem letzten Besuche Ende

Juni 1922 in zwei nebeneinander befindlichen Versuchsbeeten die

zweijährige Art des weißen Riesenhvnigklees , Neliiotus Mu , sowie

der Hubamklee die einjährige Art , Neiilotus nlbn -rnnus zu sehen .

Welche Fülle von Stengel und Blatt zeigte der heimische Riesen¬

honigklee , wie armselig wuchs der Hubamklee . Er machte auf uns den

Eindruck einer Degeneration . Also Vorsicht !

Alan darf die Imker nicht zu unnötigen ' Geldauslagen veran¬

lassen und nur wirklich Gutes empfehlen .



Unsere landwirtschaftlichen Versuchsanstalten sind die richtigen

Orte für die Erprobung der landwirtschaftlichen Kulturgewächse ,

die forstwirtschaftlichen aber für die Bereicherung unserer Baum -

tracht .

7 . Einführung neuer Trachchflanzen aus dem Auslande .

Auch diese wichtige Aufgabe fällt unseren Landesverbänden zu .

Aber nicht aus dem Süden , aus dem Norden wollen wir uns selbe

holen . Wir können nur Pflanzen brauchen , welche im gemäßigten

Klima Mitteleuropas fortkommen . Bor allem die Ahornarten Nord¬

amerikas , die amerikanischen Linden , die Robinie viseosa , die ameri¬

kanischen Weidenarteu . Der Tulpenbaum , der reichlich Nektar

liefert und hier in Wien in den öffentlichen Gärten vorkommt ; dessen

Kultur bedürfte noch eines besonderen Studiums . Die wilden Astern

Amerikas , die reichlich Honig spenden ; ebenso die vielen Arten

der Goldrute , von denen eine Art Loliäugo serotinu bei uns eine

massenweise Verbreitung gefunden hat , und in den Flußauen einen

solchen Masseuwuchs erlangte , daß heute viele Hunderte von Hek¬

taren Bodens damit bedeckt werden , wären einzuführen und zu
verbreiten .

Die Hilfe unserer diplomatischen Vertretungen und der Konsu¬

late in den Unionstaaten unh Kanada wäre hier anzustreben , ebenso

auch die Hilfe der amerikanischen Jmkerorganisationen . Wir werden

sicherlich keine Fehlbitte tun . Die Bereicherung unserer Flora ist

in mehrfacher Beziehung wichtig .

Es ergeben sich also unendlich viele Möglichieiten für die Ver¬

besserung und Ausnützung der Tracht . Biele Arbeit für die Leiter

des Trachtausschusses einer großen Jmkergemeinschaft . Aber diese

Arbeit muß geschafft werden , wollen wir wieder eine ordentliche Honig -

bienenzücht haben , wie sie vor wenig Jahrzehnten noch bestand . Der

Ruf nach dem Bienenzucker muß verstummen .

Bezirks - und Ortsvereine aber haben die wichtige Kleinarbeit

zu leisten . , Anlage der Pflanzgärteu und Pflanzbeete , Vermehrung der

Sträucher durch Stecklinge , Auspflanzung und Unterbringung des ge¬

zogenen Materials . Besamung und Bepflanzung von Ödland .

Heranziehung der Land - und Forstwirte zum Betriebe der Bienen¬

zucht . Ein Manu muß die treibende Käaft in einem solchen Vereine

sein . Dieser Eine muß sich die Mitarbeiter schaffen ! Und er wird
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sie auch finde » . Die Trachtkasse , in welche die Vereinsmitglieder

regelmäßige Einzahlungen zu leisten haben , dient zur Deckung un - ,

vermeidlicher Barauslagen . Z . B . für die Anschaffung größerer

Samenmengen von Raps , Buchweizen oder Esparsette . Ta ist kein

Opfer zu groß , wenn es die Neuanschaffung einer ergiebigen Tracht

gilt . Ter Honig bringt uns ja alles reichlich und oft inehr als doppelt

herein .

Finden wir ein/n Landwirt , der , wenn wir ihm den Samen ,

gegen Mckersatz in einem Jahre , umsonst zur Verfügung stellen

und er kommt bei der neueinzuführenden Kultur auf seine Rechnung ,

so haben wir ja damit einen Treffer gemacht . Einzelne Bienenzucht¬

vereine , die in früherer Zeit so gearbeitet haben , sind mit dem Erfolg

zufrieden . Sie haben die honigspendende Kulturpflanze damit ein¬

geführt und ihren Bienen dadurch eine sichere und jährliche Tracht

geschaffen . Auch die bestehenden Baumschulen sind durch persön¬

liche Einflußnahme zu veranlassen , sich der Heranziehung gut honigen -

der Bäume und Sträucher zuzuwenden . Für die Abnahme derselben

sind dann die Jmkervereine heranzuziehen und aus dieselben auf¬

merksam zu machen .

Die Samenkleuganstalten sind beim Aamenbezug in Anspruch

zu nehmen , wenn sonst nirgends Samen von Laubbäumen erhältlich

ist . Als sehr verläßlich sei hier die Samenklengnnstalt Stainer in

Wiener Neustadt , Niederüsterceich , genannt .

Vorbildlich für unsere Bienenzuchtvereine ist das Wirken des

Bieuenzuchtvereines in Waidhofen a . d . Mbs - in Mederösterreich ,

dessen tatkräftiger Obmann , Postamtsdirektor Michael Kern ,

unterstützt von einem rührigen Ausschüsse , die Verbesserung der Tracht -

Verhältnisse zielbewußt in die Wege geleitet hat . Seit dem Jahre

1919 wurden ausgepflanzt bezw . angebaut :

Im Jahre 1919 von :

der Salweide 3400 Stecklinge ,-

„ Schneebeere 500 Stecklinge ,

„ Goldrute 2250 Stück ,

Akazienbäumchen 250 Stück ,

der amerikanischen Goldrute 400 Stück ,

dem Rieseuhouigkleesameu 1 , 100 lcg .

Im Jahre 1920 von :

Akazienbäumchen 380 Stück ,



der Goldrute löOO Ltück ,
dem Riesenhonigkleesamen ( rem ) 2 , 250 k ^ ,
dem Esparsettekleesamen 20 kg',
der Schneebeere 2000 Setzlinge .

Im Jahre 1921 von :
Akazienbäumchen 6200 Stück ,
der Schneebeere 3200 Stecklinge ,
denr Niesenhonigkleesamen (rein ) 7 kg ,
Esparsettekleesamen 20 KZ ,

Im Jahre 1922 von :
Akazienbäumchen (2 in hoch ) 800 Stück ,
der Schneebeere (rein ) 2000 Setzlinge ,
denr Riesenhonigkleesamen ( rein ) 4, 500 KZ .

Weiter wurde im Herbste 1922 eine kleinere Menge imprrtiein
gl -rncknii ^ era versuchsweise airgebaut , welche im September und Ok¬
tober blüht und von den Bienen eifrig beflogen wird .

Es ist selbstverständlich , daß dieser eifrige Verein nicht auf seinen
Lorbeeren ausruht , sondern in fleißiger Fortarbeit inr Lause der
nächsten Jahre noch vieles schaffen wird , um eine nachhaltige Verbes¬
serung der Honig - und Pollenweide zu erzielen . Mögen sich alle
anderen Bienenzuchtvereine hieran ein Beispiel nehmen . Selbst¬
hilfe ist auch hier der beste Weg .

8 . Mitwirkung der Eisenbahnverwaltungen
an der Vermehrung der Bienenweide .

Das Bestreben der Bienenzuchtvereine ist von jeher dahin ge¬
gangen , die Bahn Verwaltungen zu veranlassen , durch eine entspre¬
chende Beeinflussung der dienstlichen Organe eine Verbesserung der
Bienenweide zu ermöglichen .

Und tatsächlich hat bereits im Jahre 1904 das k . k . österr . Eisen -
bahmninisterium einen Erlaß in dem Sinne herausgegeben , daß die
Bahnmeister bei der Bepflanzung des Bahngeländes hauptsächlich
honigende Pflanzen verwenden sollen . Einen ähnlichen Erlaß hat
die bayerische Staatsverwaltung hinausgegeben und das königl .



preußische Ministerium für öffentliche Arbeiten hat erst kurz Var dem
Kriege nachstehenden Erlaß an die Dienststellen gerichtet :

„ Im Bezirke der Königlichen Eisenbahndirektion Bromberg
sind durch allmähliche , planmäßige Bepflanzung landwirtschaftlich
nicht nutzbarer Odlandflächen mit Akazienbäumen und - Sträuchern
aus den Mitteln der gewöhnlichen Unterhaltung günstige wirtschaft¬
liche Erfolge erzielt worden . Die Anpflanzung von Akazien bietet
folgende Vorteile : ,

Es gibt kaum einen Boden , auf dem die Akazie nicht wachst ,
auch kaum einen Baum , der so schnell wächst und so zeitig gutes sttutz -
holz von harter Holzfaser liefert . Die zahlreichen Blüten bilden
eine ausgezeichnete Bienenweide . Schon nach 12 — 15 Jahren
kann die Akazie als Nutzholz geschlagen werden . Dabei hat sie gegen¬
über anderen Waldbäumen den Vorzug , daß aus ihren Wurzeln
eine Menge Ncurriebe hervorwachsen , die in kurzer Zeit eine Schonung
von großer Lebenskraft bilden . Stärkere Bäume finden bei Möbel¬
tischlern guten Absatz .

Zur Gewinnung der erforderlichen Pflänzlinge ist es zweckmäßig ,
innerhalb einzelner Bahnmeistereien auf hiezu geeigneten kleineren
Trennstücken Akaziensamen auszusäen . Die kleineren Sämlinge
müssen in den ersten beiden Jahren genügend gepflegt werden .
Nach etwa zwei Jahren können die kleinen Bäumchen bei frostfreiem
Wetter (im Spätherbst oder im zeitigen Frühjahr ) verpflanzt werden
und sind dann gelegentlich weiter zu Pflegen .

Wir empfehlen den Betriebsämtern , mit der Anpflanzung von
Akazien Versuche nach Maßgabe der ihnen überwiesenen Mittel
der gewöhnlichen Unterhaltung zu machen . Dabei vertrauen wir ,
daß die Ämter und die ihnen unterstellten Bahnmeistereien fortgesetzt
bestrebt sein werden , auch durch andere geeignete Mittel die Odland -
flächen nutzbar zu machen und vorhandenen , zur Zeit unverpachteten
Dispositionsländereiendurch Verbesserung ihrer Bodenbeschaffenheit
ertragsfähig zu gestalten ."

Die wichtigste Bepflanzung der bahneigenen Ländereien ist
zweifellos die Bepflanzung mit Gras . Es wächst rasch an und über -

*) Hierzu die Bemerkung , daß neben der Robinie , welche allgemein
Akazie genannt wird , auch der Gökterbaum in erster Linie zur Anpflanzung

auf Bahngelände in Betracht kommt . Schon der Umstand , daß er sehr
schnellwüchsig und gegen Hasenfraß gefeit ist und in jedem Boden fort¬
kommt , machen ihn zur Bepflanzung von Bahngelände sehr geeignet . Auf
lrockenen Standort muß allerdings Rücksicht genommen werden .
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zieht die Oberfläche des Geländes wie ein Pelz . Es bestockt und be¬

wurzelt sich stark und schützt den Bahnkörper bei plötzlichen Regen¬

güssen bor Abrutschungen . Der Grasarten gibt es viele , daher es

stets angezeigt ist , bei der Bestellung des für Neuanlagen nötigen

Grassamens der Bezugsquelle , in der Regel wird dies eine Samen¬

handlung sein , die Beschaffenheit des Bodens bekanntzugeben .

Sandboden , Lehmboden , Moorboden , alles verlangt andere Gras¬

arten . Ist es dem einzelnen schwer , den Boden zu bestimmen , so

sende man eine Bodenprobe an den Bezugsort . Noch sicherer wäre

es , wenn die Bodenproben von den staatlichen Untersuchungsanstalten

gratis untersucht und auch von diesen Stellen die zu bestellenden

Grasarten bekanntgegeben würden ; dies wäre sehr leicht durchzu -

fuhren .

Es würden dadurch viele Mißgriffe vermieden und auf den frisch¬

bebauten Stellen eine haltbare Grasfläche erzielt werden . Man

baut stets eine Mischung andauernder Grasarten mit

einigen Kleearten vermengt . Die Kleearten , welche haupt¬

sächlich zur Mischung mit dem Grase verwendet werden , sind folgende :

Esparsette , Luzerne , Weißklee und Bastardklee . Die Espar¬

sette ist nicht nur eine vorzügliche Futterpflanze , sondern auch eine

wunderbare Honigpflanze . In Österreich und vielen Gegenden

Deutschlands , wo die Esparsette in größeren Mengen gebaut wird ,

gibt sie die Haupthonigweide . Sie gedeiht nur auf kalkhaltigem

schweren Boden gut , liebt sonnige Lagen und ist für die Bepflanzung

der Böschungen und Bahndämme auch deshalb besonders geeignet ,

weil sie ausdauert und ihren Wurzelstock tief in die Erde versenkt .

Als Futterpflanze ist hingegen die Luzerne von ganz beson¬

derem Werte und besonders wertvoll für die Bepflanzung des Bahn¬

geländes . In trockenen Sommern , wo Wiesen und alle anderen Klee¬

arten fast gänzlich versagen , gibt die Luzerne noch immer ganz er¬

trägliche Ernten . Die Luzerne honigt in der Regel erst in der zweiten

Blüte und besonders gut in heißen Sommern , sie gedeiht am besten

in lockerem , kalkhaltigem Boden . Die Wurzeln der Luzerne aber sind

stark und dringen tief in den Boden . Sie gewähren dem lockeren Erd¬

reiche Halt und deswegen ist bei Neuanlage von Rasenflächen die

Mitpflanzung von Luzerne besonders wertvoll .

In vielen Gegenden Amerikas gibt die Luzerne , dort Alfafa

genannt , die Hanpthonigernte .
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Eine sehr dankbare und gut honigende Futterpflanze ist der
Weiß kl e e (Trifolium rspsns ) , welcher reichlich honigt und in zu¬
sagendem Boden recht gut gedeiht und lange andauert . Ebenso
der schwedische Klee oder Bastardklec .

Die reine Aussaat von Klee ist ebenso zu widerraten , als die
bloße Saat von Grassamen . Die verschiedenen Kleesorten verschwin¬
den mit der Zeit zum Teil und werden durch Gras ersetzt .

Man mischt daher bei der ersten Aussaat Klee - und Grassamen .
Der Klee , wescher stets gemäht wird , wenn er in Blüte kommt ,
kann keinen Samen ausbilden . Das Gras aber vermehrt sich durch
Bestockung und durch Samen und besetzt rasch jedes freiwerdende
Plätzchen .

Die verschiedensten Kleesorten mit dem Grase vermengt geben
sowohl in frischen : Zustande als auch als Heu ein sehr gutes Acklch -
sutter für Rinder , Ziegen und Schafe .

Wenn also der Klee ' nach einigen Jahren zu verschwinden droht,
so muß man kahlgewordene Stellen neuerdings damit besäen . Die
Maulwurfshügel werdet : mit einen : Rechen geglättet und stets einige
Samenkörner der bereits genannten Kleesorten in denselben zur Aus¬
saat gebracht . Auf diese Weise kann man die guten , verschwindenden
Futter - und Honigpflanzen immer ergänzen .

Für die Neuanlage von Futterflächen dürften sich folgende Mi¬
schungen in : allgemeinen an : besten empfehlen :

40/ » Mischung passender Dauergräser ,
20o/o Kleemischung , bestehend aus Weißklee , Bastardklee und

Luzerne ,
40 °/o Esparsette .
Diese Mischung ergibt schon im zweiten Jahre nach der Aussaat

eine ungenrein reiche Futterernte , welche bei der reinen Aussaat
von Gras unmöglich erzielt werden könnte .

Ebene Flächen , welche nicht der Kultur für Feldfrüchte oder
Gemüse zugeführt werden können , werden an : vorteilhaftesten mit
einer Mischung von Luzerne und Esparsette besäet . Die Esparsette
ist ein sehr kräftiges Milchfutter , gibt aber nur einen Schnitt , hin¬
gegen gewährt die Luzerne drei , ja in günstigen Jahren vier Ernten .
Dadurch werden gute Futterernten erzielt und der Boden best¬
möglichst ausgenützt . Die Esparsette gibt jedoch reichlich Honig .

Von großen : Vorteile wäre es für die Bahnverwaltungen/
bei Anlage neuer Bahnstrecken bezüglich der Bepflanzung oder Be -

AlfonsuS , Die Biensnweide . 3
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rajung der Bahndämme und Böschungen die von Seiten der Re¬
gierungen angestellten Wiesenbaumeister zu befragen oder die
Leitung der Bepflanzungen jener Flächen , welche nicht verpachtet
sind , diesen zu überlassen .

Eisenbahn und Obstbau .
Im kleinsten Raum
Pflanz ' einen Baum
Und pflege sein .
Er bringt dir ' s ein .

Was die Eisenbahn init dein Obstbau zu tun hat , wird kaum
irgend einein Laien einleuchten .

Wer aber schon die Strecke Brünn — Boderrbach in der Tsche¬
choslowakei gefahren ist , dem werden diese Beziehungen nicht mehr
fremd erscheinen , denn an dieser Strecke sind 40 — 50 °/o der Bahn¬
dämme und Böschungen mit Obstbäumen bepflanzt und der Zug
fährt inmitten eines Obstgartens . Ganz abgesehen von dem freund¬
lichen Anblicke , deit uns die Fahrt des Eisenbahnzuges in der blühen¬
den oder Früchte tragenden Obstallee gewährt , so darf der materielle
Mtzen , den diese Anlage bietet , nicht aus den Augen gelassen werden .

Die Direktion der Staatseisenbahngesellschaft hat schon vor
vielen Jahren Tausende von Obstbäumen auf obengenannter Strecke
auspflanzen lassen . Die von der Direktion beigestellten Bäumchen
haben sich im Laufe der Zeit zu mächtigen Exenrplaren entwickelt ,
welche eine ausgiebige Obsternte zu liefern in der Lage sind . Es werden
auch jetzt noch Bäumchen zur Bepflanzung der Dämme , Böschungen
und Trennstücke beigestellt . Jedoch ist die Zahl der zur Verfügung
gestellten Bäume eine zu geringe . Einen großen Einfluß auf die
Lieferung derartiger Bäunie hat der jeweilige Vorstand der Bahn¬
erhaltungssektion . Hat derselbe ein Interesse an der Förderung
des Obstbaues , kann ein Bahnmeister für die ihm zugeteilte Strecke
jährlich zirka 20—30 Obstbäume erhalten .

Der Bahnmeister selbst jedoch kann in seinein eigenen Wirkungs¬
kreise sehr viel für die Förderung der Sache tun .

Ein uns bekannter Bahnmeister , Herr Ferdinand Ditz aus
PrelouL , welcher auch gleichzeitig Bienenzüchter ist , hat im Verlaufe
seiner achtjährigen Dienstzeit über 1000 Obstbaumwildlinge veredelt
und auf die ihn : zugewiesene Bahnstrecke verpflanzt , so daß dieselbe
um 1000 Edelobstbäume bereichert wurde .



Die Pflege der gepflanzten Bäume besorgt jener Streckenwächter ,
in dessen Strecke sich dieselben befinden .

Der Ertrag der Bäume , ebenso der der Gras - oder Heuernte
auf dem Bahngelände , gehört dem Streckenwächter , welcher hiefür
eine geradezu lächerlich geringe Pachtsumme bezahlt .

Einer unserer Bekannten hat in der Vorkriegszeit ein Strecken -
teil von 1 km gepachtet , darauf waren 136 Obstbäume gepflanzt ,
welche bereits im vollen Ertrage standen , hiefür bezahlte er die Summe
von 1 L 30 b , so daß also für einen Obstbaum kaum ein ganzer Heller
zu zahlen war .

Den größten Pachtzins zahlte ein Pächter , welcher auf 1100
laufenden Bietern Damm und Böschungen mit zirka 600 tragbaren
Obstbäumen gepachtet hat , er zahlte 32 L jährlich , erzielte jedoch durch
den Verkauf einer Seite längs der Bahn für Obst allein , ungepflückt
120—160 1v pro Jahr . Die Gesamtnutzung beider Seiten und der
Obstertrag der anderen Seite verblieben ihm außerdem .

Diese beiden Beispiele zeigen uns , welch schönen Gewinn
und Nebenerwerb Obstbau den Eisenbahnern bringen kann , zudem
sind die Obstbäume gute Honigpflanzen und vermehren den Gewinn
desjenigen Eisenbahners , welcher Bienenzucht treibt , auch dadurch .
Mcht überall aber bietet sich dem reisenden Natur - und Menschen¬
freunde das schöne Bild , wie auf der Prag — Bodenbacher Strecke .
Viele Meilen weit kann man reisen , ohne daß ein einziger Obstbauni
längs der Bahnstrecke das Herz erfreut . Hier gäbe es .für viele Bahn¬
verwaltungen ein schönes Stück Kulturarbeit zu leisten . Auf den
Bahnlinien Österreichs und Deutschlands könnten Millionen von
Obstbäumen am Bahngelände Platz finden und ein Millionengewinn
würde bedürftigen Personen in der Zeit schwerer wirtschaftlicher
Notlage zufließen .

Die Wege seien kurz in folgendem angegeben :
1 . Veranstaltung von Obstbaukursen für Bahnmeister und

Streckenwächter .
Fast jeder Staat und jedes Land besitzt Lehrkräfte für Obstbau ,

Obstbauinspektoren oder Wanderlehrer an den landwirtschaftlichen
Lehranstalten , welche in der Lage sind , derartige Kurse unentgeltlich
abzuhalten .

Auch der Obstbau erfordert Fachkenntuisse .
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Es genügt nicht , eine Grube zu machen und den Baum einzn -
pslanzen , um ihn dann seinem Schicksale zu überlassen . Die Baum¬
pflege muß erlernt sein . Darum sind Obstbaukurse wichtig .

Daß dieselben in allererster Linie von den Bahnmeistern ebenso
wie die Bienenzuchtlehrkurse besucht werden sollen , hat seinen Grund
darin , daß die Bahnmeister ihre Amtsstrecke wohl täglich besuchen
und den ihnen unterstellten Wächtern die gewonnenen Erfahrungen
mitteilen können .

2 . Unentgeltliche Beistellung von Obstbäumen von seiten der
Bahnverwaltungen für die Bepflanzung des Bahngeländes sowie
der Dienftgärten der Beamten und Bahnangestellten .

Daß die Beistellung der zu pflanzenden Obstbäume von seiten
der Bahnverwaltungen erfolgen soll , bedarf wohl keiner besonderen
Erörterung .

Die großen Baumschulen Österreichs und Deutschlands sind sehr
leistungsfähig und vermögen auch bei Großbezug annehmbare Preise
zu machen . Dies gilt namentlich von den Hochstämmen und Halb¬
hochstämmen , welche für die Bepflanzung des Bahngeländes haupt¬
sächlich in Frage kommen . Aber nicht nur an der Bahnstrecke , sondern
in den Stationen selbst bieten sich günstige Gelegenheiten für den
Obstbau ; da gibt es oft ziemlich große Gärten für die Beamten
und Angestellten , in denen aber zumeist kein einziger Obstbaum
anzutreffen ist .

Wenn man aber um den Grund dieses Zustandes frägt , so
erhält inan zur Antwort : Wenn ich mir die Auslagen für die An¬
pflanzung von Obstbäumen mache , so muß ich riskieren , an einen
anderen Dienstort versetzt zu werden , und Geldausgaben und Arbeit
find für mich verloren .

Diese Antwort hörten wir zu wiederholtenmalen und mußten
Miseren Freunden in gewisser Beziehung Recht geben . Nicht jeder
hat das Herz, schöne Anlagen , welche Geld und Schweißtropfen ge¬
kostet haben , ohne weiteres im Stich zu lassen . Es wären also auch
an Beamte und Bahnangestellte Obstbäume und Beeren¬
sträucher zu verteilen . Im Hausgarten können auch Formobst¬
bäume Platz finden , welche den Vorzug eines frühen Ertrages
haben und daher schon einige Jahre nach dem Anpslanzen eine
hübsche Ernte erstklassigen Obstes gewähren . Zur Wegeinfassung
können Hspfel - und Birnenkordöns , zur Bekleidung von Wänden
Spalierbäume verschiedenster Obstsorten verwendet werden . Kleinere
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Plätze können Pyramidenbämnchen Platz gewähren . Sind die

Raurnverhälknisse in den Dienstgärten günstig , so können auch

Hochstämme oder Halbhochstämme in denselben Platz finden . Um

zu verhindern , daß einer der Pächter das im Garten gepflanzte

Obst vernachlässigt , wäre ihm beim Abschluß des Pachtvertrages

die gute Instandhaltung der Obstbäume zur Pflicht zu machen und

ihm durch billige Beistellung eines bei jeder Bahnerhaltungssektion

vorhandenen , mit Gärtnerarbeit vertrauten Arbeiters beim Be¬

schneiden der größeren Baumanlagen an die Hand zu gehen .

Aber auch an den Wänden der Amts - und Wohngebäude läßt

sich schönes Spalierobst ziehen und sind derlei gelungene Anpflan¬

zungen , oft reich mit Obst beladen , in den Alpenländern häufig zu

sehen . Für billige Abgabe von Dünger <z . B . aus den Desinfektions¬

anstalten ) an die Bahnbediensteten wäre überall vorzusorgen , damit

die gepachteten Anlagen leicht in Ordnung und ertragfähig erhalten
werden .

3 . Die Wahl der entsprechenden Obstsorten . Diese ist ungemein

wichtig und richtet sich nach den klimatischen Verhältnissen und der

Bodenbeschaffenheit . Bei der Sortenwahl wäre stets der fachmänni¬

sche Rat eines Obstbaufachmannes oder einer Fachkorporation ein¬

zuholen . Wie gesund ist der Obstgenuß für Gesunde und Kranke .

Das Obst gewährt während des ganzen Jahres eine willkommene

Beigabe zum Mittag - und Abendtisch und bildet ja eine Vorzugs¬

speise unserer lieben Kleinen . Wie angenehm ist es , wenn man im

Winter gutes mW vor allem billiges Obst im Haushalte verwenden

kann und wenn man eingekochtes Obst oder Marmeladen an Stelle

des frischen Obstes verzehren kann .

4 . Die Anpflanzung von Beerensträuchern . Diese ist von ganz

besonderer Rentabilität .

Meist schon im zweiten Jahre der Pflanzung geben diese einen

wenn auch bescheidenen Ertrag . In kurzer Zeit bestocken sich die

kleinen Setzlinge und geben reiche Ernten . Dies gilt von den Stachel -

und Johannisbeeren Mdise ! ) , welche inan mit Vorteil zu Marme¬

laden einkochen kann .

Aus den Johannisbeeren kann man den so vorzüglichen Ribisel¬

wein und Ribiselessig erzeugen , auch finden dieselben , da sie als

Kompott vielfach verwendet werden , leicht Absatz , wenn inan mehr

gewinnt , als der eigene Haushalt benötigt . Auch der Himbeerstrauch

wäre bei der Bepflanzung von Böschungen besonders in Betracht zu
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ziehen . Der Himbeersaft , welcher aus den Himbeeren gewonnen

wird , findet immer regere Nachfrage , seit die alkoholfreien Getränke

größere Verbreitung finden und ist leicht abzusetzen .

Die Himbeere ist , ebenso wie Stachel - und Johannisbeeren ,

eine gute Honigpflanze und kann so wie diese auch im Hausgarten ,

etwa an einer Wand , ein , wenn auch bescheidenes Plätzchen finden

Neuerdings wird vielfach die sogenannte immertragende Him¬

beere empfohlen , welche vom Frühjahr bis zum Herbste ununter¬

brochen blüht und Früchte trägt . Auch die Ananaserdbeere sollte

ein Plätzchen im Eisenbahnergarten finden .

Durch die allgemeine Förderung des Obstbaues von seiten

der Bahnbehörden könnte vielen Eisenbahnern wirtschaftlich bedeu¬

tend geholfen Werdern Schon wenn das Obst nur als Zugabe zur

Mahlzeit verwendet wird , ist dies eine Annehmlichkeit , deren Wert

hoch eingeschätzt werden muß . Tausende von Eisenbahnern könnten

aber durch den Obstbau auch einen Nebenerwerb finden und so eine

Verbesserung ihrer materiellen Lage bewirken .

Die Anlage lebender Hecken .

Oftmals findet man längs des Bahnkörpers lebende Hecken ,

welche zumeist den Zweck haben , den Bahngrund nach außen hin

abzuschließen . Vielfach dienen diese lebenden Zänne auch als Zierde ,

indem sie als schön geformte Wälle den Bahnkörper beiderseits ein -

säumen . Mitunter werden aber Pflanzen gewählt , die nichts als

Brutstätten für allerlei Ungeziefer bilden und durch Begünstigung

der Pilzbildung ( Mehltau rc . ) eine Gefahr für in der Nähe wachsendes

Obst bilden .

Der wirtschaftliche Alutzen dieser lebenden Zäune ist in der Regel

gleich Null , weil zumeist Sträucher zur Anpflanzung gelangen ,

welche den Bienen keine Nahrung gewähren und auch sonst keinen

Ertrag geben , ja sogar Schaden bringen .

Es sei hier daher auf Sträucher hingewiesen , welche nur nütz¬

liche Eigenschaften besitzen und sich als Heckenpflanzen sehr bewährt

haben .

Die Kornelkirsche , Herlitze oder Dirndlstrauch genannt ,

läßt sich als Hecke oder Zaunstrauch vorzüglich verwenden . Die Blüte

gibt den Bienen , schon im Februar oder März reichliche Nahrung

und die länglichen roten Früchte sind genießbar ; eingekocht geben

dieselben ein wunderbares Kompott .
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Die Haselnuß ist ein bekannter Nutzstrauch . Die Baumschulen
liefern davon edle , großfrüchtige Sorten , welche reichen Ertrag
geben und bei größerer Anpflanzung den Verkauf der ge¬
wonnenen Früchte rentabel machen . Die Haselnuß gedeiht sicher in
all denjenigen Gegenden , in welchen sie wildwachsend vorkommt .
Sie spendet den Bienen den ersten Blutenstaub und ist deren An¬
pflanzung daher bestens zu empfehlen . Allerdings darf der Hasel¬
strauch nicht beschnitten werden , da er nur am alten Holze Blüten
( Kätzchen ) und Früchte ansetzt .

Die Weichsel - oder Sauerkirsche , in Strauchfoxm gezogen ,
gibt eine treffliche Heckenpflanze , welche den Bienen Honig gibt
und dabei noch , gute Früchte trägt . In Württemberg ist nach den
Mitteilungen des Herrn Ökonomierates Wüst in Rohrbach bei
Landau lRheinpfalz ) eine Bahnstrecke beiderseits mit der Ostheimer
Weichsel bepflanzt , welche außerordentlich reichen Ertrag gibt .

Die Stachelbeere , von der es recht üppig wachsende Sorten
gibt , läßt sich als Heckenpflanze prächtig verwenden ; sie ist anspruchs -
los und gedeiht im magersten Boden . Auch die Johannisbeere
eignet sich zu gleichem Zwecke , ebenso die Himbeere .

Von den Nutzpflanzen wäre noch die Quitte zu erwähnen ,
welche ebenfalls in Strauchform gedeiht und deren Früchte ein
beliebtes und schmackhaftes Gelee liefern .

Vielfach werden Fichtenbäume in Buschform gezogen , schön
gleich geschnitten , um auf diese Weise einen lebenden Zaun zu bilden .
Da es unnatürlich ist , einen Baum in solcher Weise zu behandeln ,
so darf es nicht wundernehmen , wenn teilweise die lebende Hecke
abstirbt und das sonst so hübsche Bild einen oft recht traurigen Anblick
gewährt .

Mögen also in Zukunft Nutzsträucher oder wenigstens solche ,
welche als Bienennährpflanzen eine besondere Rolle spielen und
auch durch ihre reichlichen und schönen Blüten Herz und Auge er¬
freuen , bei der Herstellung lebender Zäune Verwendung finden .

über die Bepflanzung unkultivierter Grundflächen .

Hier kommen zunächst die unkultivierbaren Geröllflächen und
schräg gelagerten Böschungen in Betracht , welche oft felsiger Natur
sind und infolge ihrer Beschaffenheit zu intensiver Kultur nicht heran¬
gezogen werden können . Wo es irgend angeht , kann man Beeren¬
sträucher in die fruchtbaren Stellen setzen , sonst kommen Haselnuß -
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sträucher und Kornelkirschen in Betracht . Auch die Schlehe und die

Akazie kommen auf niederem Boden fort und sind dabei recht gute

Honigpflanzen . Ist aber der Boden auch zur Anpflanzung von Strau¬

ch ern nicht geeignet , dann säe mau solche Pflanzen , welche das tote

Gestein etwas beleben . Bor allem sei der weiße Riesenhonigklee

MM
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Abb . 3 . Der weiße Riesenhonigklee ( Nslilotus alda ) .

Wird in den Unionsstaaten 'zwecks Futtergewinnung in großen Mengen
gebaut .

( Llelilotus alda ) genannt , dessen Sarnen in jeder Samenhandlung

erhältlich und welcher außerordentlich genügsam ist . Derselbe ist

zweijährig und blüht erst im zweiten Jahre nach der Aussaat . Er ist

außerordentlich genügsam und entwickelt zahlreiche kleine Blüten ,

welche von den Bienen emsig besucht werden und reichlich Honig

spenden . Da der Riesenhonigklee nur zweijährig ist , so muß er in

zwei hintereinander folgenden Jahrerr gesäet werden , damit er in
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jedem Jahre Honigtracht gewährt . Später vermehrt er sich durch
Samenausfall von selbst und wuchert ruhig in der Wildiris weiter .
Auch die kanadische Goldrute eignet sich recht gut zur Bepflanzung
vorr minder guten Bodenflächen .

Ebenso ist die Aussaat vor : Boretsch zu empfehlen , welcher
vorzüglich horrigt .

Von denjenigerr Sträuchen , , welche sich zur Anlage von Hecken¬
pflanzungen eignen , wären zu erwähnen der Weißdorn , welcher
dichte , undurchdringliche Hecken bildet und reichlich blüht . Ein un¬
durchdringliches Gebüsch bildet auch der Teufelszwirn oder Bocks¬
dorn , welcher an felsigen Abhängen , an Rutschterrain rc ., mit Er¬
folg angepflanzt werden kann . Dicht verwachsen ist er undurch¬
dringlich . Er läßt sich durch Wurzelschößlinge vermehren und ist
sehr schwer ausrottbar , wenn er irgendwo heimisch geworden . Seine
Blüten werden von den Bienen sehr fleißig beflogen .

Die Akazie , durch öfteres Stutzen in Strauchform gezogeu ,
ist infolge ihrer Bewehrung mit Stacheln als Heckenpflanze sehr zu
empfehlen . Wenn man sie nach genügender Bestockung wuchern läßt ,
so setzt sie viele Blüten an , welche den Bienen reichlichen Honigsegen
gewähren .

Die Schlehe oder der Schlehenstrauch ist gleichfalls eine
gute Heckenpflanze , ebenso wie die Schneebeere , welche beide
von den Bienen sehr gerne beflogen werden . Die Schneebeere blüht
von Juli an durch 4 Monate .

Wirtschaftlichen Stutzen kann eine Heckenpflanzung uur dann
bringen , wenn sie nach ihrer gründlichen Verwachsung nicht mehr
beschnitten wird und Blüten und Früchte zur vollen Entwicklung
gelangen können .

Auch die Aussaat von Weißklee , der Honigdistel , des Nattern -
kopfes , des gelben Steinklees , der Ochsenzunge und anderer genüg¬
samer Pflanzen wäre sehr zu empfehlen .

9 . Der Einfluß der Forstwirtschaft auf die
Verbesserung der Tracht .

Hurrah — Heuer honigt der Wald ! Wer hat nicht schon diesen
Jubelruf der Imker vernommen , wenn der Honigtau von den Zweigen
der Koniferen tropfte ? Aber nicht alljährlich , sondern alle paar Jahre
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einmal gibt der Wald Honig . Den Honigtau des Waldes liefern bei
den verschiedenen Nadelholzarten eine Anzahl von Schildlausarten
(Cocciden ) , deren besonderes Gedeihen ebenso sehr von den Witte¬
rungseinflüssen abhängig zu sein scheint , wie das Funktionieren
der Nektaricn bei allen unseren bekannten Bienennährpflanzen .

So wie bei den Laubhölzern die Blattläuse (Aphiden ) durch die
Abgabe ihres Sekretes den Bienen Honigstoff liefern , so besorgen
dies die Schildläuse bei den Nadelhölzern .

Die Nähe eines Nadelholzwaldes gibt dem Imker die Hoffnung
auf eine ergiebige Sommertracht . Sie kann so reichlich sein , daß
die Honiggefäße zu wenig werden , sie kann aber auch ganz ausfallen .

Die Weißtanne gibt wohl unter den Nadelhölzern die ergiebigste
Haupttracht . Auch die Lärche und Fichte geben mitunter reichen
Honigsegen . Allerdings ist rasche Entnahme des frisch eingetragenen
Honigs und die Zufütterung von Zucker erforderlich , um die Bienen
vor der Ruhrkrankheit zu bewahren , doch was liegt an der Arbeit ,
wenn es sich um reichen Gewinn handelt ? Wenn man den Vor¬
kriegspreis von Honig und Zucker vergleicht , so ergibt sich , daß der
Honigpreis mehr als doppelt so hoch als der des Zuckers war . Aber
eine gute Tannen - oder Fichtentracht bringt mehr als den Zucker¬
vorrat .

Hat es doch in den Waldgegenden Mederösterreichs schon Jahre
gegeben , wo einzelne Imker vom Mobilstock im Durchschnitt 80 üx
Honig vom Stock durch die reiche Waldtracht ernteten .

So der Wiener Universitätsprofessor vr . Sorgo im Jahre
1911 in Wand bei Baden . Und solche Riesenernten stehen nicht ver¬
einzelt da .

Aber das ist nicht die einzige Honigquelle , die der Wald gibt .
An lichteren Stellen des Waldes gedeiht die Heidelbeere , eine vor¬
zügliche Frühjahrstrachtpflanze , an den Waldrändern das Heide¬
kraut , welches in seinen beiden , in unserem Alpgebiete vertretenen
Arten der Frühjahrs - und Herbstheide den Tisch unserer Bienlein
reichlich deckt . Die Nadelholzbestände , welche zumeist im Kahlschlag
bewirtschaftet werden , geben auf den Schlagflächen eine prächtige
Weide . Zuerst erscheint die Erdbeere , dann vielfach das Weidenrös¬
chen (Lpilobimn anAustikoIium ) und dann erscheint die Himbeere ,
welche , wenn sie in großen Mengen vorhanden ist , den Bienen eine
ausgiebige Haupttracht liefert .

Vorzüge , die der Nadelwald gewährt !
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Doch die Unsicherheit , mit der der Nadelwald selbst honigt ,
lassen beim Imker den Wunsch aufkommen , daß gemischte Bestände ,
als Laubbäume und Nadelhölzer in einem Walde vereint , welche
ihm sichere Erträge zukommen lassen , in Zukunft mehr zunehmen
möchten . Doch auch der Forstbetrieb hat seine Gesetze auf langjährige
Erfahrung gegründet , er läßt sich von Laien nichts vorschreiben .
Der Wald bedarf der Pflege . Bei der Durchforstung des Waldes
gehen so manche honigende Sträucher verloren . Bei Neupflanzungen
muß deren Sauberhaltung bewirkt werden , dam : verschwinden die
Beerensträucher und eine gute Honig quelle mit ihnen .

In neuerer Zeit jedoch , bei dem immer größer werdenden
Mangel an Harthölzern haben auch unsere Forstverwaltungen ein
Interesse an der Vermehrung der Laubhölzer . Diese könnten , wo
es die Verhältnisse gestatten , in breiter Flucht als Gürtel um manche
Koniferenbestände gelegt werden und würden den : Imker sehr
zustatten kommen . Die imkerlichen Pslanzgärten könnten dann einer
benachbarten Forstverwaltung Jungbäumchen geben , deren An¬
pflanzung auf Blößen oder am Waldrande der Bienenzucht sehr zuni
Nutzen gereichen würde .

Ebenso wie es bei der Landwirtschaft der Fall ist, so könnte es bei
der Forstwirtschaft sein . Ist der Landwirt selbst Imker , so läßt er
sich oft gerne herbei , den Bienen zuliebe , Raps , Esparsette oder Buch¬
weizen zu bauen . Ist der Förster Imker , so tut er dasselbe in seinem
Wirkungsfelde . Der Obmann des BienenzuchtvereinesGöttweig ,
Niederösterreich , Herr Oberförster Petri in Meidling im Tale hat
an einer Stelle , wo die Nadelhölzer schlecht gediehen , einen Akazien¬
wald angelegt . Zur Blütezeit sieht es aus , als ob ein blendend
weißes Tuch über die Fläche desselben gespannt wäre . Förster Jel -
linek in Dürnkrut , welcher jährlich zum Zwecke der Brennholzge¬
winnung etwa 1 Im Wald niederlegt , baut in den Schlag sofort
Riesenhonigklee (Nelilotus alka ), welcher eine so ergiebige Honig¬
weide liefert , daß er seit Einführung dieses Verfahrens die Wande¬
rung mit seinen Bienen in das Buchweizenfeld aufgeben konnte .
Wir müssen also trachten , möglichst viele Angehörige des Förster¬
standes für die Ausübung der Bienenzucht zu gewinnen . Abhaltung
von Försterknrsen an unseren Bienenzuchtlehrstätten sind vor allein
zu empfehlen . Eni geschenkter Schwarm kann auch zum Ziele führen .
Alles macht sich bezahlt . Aber mich die direkte Einflußnahme der
Vereine bei den Forstbehörden kann von Nutzen sein . Eingaben
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imd nachherige Vorsprache bei denselben sind ofl von Erfolg begleitet .
Ein gutes Wort findet einen guten Ort .

10 . Des Imkers Hausgarten .
Die Blockade , welche die feindlichen Staaten über die Mittel¬

mächte verhängten und welche den bösen Gast Hunger bei uns ein¬
ziehen ließ , hat die Blumen im Hausgarten verschwinden lassen .
Wo ein sonniges Plätzchen war , wurde Gemüse gebaut , die Blumen - s
Pracht verschwand , um nüchternen Kohlköpfen Platz zu schaffen . !

Aber in dem Maße als die Nahrungsmittelerzeugung wieder !
in aussteigender Richtung sich bewegt , kehrt auch die Blume in den
Hausgarten des Imkers zurück . Wer Platz , Zeit und Geld hat , der
kann seinen Hausgarten zu einein kleinen unkerlichen Paradies
ausgestalten . Wer den schönen Garten der Bienenzuchtanstalt
in Erlangen gesehen hat , der weiß , was unter einem solchen Paradies
zu verstehen ist . Eine Musterkarte für eine ununterbrochene Honig -
und Pollenweide vorn Frühjahr bis zum Herbste . Vom Schnee¬
glöckchen bis zur Herbstaster .

Ein warmer Verfechter des unkerlichen Hausgartens ist der
Präsident I ) r . Günther Rodler des österreichischen Reichs¬
vereines für Bienenzucht , welcher in seinen : sonnigen Garten in l
Pottschach an der Südbahn alles Schöne zusammengetragen hat ,
was das Auge erfreut und den Bienen nützt . Wer vermag , soll 's
nachtun .

Eine Felsgruppe zeigt uns die lieblichen Kinder Floras aus den -
alpinen Regionen . Alpengänsekraut , Saxifraga und vieles andere .
Im Frühjahre erfreuen uns die Zwiebelgewächse , Schneeglöckchen ,
Krokus , Tulpe , das Veilchen , der Goldlack und die Kaiserkrone .
Verschiedene Primelarten , auch die Alpenprimel , hier Petergstamm
oder „ Gamsveigerl " genannt , das Alpenvergißmeinnicht re . Im
Sommer die Fülle der Flora mit der bescheidenen Reseda . Im
Herbst die Fetthenne und die Herbstaster . Ein naher , alter Turm ist
mit Epheu umrank' t , der erst im September blüht und von Bienen um¬
schwärmt ist .

Da summt es an schönen Tagen an allen Ecken und Enden .
Ziersträucher fasseu den Garten ein und blühen zu verschiedenen
Zeiten . Die amerikanische Brombeere , die weiteste Verbreitung
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eines lebenden Zaunes , und das Auge erfreut sich an der farbigen
Pracht der Blumen . Imker tue das Deine und mache es nach . Komme
mir nicht mit der Entgegnung , daß eine solche Blumenpracht für die
Bienen nur eure Näscherei ist , wie ein süßes Zuckerl für unsere Kinder .

Auch das Jmkerauge und das Jmkerherz sucht Befriedigung .
Sind es nur wenige Löffel Honig , den die Bienen da ernten , aber
viel Wenig geben ein Biel !

Gehet hin und tuet desgleichen !

11 . Die Anlage von Pslanzbeeten und
Pflanzgärten .

Während in den nordamerikanischen Unionstaaten die Land¬
wirtschaft die Bienenzüchter mit ausreichender Tracht aus den
Kleefeldern versorgt , soll doch 48 Po des amerikanischeil Honigs
dem Klee seiner : Ursprung verdanken , so sind die Imker Deutschlands
und Österreichs der Hauptsache nach auf die Baumtracht ange¬
wiesen .

Diese zu vermehren ist am leichtesten möglich , wenn ein Imker -
Verein oder ein Einzelimker sich die wichtige Sache der Heranzucht
von Laubbäumen aus Sauren angelegen sein läßt ; so kann man auf
billige Weise die Baumtracht vermehren ; die Mühe wird reichlich
gelohnt .

Wie viele Plätze stehen noch zur Baumpflauzuug zur Verfügung .
In jedem Ort können noch Hunderte , ja Tausende von Bäumen
arrsgepflanzt werden . Wie viele Landstraßen besitzen noch keine
Alleen ? Unsere Baumschulen können den Bedarf an Bäumen gar
nicht decken , andererseits aber können die Vereine auch nicht soviel
Geld opfern , nur Anpflanzungen vorzunehmen , denn hiefür würden
die bescheidenen Mittel derselben nicht reichen .

Bon besonderer Wichtigkeit ist das Sammeln des Samens .
Gesammelter Samen ist zweifellos billiger als gekaufter und bietet ,
wenn die Sanrenernte mit entsprechender Sorgfalt vorgenommen
wurde , auch mehr Sicherheit in Bezug auf die Keimfähigkeit des¬
selben .

Man sammle den Samen nicht eher , als bis er seine volle Reife
erlangt hat und übereile die Ernte nicht bei solcher : Saurer : , welche
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noch länger an den Bäumen hängen bleiben . Mcht vollständig ausge¬

reifte Samen liefern keine kräftigen Pflanzen , auch büßen sie ihre '

Keimkraft früher ein als reife .

Man sammle den Samen am besten bei trockener Witterung .

Die Bäume , von denen man Samen sammelt , sind entsprechend zu

schonen . Das Besteigen der Bäume mit Fußeisen , das Abbrechen der

samentragenden Aste und Zweige ist zu vermeiden . Die samentragen¬

den Äste sind nicht stammabwärts , sondern stammaufwärts zu ziehen .

Dadurch bewahrt man sie vor deni Abbrechen . Ein Hackenstock leistet

beim Näherziehen der Äste recht gute Dienste . Die Samenernte

beginne man nicht von unten , sondern vorn Gipfel des Baumes .

Die Samen müssen bis zur Aussaat aufbewahrt werden , daß

sie ihre Keimkraft bewahren . Bei Samen von Lauhbäumen an einem

trockenen , luftigen Orte .

Die Samen von Eschen , Götterbanm , Bergahvrn , Robinie

und Linde werden am bestell zur Zeit des Blattfalles eingesammelt .

Wo sich Gelegenheit ergibt , kann man Samen gleich ins Freie

säen , indem inan in gut gelockerteil Boden einzelne Samen an ge - .

schützter Stelle , wo nicht Sichel , Sense oder Ziegen Gefahr bringen ,

legt .

Für die Anlage von Pflanzbeeten wähle man eine geschützte Lage ,

warm und sonnig mit guter , lockerer Erde und möglichst in einem

eingefriedeten Platze , damit nicht Feldhasen oder Ziegen die jungeil

Pflänzchen abfressen . Ein Hausgarten oder Gemüsegarten wird

ulis für solche Pflanzbeete am besten den benötigten Raum liefern .

Der Boden , welcher für Pflanzbeete bestimmt ist , wird am besten

im Herbste umgegraben , so daß er gut ausfriert und recht locker wird ,

damit sich die zarten Würzelchen der Sämlinge gut ausbreiten können .

Man kann den Samen in die Pflanzbeete breitwürfig oder in

Rilleil säen . Die breitwürfige Saat liefert die größere Pflanzenmenge ,

erschwert aber das Ausjäten des Unkrauts . Die Rillensaat gestattet

aber ein leichteres Arbeiten . Man macht die Rillen in einer Breite

von 40 zu 10 ein voneinander quer durch das Saatbeet . Quer -

rinlien sind den Längsrinuen vorzuziehen , weil sie die Bearbeitung

des Saatbeetes ganz wesentlich erleichtern . Das Jäten des Unkrautes

kann von den Beetpfaden aus leicht besorgt werden , ohne daß man das

Beet zu betreten braucht ; auch lassen sich die Pflanzen leichter aus¬

heben . Bei schlechterem Boden kann man die Rillen tiefer und breiter

machen und mit guter Komposterde ausfüllen , in welche man dann
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den Sauren einbringt . Die jungen Pflänzchen finden dann reichliche

Nahrung in der beigegebenen guten Erde .

Ergibt sich die Möglichkeit , die einjährigen Sämlinge » n nächsten

Jahr gleich an Ort und Stelle auszupflanzen , so ist dies von Vorteil ,

da dieselben uns dann weiterer Arbeit entheben . Sonst müssen wir

die Jungbäumchen im Pflanzgarten auslichten und verschulen . Im

ersten Jahre ist deren dichter Bestand nicht von Schaden , im zweiten

Jahre würde derselbe ihrem Wachstum schaden .

Handelt es sich darum , größere Bäumchen zu erzielen , so werden

die einjährigen Bäumchen in ein vorbereitetes Beet mit lockerer Erde

in Abständen von 20 — 25 ein Entfernung gesetzt . Sollen die Bäum¬

chen aber größer werden , so muß man einen größerer : Abstand wählen .

Zur Erzielung von 2 m hoher : Pflanzen nimmt mar : 50 ein Pflanzen -

und Reihenabstand , zur Erzielung vorr 3 in hoher : Pflarrzerr etwa
70 — 80 ein .

Das Verschulen der Pflanzer : geschieht am besten und einfachsten

mit dem Setzholz der Gärtner .

Daß die Pflanzbeete unkrautrein und frei vom Ungeziefer er¬

halten werden sollen , ist eine selbstverständliche Sache .

Es ist auch vorteilhaft , die Saatbeete nach der Samenaussaat

mit Reisig zu überdecken , bis die jungen Pflänzchen erscheinen ,

da die Vögel sehr häufig den Samen wesentlich vermindern . Bei

großer Hitze ist ein Bedecken der jungen Pflanzen rnit Reisig angezeigt .

Wenn die Erdoberfläche durch starke Regengüsse zusammenge¬

backen ist , so ist ein Behacken der Pflanzbeete geboten , dadurch wird

auch dem Regen und Tau der Eingang in der : Boden geöffrret .

Im Herbste werden dieselben stark mit Erde behäufelt , um das

Ausfrieren zu behindern .

Im Winter wird das Saatbeet rnit Reisig bedeckt . Am besten ist

solches von Kiefern und Tannen , da diese ihre Nadeln behalten ,

während selbe bei Fichten abfallen . Nur muß beim Auflegen des

Reisigs entsprechende Vorsicht platzgreifen , damit die jungen Bäumchen

keine Beschädigung erleiden .

Die Jungbäumchen , welche verschütt werden , müssen natürlich

einer gewissen Pflege teilhaftig werden .

Bei unreifen oder vom Frost beschädigten Gipfeltrieben wird

derselbe über einer gesunden Knospe eingekürzt , damit ein neuer ,

gesunder Höhentrieb entsteht .
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Die Seitentriebe werden gestutzt , um der Überwachsung des

Gipfeltriebes vorzubeugen . Gabelt sich der Haupttrieb , so läßt man

denjenigen Trieb stehen , dessen Gipfeltrieb am besten verholzt ist

und gesunde Knospen trägt , der andere wird abgeschnitten .

Bei der Heranzucht von Obstwildlingen wird auf gleiche Weise

verfahren . Es herrscht in allen Baumschulen , wenigstens ist dies in

Österreich der Fall , ein großer Mangel an abgebbarem Material .

Die meisten derselben sind fast vollständig ausverkauft und der Nach¬

schub an Jungmaterial läßt zu wimschen übrig , da ein allgemeiner

Mangel an Wildlingen herrscht .

Die Heranzucht von Obstwildlingen ist auch eine dankenswerte

Aufgabe der Jmkervereine . Die Kerne von Holzäpfeln oder Holz¬

birnen , ebenso die Kerne von Mostobst , Mostüpfeln oder Mostbirnen ,

sind zur Heranzucht von Nnterlagsbäumchen am geeignetsten . Man

nehme keine Samen von Edelobstsorten . Dort wo die Obstmost¬

erzeugung zu Hause ist , kann inan leicht eine große Menge von Saat¬

gut erhalten .

Der Tresterstock wird zerteilt und auf eurer großen Fläche zum

Trocknen ausgebreitet . Würde man ihn stehen lassen , so würde er

bald in Gärung übergehen und durch die Erhitzung würden die Körner
verderben .

Der Obstsamen wird stets erst im Frühjahr gesäet und zwar in

Rillen . Die jungen Bäumchen werden im künftigen Frühjahr ver¬

schütt und in : dritten Jahr veredelt .

Jedes Lehrbuch für Obstbau berichtet darüber , das Notwendige .

Die Vermehrung der Baumtracht ist die wichtigste Aufgabe der

Jmkervereine , das Sammeln des Samens , die Einlieferung an die

Landesverteilungsstelle . Die Anlage von Pflanzbeeten und Pflanz¬

gärten ist eine dringend notwendige Aufgabe aller , denen daran gelegen

ist , die Honigweide zu vermehren . Man bedenke auch , welche bedeu¬

tende volkswirtschaftliche Werte geschaffen werden durch die Neu¬

pflanzung von Hunderttausenden von Bäumen , den Wert des

dadurch entstandenen Holzes und das Mehr von Honig , das dann

erzeugt werden kann . Auf die entsprechende Verwendung des ge¬

wonnenen Pflanzenmaterials ist natürlich zu sehen .

Was der Jmkerverein oder die einzelnen Imker selbst nicht

zur Auspflanzung bringen können , das kann an andere Interessenten

zur Verteilung kommen , Nachbarorte damit bedacht , den Gemeinden
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und Verschöneruugsvereinen zur Verfügung gestellt werden , damit

alles untergebracht werden kann .

Natürlich soll auch die Tracht vielseitig werden .

Tie diversen Ahornarten , welche ja eine sehr verschiedene Blüte¬

zeit haben , insbesondere der im Mai so prachtvoll hvnigende Berg¬

ahorn , dessen Blütezeit nach unseren Beobachtungen eine Verlänge¬

rung deswegen erfährt , weil es einzelne stach - und spätblühende

Bäume bei demselben gibt . Die Robinie (Akazie ) , welche in mehreren

Spielarten vorkommt , die Edelkastanie , die Roßkastanie , der vor¬

züglich honigende und dabei sio anspruchslose Götterbaum , der Faul¬

baum , die verschiedenen Lindenarten , die Kölreuterie , die japanische

Sophore und andere Honig - und pollenspendende Bäume sollen

zur Aufzucht und Verbreitung gebracht werden .

Die Aufgabe , die »vir uns gestellt haben , ist groß , aber sie ist bei

Fleiß und gutem Willen leicht durchzuführen . Eine weitere Aufgabe

der Jmkervereine ist die Herstellung von Stecklingen . Die Robinie ,

die Weidenarten , allen voran die reichlich honigspendende Salweide ,

auch Woll - oder Palmweide genannt , können durch Stecklinge ver¬

mehrt werden . Solche sollen im Februar geschnitten und an die

Vereinsmitglieder zwecks Auspflanzung verteilt werden . Art Baches¬

rändern ist Platz zu deren Gedeihen ; auch sonst finden sich viele Stellen ,

wo sie untergebracht werden können . Fruchtbringende Arbeit gibt ' s

genug , wenn Freude zu derselben vorhanden ist . Die Vermehrung der

Beerensträucher , der Stachel - und Johannisbeeren , Himbeeren und

Brombeeren ist gleichfalls ins Auge zu fassen und zu betreiben .

Liefern sie doch unseren Bienen im Frühjahre willkommene Nektar¬

quellen .

12 . Die landwirtschaftliche Kultur guter
Trachtpslanzen .

Die Ölgewächse .

Der Raps ( Urassieu Mpus oleikeru ) . Für die Bienenzucht

ist der Rapsbau von ganz besonderer Bedeutung . Der Raps wird

in Nordafrika ( Algier ) , in Italien , in Ungarn , Österreich , Norddeutsch -

laNd und Südschweden gebaut . Er stellt große Anforderungen au

den Boden , wegen seines starken Stickstoff - und Kalkbedürfnisses .

A lf on su s , Dls Blenenweive . N
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Weizen - und Gerstenbüden sagen ihm besonders zu . Er gedeiht
auf tiefem , kalkhaltigem , sandigem Lehmboden vorzüglich . Als
Vorfrucht dienen am bestell solche Pflanzen , welche rasch das Feld
räumen , z . B . Futtergetreide , Klee nach dem ersten Schnitt , oder
Buchweizen . In Niederösterreich säet man mit sehr gutem Erfolge
den Raps breitwürfig anfangs Juli nach der letzten Behackung unter
Körner - Mais . Er verlangt frische , kräftige Düngung , namentlich
Stickstoff und Kali . In der Regel wird Raps in den ersten August¬
tagen , in kälteren Lagen schon Ende Juli gebaut , so daß er sich vor
deni Winter ausreichend entwickeln kann . Als Saatgut verwendet
man die größten Körner , weil diese die höchsten Erträge geben und
wieder große Körner voir starkem Olgehalt und hohem Marktwerte
Hervorbringen . In feuchtem Boden entwickelt er sich rasch . Der
Samen wird nur ganz seicht in der Erde nntergebracht , etwa
1 , 5 em tief .

Der Same wird auf 40— 60 ein gedrillt , der leichteren Be¬
arbeitung wegen . In trockenen Böden wird der Raps 4 em tief
in die Erde gebracht . Kleine Landwirte Pflegeil auch den Raps aus¬
zupflanzen , zu welchem Zwecke der Samen Mitte Juni in ein Pflanz -
beet gesäet wird . Das Verpflanzen auf das Feld wird Emde August
oder anfangs September nach deni Pfluge 20 — 25 em weit , oder mit
denr Setzholze vorgenommen . Je eine Furche wird stets freigelassen .
Bei der Großkultur werden bis Mitte September Fehlstellen durch
Nachpflanzung ergänzt . Zu üppige Rapsflächen , durch Handsaat
erzeugt , sind im Herbste durch llbereggen zu lichten . Drillsaaten
im Herbste maschinell zu behacken und schließlich anzuhäufeln , eine
Arbeit , die im künftigen Frühjahre zu wiederholen ist . Der Olgehalt
der Körner nimmt , je reifer der Raps wird , stetig zu , andererseits
springen die Schoten auf und der Samen fällt aus . Der richtige
Erntezeitpunkt darf daher nicht versäumt werden . Am besten ist der
Raps mit der Mähmaschine in der Halb - und Vorreife , etwa in der
zweiten Junihälfte , zu schneiden . Beim Mähen mit der Maschine
empfiehlt sich die Anbringung eines Samenauffangkastens . Wird
auf kleineren Betrieben der Raps mit der Sichel geschnitten , so kann
er im Zustand vorgeschrittener Reife geerntet werden , also erst an¬
fangs Juli . Dann aber in der Nacht , bezw . am frühestell Morgen ,
solange er taufrisch und zähe ist , damit der Samen nicht ausfällt .
Man bindet ihn in kleine Garbeil , welche man in Puppen aufstellt ,
oder man setzt ihn in Kasten , in Österreich Tristen genannt , zusammen .
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Beim Einfuhren des Rapses muß besondere Vorsicht obwalten ,
damit kein Samenverlust entsteht . Bor dem Verladen wird vor den
Wagen eine Mache gelegt , ebenso wird der Einfuhrwageu mit
einer Mache ausgekleidet . Die Ausdreschung des Samens erfolgt
mit der Hand oder niit der Maschine . Für die Imkerei ist der Rapsbau
von ganz hervorragender Bedeutung . Seine Blütezeit fallt Ende
Slpcil , anfangs Mai , also zu einer Zeit , wo ' vielerorts das Tischlein
für unsere Bienen zumeist mit recht magerer Kost bestellt ist . Er
gibt bei günstiger Witterung eine Volltracht Und bringt die Bienen¬
völker in ihrer Entwicklung mächtig vorwärts . Nach unseren Beobach¬
tungen genügen einige Hektar Raps , um den Bienen einer Ortschaft
eine prachtvolle Frühtracht zu gewähren . Ebenso wie der Buchweizen
übt der Raps eine gewaltige Anziehungskraft auf die Bienen aus .
Im April 1920 weilte ich in Strvham nächst Neukirchen bei Lambach
in Oberösterreich beim Beobachtungsstationsleiter Joses Reiter .
Die Rapsfelder standen in herrlichster Blüte und der mit einem
mittelstarken Bienenvolke besetzte Wogestock wies Zunahmen bis
zu 1 ^4 lr § im Tage" auf . Der Flug der Bienen war ein so hastiger ,
daß man nur schwarze Striche in der Luft sah ; ein alter Imker sagte :
„ Heute fadnen die Bienen " , d . h . sie ziehen Fäden . Der Fleiß
der Bienen ist während der Rapsblüte ein ganz ungeheurer , er ist
größer als bei irgend einer anderen Tracht . Auch der Flug der Bienen
in ein blühendes Rapsfeld erfolgt stets aus außerordentlich weite
Entfernungen . Der Flugkreis der Bienen eines Standes ist im all¬
gemeinen mit etwa 2 üm begrenzt . Bei der Rapstracht hingegen
legen die Bienen ganz unglaublich weite Strecken zurück .

So schreibt August Freiherr von Berüep sch in seinem pracht -
vollen Werke : Die Biene und ihre Zucht mit beweglichen Waben
in Gegenden ohne Spätsommertracht 1869 im § 108, Seite 285
folgendes : „ Ms im Mai 1857 während der Rapsblüte das herrliche
Wetter herrschte , in der Flur Seebach aber wegen der beendeten
Separation kein Raps existierte , überhaupt außer wenigen Obst¬
bäumen nichts blühte und trotzdem meine Bienen ganz außerordentlich
und ganz offenbar aus dem Rapse trugeil , ging ich nach Rapsfeldern
eiitfernter Fluren und traf dort in stündiger Entfernung meine
Italienerinnen munter sammelnd , ja sogar bis 1s4 Stunden sah ich
noch einzelne . Die Bienen richten also ihre Flugweite nach der
Nahrung ein und dürften vielleicht nach keiner Tracht so weit fliegen ,
als nach dem Rapse , den selbst der Mensch stundenweit riecht . So

/
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stellteBrann - Volkervde zwei Stöcke in ein lhIStunde von seinem

Bienenstand entferntes Rapsfeld nnd sehr viele Bienen kamen

scknverbeladen ans die alte Standstelle zurück . Dzierzons Bienen

besuchten ein großes Rapsfeld in zweistündiger Entfernung rc . "

Tie Rapstracht gewährt dem Imker auch noch den großen Vorteil

der raschen Entwicklung seiner Volker , die dadurch bis zu der meist

im Juni einfallenden Haupttracht voll gerüstet dastehen und dann

Außerordentliches zu leisten vermögen . Darum sollte Einführung

und Förderung des Rapsbaues eine der wichtigsten Aufgaben unserer

Imkervereine bilden .

Ter Rübsen ( Krukwieu lügn », oleikaru ) unterscheidet sich voni

Raps durch grasgrüne und behaarte erste Blätter , sowie durch die

Verlängerung der Blütentrauben erst nach dem Aufblühen . Rübsen

ist kleiner als der Raps , seine nördlichen Schalen enthalten kleinere , !

lichtere Samen , welche 5 — - 8/st weniger Öl geben . Dem Rübsen

nahe verwandt ist der in Mlteldcutschland sehr verbreitete Biewitz ,

dessen Samen etwas kleiner ist , leichter als der Rübsen , rauheres

Klima verträgt und noch etwas friiher reift . Eine andere Mittel¬

form ist der holländische Raps . Rübsen macht gegen den Raps ge¬

ringere Ansprüche an Boden und Düngung . Er gedeiht besonders

als Sommerrübsen noch auf sandigem Boden . Er kann im Herbst

später als Raps , Ende August oder Anfang September nach einer

Vorfrucht gebaut werden . Dessen Saat kann sichter sein . Er wird

auf 30 — 50 em gedrillt nnd gibt eine um 1 — 2 Wochen frühere Ernte ;

als der Raps , die in gleicher Weise wie bei diesem vollzogen wird . i

Ter Sommerrübsen gibt eine ausgiebigere Honigweide als der i

Winterrübsen , da zu dessen Blütezeit sich die Bienenvölker im Zu¬

stande vollster Entwicklung befinden .

Der Leindotter ( Omnelimi sutivu ) ist eine Ölpflanze , welche

vereinzelt in Deutschland , Österreich , Belgien , Frankreich und der

Türkei zumeist an Stelle ausgewinterter Ölfrüchte nachgebaut wird .

In Schweden wird stellenweise Rapsdotter ( ( nmesiim , ckentutu

Lers . ) mit etwas größerem Samen gezogen . Mau sät ihn nach

zweijährigem Klee , oder gedüngter Hackfrucht . Der Leindotter

wird Ende April oder anfangs Mai breitwürfig gesäet oder aus

16 — 20 em gedrillt . Bei trockenem Wetter wird die Saat gewalzt ,

bei zu dichtem Stande abgeeggt . Anfangs August erfolgt die Ernte ,

welche in gleicher Weise wie beim Raps vorgenommen wird .
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Ter chinesische Ölrettich ( Uuchrrwus oleikerus ohinensis U . )

wird seltener als die vorgenannten Ölpflanzen gebaut . In Deutsch¬

land vielfach zu Grünfütterungs - und Gründüngungszwecken . Gegen

naßkalte Witterung ist er sehr empfindlich , auch lagert er leicht und

reift ungleichmäßig , Nachteile , die den Ertrag sehr in Frage stellen .

Er wird Mitte 2lpi l breitwürfig gesäet oder auf 30 — 40 ein Breite

gedrillt . Seine Kultur ist die gleiche wie beim Mohn . Vorzügliche

Honigpflanze .

Der Gartenmohn ( kapaver 8ominkeruni U . ) stammt aus

dem Orient . Sein Anbau hat während der Kriegsjahre in Österreich

und einzelnen Teilen Deutschlands eine große Verbreitung gefunden .

In Mederösterreich wurde er seit Jahren im Waldviertet gebaut ;

auch in den Gemüsegärten fanden sich Beete mit Mohn . Es gibt

von Mohn verschiedene Spielarten . Die Wohnkultur hat sich in den

letzten Jahren infolge der Fettnot stark verbreitet ; es gibt Großgrund¬

besitzer , welche jetzt eine Anzahl von Hektaren mit Mohn bestellen

in Gegenden , wo seine Kültur nie heimisch war . Der Wettbewerb

der ausländischen Pflanzenfette ist in den Hintergrund getreten

und die Landwirte erzielen beim Bau der heimischen Ölpflanzen

einen schonen Gewinn . Der Mohn ist ein reiner Pollenträger . Seine

Blüte enthält keine Nektarien ; darum ist er von der Natur so unendlich

reich mit Blütenstaub versehen . Die Mohnblüten werden daher von

den Bienen sehr gerne besucht , da ihnen selbe eine leichte und reiche

Pollenernte gewähren . Im niederösterreichischen Marchfelde , wo

der Anbau von Mohn erst in den letzter ! 0 Jahren zur Einführung

gelangte , war derselbe den Bienenwirten sehr willkommen , da

das Marchfeld verhältnismäßig arm an Pollenpflanzen ist . Eiweiß

ist für die Bienen ebenso nötig als Nektar ( Kohlehydrat ) . Es ist ein

wahres Vergniigen für den Imker , pollensammelnde Bienen am Mohn

beobachten zu können . Sie wälzen sich förmlich im Blütenstaub .

Als Vorfrucht des Mohnes eignet sich gedüngte Hackfrucht . Mohn

gedeiht am besten in kalkreichen Sand - und Lehmboden in windge¬

schützter Lage . Die Vorbereitung des Feldes ist sorgfältig , also garten¬

mäßig durchzuführen . Tiefes Pflügen im Herbste ist angezeigt .

Je reiner das Feld , um so eher wird der Mohn vom Unkraut , seinem

ärgsten Feinde , zu schützen sein . Der Mohn kommt schwer zur Kei¬

mung . Man säet ihn daher sehr frühe , Ende März , spätestens Mtte

April . Er wird in Reihenentfernung von 20 — 52 ein Breite gedrillt

und ganz seicht unter die Erde gebracht . Soll der Mohn gut gedeihen
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und entsprechende Erträge liefern , so muß er sorgfältig gejätet , wieder¬
holt behackt und auch behäufelt werden . Er ist dann auch auf 15
bis 20 ein zu vereinzeln . Eine Kopfdüngung mit Stickstoffdünger
fördert sein Gedeihen außerordentlich .

Die Sonnenblume ( Relisntlius animch stammt aus Süd - ^
amerika . Sie gibt den Bienen eine reiche Pollenweide . Bei uns
in Österreich und Deutschland wird deren feldmäßige Kultur sehr-
selten betrieben . Wohl aber in Nordamerika und Südrußland (Ukraine ) .
Die Sonnenblume wird bei uns meist als Zwischenkultur in Mais -
vder Kartoffelfeldern oder in Gemüseanlagen benützt , mitunter
als Einfassung für Felder . Sie kommt auf jedem Boden fort , gibt
aber nur in tiefgründigem , kalkreichem Boden gute Erträge . Die
Samen liefern eine große Menge vorzüglichen Öles .

Die Hülseufrüchte . Von den Hülsenfrüchten werden haupt¬
sächlich zwei Arten von unseren Bienen des Nektars wegen aufgesucht ,
die Wicken und die Pferdebohne . Die Schmetterlingsblütler werden
fast alle von den Bienen ausgesucht , denen sie Nektar und Pollen liefern .

Beim feldmäßigen Anbau können die Wickenarten eine recht
gute Honigweide geben , die Pferdebohne eine wirkliche ausgiebige
Bolltracht . Die Wicken dienen im landwirtschaftlichen Betriebe
zumeist zu Futterzwecken (Mischling ) oder zur Samengewinnung .
Man baut Winterwicken und Sommerwickeu . Winterwicken in diese
Roggeusaat , um im Frühjahr gleich Gritnfutter zur Hand zu haben .
Die Wicke verträgt Kälte , gedeiht in rauhen Lagen und ist hinsichtlich
der Bodenart nicht wählerisch .

Baut man Wicken zur Sameugewinnung , so darf der Boden
nicht zu frisch gedüngt sein , da sonst eine zu üppige Blattentwicklung
und Lagerung erfolgt , die Samenbildung aber zu kurz kommt .
Kali und Superphosphat sind die von der Wicke benötigten Dünge¬
mittel . Stickstoff braucht sie keinen . Auf Tonbvden gibt man Kalk¬
düngung . Die Wicken zur Samengewinnung werden Ende April
wie die Erbsen gebaut , mit welchen sie in Entwicklung und Kultur
übereinstimmen . Mau drillt sie in einer Reihenweite von 30 ein .
Zur Grünfutter - oder Heugewinnung wird sie zumeist in einem Ge¬
menge mit Erbse und Hafer gesäet .

Die Pferdebohne , Puffbohue oder Saubohne ( Vieia
b"aliL 1^. ) kommt in zwei Arten vor . Die kleine Ackerbohne und
die große Puffbohne , von welcher es wieder mehrere Spielarten
gibt .
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Die Pferdebohne , welche m Rußland am Kaspischen Meere

heimisch ist , wird in allen Weltteilen gebaut . Mäßig feuchtes , warmes

Klima ist ihr am zusagendsten . Auf tiefem , kalkhaltigem Lehmboden

gibt sie die sichersten Erträge . Als bodenbeschattende Pflanze wird

sie häufig anstatt der Brache gebaut , sonst nach Getreide oder Hack¬

frucht . Die tiefgehenden Wurzeln der Pferdebohne lockern den

Boden , welcher außerdem noch durch die dichte Belaubung frisch

erhalten wird ; sie ist daher auf schwereren Böden eine vorzügliche

Vorfrucht für Weizen .

Für die Bestellung des Feldes ist es notwendig , im Herbste tief

zu Pflügen und den Boden mit Stallmist tüchtig zu düngen , am besten

unmittelbar vor der Saatunterbringung . Kali und Kalkdüngung

ist ebenfalls sehr empfehlenswert . Die Pferdebohne wird in Reihen

von 40 — 50 vm gesäet , oder nach der zweiten Pflugfläche mit der

Hand gelegt . Die Pferdebohnen werden mehrmals behackt und dann

angehäufelt .

Die Pferdebohnen sind auf Fremdbestäubung angewiesen

und von Bienen und Hummeln eifrig beflogen .

Sobald sich die unteren Samenhülsen schwarz zu färben beginnen ,

werden die Pflanzen ausgezogen oder mit Sense oder Mähmäschine

geschnitten , in Garben gebunden und aufgestellt .

Bei ' feuchtwarmer Witterung gibt die Pferdebohne viel Honig .

Der Verfasser , welcher im Jahre 1891 den Präsidenten der Wander¬

versammlung und Redakteur der „ Mödlinger Bienenzeitung " Fried¬

rich Wilhelm Vogel in Lehmannshöfel bei Zechin nächst Frankfurt

an der Oder besuchte , konnte die glänzende Honigernte be¬

wundern , welche Vogel damals ausschließlich von der Pferdebohne

machte . Der Honig ist hellbraun und von ganz angenehmem Geschmack .

In der Gemarkung von Prottes , wo der Verfasser einen Bienenstand

besitzt , hatte die dortige Herrschaft etwa 10 Iw Pferdebohnen gebaut ,

doch in dem trockenen , heißen Sommer honigte dieselbe nur schwach .

Hingegen hatte in diesen : Jahre der überall wildwachsende Steinklee

MelUotus okkienwlls ) eine reiche Honigernte gegeben . Auch August

Freiherr von Berlepsch lobt die Pferdebohne als vorzügliche

Trachtpflanze . Allerdings hat das Marchfeld reinen Sandboden ,

also eine Bodenart , welche für das Gedeihen der Pferdebohne

nicht sehr günstig ist . Das mag auch mit dem Nichthonigen derselben

Zusammenhängen . Können wir sa bei der Linde und dem Buchweizen

, dieselben Erfahrungen machen



Die Kleearten . Mt Ausnahme des Rotklees , welcher , wie
bereits an anderer Stelle erwähnt , nur unter ganz besonderen Um¬
ständen als Bienennährpflanze in Betracht kommt und Honig gibt ,
sind fast alle in Mitteleuropa feldmäßig gebauten Kleearten für die
Imkerei als Nektarspender von Vorteil .

Der Inkarnatklee , auch Blut - oder Rosenklee genannt
(Mit 'alinm mearnainm Ich , wird im August oder anfangs September
ohne Deckfrucht gesäet , er bestockt sich durch sein rasches Wachstum
derart , daß er mitunter im Herbste noch eine recht gute Viehweide
liefert . Im Mai , längstens Anfang Juni , kommt er zur Blüte und H
gibt int Juli den Samen . . ' st

Jnr April gesäet , blüht er im Juli oder längstens August und reift st
im September . In Deutschland wird er am Rhein gebaut , vereinzelt st
in Österreich und Ungarn , häufiger in Südfrankreich und Italien . st
Er verlangt viel Sonnenwärme , ist gegen Früh - und Spätfröste , st
sowie gegen eine zu hohe Schneedecke empfindlich . Der Inkarnat¬
klee gedeiht am besten auf milden Lehmböden , trockene , sehr leichte st
Sandböden sind für ihn nicht geeignet . Wenn man ihn im Herbste
baut , so kann man ihn gleich der Esparsette mitten im Blühen ab - -
mähen und nach dem Freiwerden des Feldes noch Runkelrüben ,
Kraut oder Kohlrüben auf demselben Pflanzen .

Er wird vielfach dann als Ersatz für ausgewinterten Klee gebaut .
Der im Juli reifende Samen wird geerntet , indem man den Klee
mäht und in Schwaden trocknet , bündelt und einführt . Dem Anbau
des Inkarnatklee sollte man in Jmkerkreisen große Beachtung schenken .

Ein Jmkerfreund , Herr Graf Gyula Szechenh in Sopron - N
Ivan ( Ungarn ) teilte mir im Jahre 1920 mit , daß er vom Inkarnat¬
klee , welcher dort Purpurklee genannt wird , eine Vvllhonigernte
erzielte , nachdem die Tracht aus der Robinie (Akazie ) vollkommen
versagt hatte . Es würde sich daher empfehlen , daß die Jmkervereine
die Kultur dieses honigspendenden Klees in wärmeren Lagen ein¬
zuführen trachten sollen in der Weise , daß sie Samen des Inkarnat - '
Kees beschaffen und einem Landwirt zur Aussaat anvertrauen .
Schon der Honigmehrertrag wird die Ausgabe lohnen .

Der Weißklee stkrit'olium repens Ich ist eine bekannte Honig¬
pflanze , die in Norddeutschland stark gebaut wird und den Imkern
jenen köstlichen . Kleehonig liefert , welcher in den Kreisen der Fein¬
schmecker reißenden Absatz findet . Er ist länger ausdauernd als der
Rotklee . Zumeist wird er nach deni ersten Schnitt als Weide benützt .
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Als Weidepflanze ist er von ganz hervorragender Bedeutung , da

er rasch nachwächst . Er stellt keine besonderen Ansprüche an den

Boden und kommt auf sehr steinigem , trockenem , sandigem oder

lehmigem Grunde fort , selbst auf Moorboden , und ist gegen rauhes

Klima wenig empfindlich .

Man säet ihn im Herbste , wie die meisten anderen .Kleearten in

Wintergetreide . Bei der Anlage von Kunstwiesen oder einer Weide¬

fläche ist er seiner guten Eigenschaften wegen vori ganz besonderer

Bedeutung .

Der Bastardklee . Der Bastard - oder Schwedenklee ,

Alfike ( Mikoliuin bzchricium ) zählt ebenfalls zu den bestell Honig¬

gewächsen .

Er gedeiht am besten in lehmigen Böden , liebt Feuchtigkeit

k und wächst auch im Moorboden . Gegen Frost ist er nicht empfindlich ,

^ kann also daher im rauheren Klima mit Vorteil kultiviert werden .
. Er wird ebenso wie die meisten anderen Kleearten mit dem Winter¬

getreide gebaut .

Die Esparsette , Türkenklee ( Onoln -z^ kis sativrr kam . )

ist wohl die beste der heimischen Trachtpflanzen . Der Wagestock

zeigt in Mederösterreich bei der Esparsettetracht die allerstärksten Zu¬

nahmen . Ein Beobachter konnte bei einem starken Volke bei idealen ,

Flugwetter in der Esparsettetracht eine Tageszunahme von fast 3 kg

verzeichnen . Zunahmen um 5 kg per Stock an den bestell Tracht -

! tagen sind keine außergewöhnliche Erscheinung . Die Esparsette

^ dauert lange aus . Leider gibt sie nur einen Schnitt . Nur wenn sie

: vor der Blüte abgeschnitten wird , treibt sie in feuchten Jahren noch -

: einmal so kräftig an , daß sie zur Blüte gelangt und einen zweiten

Schnitt gewährt . In manchen Gegenden wird sie geschnitten und

dann als Weide benützt . Die Esparsette hat ein großes Wurzelver -

^ mögen und ist sehr aiädauernd . Am längsten hält sie auf tiefgrün¬

digen , kalkreichen Wieseil ans , aber sie kommt auch auf trockenen ,

felsigen Gründen fort , sobald nur die Wurzeln in Risse und Klüfte

! eindringen können . Sie ist gegen Frost wenig einpfindlich und wird

' in neuerer Zeit in den Alpenländern bei der Anlage von Kunstwiesen

, und Dauerweiden mitverwendet . Die Esparsette verläßt das Feld

in gutem Zustande und bildet daher eine gute Vorfrucht für Raps ,

Wintergetreide oder Mais . Sie gedeiht am besten nach gedüngten

Hackfrüchten . Kalidüngung ist für sie ain vorteilhaftesten . Zur Sa¬

mengewinnung wird eni unkrautfreier Teil des Esparsetteseldes
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stehen gelassen . Der Samen wird im Juli geerntet , m gleicher Weise

wie bei den übrigen Kleearten . Es wäre wohl eine der allerdank¬

barsten und wichtigsten Aufgaben der Jmkervereine , die Esparsette¬

kultur einzuführen . Man sollte keine noch so großen Opfer scheuen ,

um diese für Mitteleuropa wichtigste Trachtpflanze einzubürgern .

Die Kosten machen sich bald und reichlich bezahlt . Wenn ein Verein

ein mehrere Hektar großes Grundstück pachtet , es mit Wintergetreide

bestellt , in welches Esparsette eingesäet wurde , das Getreide aberntet

und im nächsten Jahre das Esparsettefeld auf Samen stehen läßt ,

so wird er damit seine Spesen hereinbringen . Aber die Honigernte

wird sich bedeutend vermehren und den Reingewinn darstellen ,

abgesehen von dem Umstande , daß dann auch die Einbürgerung

des Esparsettebaues bannt ziemlich sicher erfolgt ist . Bei der Anlage

der Tauernbahn in Österreich , welche von Schwarzach — St . Veit

m Salzburg über den Weltkurort Gastein nach Spital a . d . Drau

in Kärnten führt , wurden die Bahndämme und Böschungen mit

Gras und Esparsettesamen versehen . Der Verfasser , den öfter seine

Dienstwege über diese Strecke führen , konnte sich von dem prächtigen

Gedeihen der Esparsette in hoher Lage überzeugen . Auch in Tirol ,

wo deren Anbau Verschiedenerorts vorgenommen wurde , sind

die Imker erfreut über die neue Kulturpflanze , welche für die Bienen

von ganz unschätzbarem Werte ist . In Niederösterreich nimmt die

Esparsettekultur immer mehr zu . Das Esparsetteheu ist ein sehr milch¬

treibendes Futter . Da die Esparsette zu ihrem guten Gedeihen

spezieller Bodenbakterien bedarf , so ist es vorteilhaft , den Espar¬

settesamen , bevor er in die Erde gebracht wird , damit zu impfen .

Den hiezu benötigten Impfstoff liefert die Bundesanstalt für Pflan¬

zenschutz , Wien , II . , Trunnerstraße 2 .

Der Wundklee ( ^ .ntb ^ llis Vulneraria ) . Der Same des Wund¬

klees wird im Frühling oder Herbst mit Getreide als Deckfrucht ge -

säet ; da sein Heu einen Bitterstoff enthält , dient er weniger als

Futter für das Rindvieh und wird selten gebaut . Er ist aber eine gute

Honigpflanze . Mitunter findet er als Gründüngung Verwendung .

Die Luzerne ( NeckieaZo sativri . ü . ) stammt aus dem Orient .

.Kultur die gleiche wie bei den übrigen Kleearten . Sie hat den großen

Vorzug , daß sie auch in trockenen Lagen sehr gut gedeiht und in gutem

Boden bei reichlichen Mederschlägen ganz außerordentliche Erträge

an Heu abwirsr . 3 — 4 Schnitte von ziemlicher Ergiebigkeit sind dann

nichts Seltenes . Sie ist sehr ausdauernd und kann oft 4 oder mebr
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Jahre andauern . Man baut sie nach gedüngter Hackfrucht , damit sie
unkrautrein bleibt , zumeist im Frühjahre mit Hafer oder Gerste
als Deckfrucht . Sie honigt nach dem zweiten Schnitte ganz gut ,
aber derartige Volltrachten , welche uns Esparsette , Weißklee oder
Inkarnatklee gewähren können , gibt sie ims keinesfalls . Es gibt
mehrere Spielarten der Luzerne , so die gewöhnliche Luzerne , die
Sandluzerne , die schwedische gelbe Luzerne und die Hopfenluzerne ,
welche alle als gute Bienennährpflanzen in Betracht kommen .

Die Serradella oder Sandklee (Ornitüopus sativuss
ist eine in Österreich fast unbekannte Kleeart . Sie ist einjährig und
stammt aus Spanien . Seit dem Jahre 1851 ist sie in Deutschland
eingebürgert . Die Serradella gedeiht am besten in feuchtem Klima
auf tiefgründigem Sand - und sandigem Lehmboden in gutem Kultur -
und Düngungszustande . Sie wird am besten im Herbste unter Winter¬
roggen gebaut . Sie braucht Kali und Phosphor . Wird sie im Früh¬
jahr gesäet , so kommt der Samen sehr früh in den Boden , Ende
März , anfangs April ; sie gewährt dann zwei Grün futterschnitte
oder einen Heuschnitt und Weide . Bon den Imkern Deutschlands
wird die Serradella als Bienennährpflanze sehr gelobt ; sie soll reich¬
lich Honig geben . Der Verfasser kennt diese Pflanze leider nicht ,
doch scheint sie der besonderen Beachtung wert zu sein .

Sonstige Kulturgewächse .

Die Waldplatterbse (I - atli ^ rus silvestris ) wird gleichfalls in
einer veredelten Form als Futterpflanze gezogen . Sie hat einen
kletternden oder niederliegendeu Stengel von Ih ^ — 2 m Höhe .
Die violettrosenrote Blüte erscheint in Trauben und wird von den
Bienen gerne beflogen .

Sie liefert auf trockenen : Sandboden noch ganz bemerkenswerte
Erträge und gewährt 3 Schnitte . Man sät sie in Pflanzbeete und setzt
die einjährigen Pflanzen in : Herbste in 40 ein weiten Reihen auf
10 — 15 ein Entfernung oder drillt den Samen auf 20 ein .

Im ersten Jahre werden die Pflanzen 3— 4 mal behackt . Die
Heuernte erfolgt vom zweiten Jahre an . Das Trocknen erfolgt auf
Kleereitern .

Die Zichorie oder Wegwarte iOieboiuiu luiviuis 1>. ) ist eine
Pflanze , welche zu den Korbblütlern gehört , welche alle zu den
Bienennährpflanzen zählen . Die Wurzel der Zichorie dient als
Kaffee - Ersatz und hat bei der Verarmung des deutschen Volkes
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eme größere Bedeutung erlangt , als dies früher der Fall war . Für

die Bienenzucht kommen nur die Samenbeete der Zichorie in Be¬

tracht . Die Pflanze ist zweijährig . In Kultur kommen nur die ein¬

jährigen Pflanzen , welche nicht zur Blüte gelangen , da deren Wurzel

im Herbste geerntet werden .

Der Buchweizen , Heiden oder Heidekorn ( Oolvgonum I ' gZo -

pz r̂um D ) wird infolge seiner kurzen Vegetationsdauer , er braucht

nur 10 — 12 Wochen von der Aussaat bis zur Ernte , häufig als Nach¬

frucht des Wintergetreides gebaut , oder als Hauptfrucht nach Hack¬

früchten oder Roggen .

Gegen Früh - oder Spätfröste ist der Buchweizen sehr empfind¬

lich , weshalb sein Anbau nicht vor Mtte Mai erfolgen sollte . In

Niederösterreich , wo der Buchweizenbau seit 450 Jahren gepflegt

wird , gilt der St . Veitstag ( 15 . Juni ) als Anbautag . Nach dem

Buchweizen sind die Felder reichlich zu düngen , weil er dem Boden ,

ebenso wie der Raps , viele Nährstoffe entzieht . Er wird in Drill¬

saat gebaut in 12 — 20 ein Entfernung und rechnet man 68 — 100 kg

Samen , also etwa 1 bl auf das Hektar .

Der schottische oder silbergraue Buchweizen hat mehr

Kraut und bleibt gegenüber dem schwarzen Buchweizen im

.Körnerertrage zurück . Von unseren alten Marchfeldimkern wird

der gemeine schwarze Buchweizen auch als der honigreichere bezeichnet .

Sandboden sagt dem Buchweizen besonders zu , wenn der Boden

an Nährstoffen nicht allzu arm ist . Auf phosphorarmen Sand

ist eine leichte Superphosphatdüngung von besonderem Vorteil .

Auf humusreichen Böden sagt ihm Kalidüngung zu . Weun der Buch¬

weizen braun wird , so wird er geschnitten , gebündelt in Puppen zu -

snmmengestellt , eingeführt und ausgedroschen .

Die Fruchtbildung des Buchweizens ist überall dort unsicher ,

wo Bienen fehle » , denn seine Blüten sind auf Fremdbestäubung

eingerichtet , da er zweierlei langgriffelige Blüten mit kurzen

Staubgefäßen und kurzgriffelige Blüten mit langen Staubgefäßen

enthält .

Wie eine jede vollkommene Blüte , besteht auch die des Bu -

weizens aus zwei Hauptbestandteilen : 1 . der Blütenhülle (? eri -ui -

ibium , Oerigon ) und 2 . dem Geschlechtsapparat .

Betrachtet man die einzelne Blüte von außen , so bemerkl man

leicht , daß sie (unten ) aus einer Anzahl grüner Blättchen besteht :

diese äußere , grün gefärbte Hülle heißt der Kelch . Seine Blätter
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umhülle » im Küvspenzustande sämtliche Teile der Blüte und schütze »

dieselbe gegen schädliche Einflüsse von außen . Innerhalb der Kelch¬

blätter erblickt man fünf weiße oder rötliche Blättchen , die Blumen¬

krone , welche durch ihr massenhaftes Zusammenstehen die Buchweizen¬

felder zur Zeit der Blüte von weitem bemerkbar machen . Kelch

und Blumenkrvne bilden die äußeren Blütenhüllen .

Entfernt man den -Kelch und die Blumenkrone , so erkennt man

im Innern acht kleine , gefärbte Knöpfchen , welche auf langen , dünnen

Stielchen sitzen . Diese heißen Staubgefäße ? In der Mitte der Blüte

befindet sich eine kleine , kugelförmige Verdickung von grüner Farbe ,

der Fruchtknoten , welcher oben in drei Stiele endigt , die man Griffel

nennt . Dadurch , daß aus dxm Staubgefäße der Blütenstaub oder

Pollen auf die Narbe des Griffels gelangt , wird die Befruchtung

der Blüte vollzogen : unterbleibt die Bestäubung der Narbe aus ir¬

gend einem Grunde , so kann auch keine Fruchtbildung stattfinden .

Man nennt die Staubgefäße den männlichen , die Griffel den weib¬

lichen Geschlechtsapparat der Pflanze . Gelangt der Pollen auf den

Griffel derselben Blüte , so nennt man dies Selbstbestäubung , wird

der Pollen aber auf den Griffel einer anderen Blüte übertragen

— sei , es durch Wind , Wasser oder Tiere — so entsteht Fremdbestäu¬

bung und Kreuzung .

So einfach als dieser Vorgang erscheint , ist derselbe doch so

vielen Veränderungen unterworfen , daß bei äußeren Einwirkungen

eine Befruchtung fast unmöglich wäre . So anch beim Buchweizen ,

dessen Blüten eine Verschiedenheit in der Einrichtung der inneren

Blütenteile zeigen . Auf den einen Stöcken bilden sich nämlich Blüten

mit langen Griffeln und kurzen Staubblättern : auf anderen Stöcken

finden sich dagegen Blüten mit kurzen Blüten und langen Staub¬

blättern , so daß bei denselben eine Selbstbestäubung fast unmöglich

ist . Durch Bestäubungsversuche der mannigfaltigsten Art hat sich

ergeben , daß beim Buchweizen dann die meisten und kräftigsten

Samen ausgebildet werden , wenn der Blütenstaub aus einer lang -

griffeligen Blüte auf die Narbe einer kurzgriffligen und umgekehrt ,

wenn der Pollen aus einer kurzgriffeligen Blüte auf die Narbe

einer langgriffligen Blüte gebracht wird , d . h . wenn eine Kreuzung

stattfindet . Wer vollzieht aber bei den Milliarden von Blüten die

Übertragung des Blütenstaubes aus einer Blüte in die andere ?

Am Grunde der Staubfäden befinden sich gelbe , kugelige Drüsen ,

welche außerordentlich reichlich Honig absondern und die mannig -
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faltigsten Insekten , unter denen die Honigbienen obenan stehen ,

dadurch zum Besuche anlocken . „ Um den Honig zu erlangen , müssen

die Insekten zwischen den inneren und äußeren Staubgefäßen hin¬

durch in den Blütengrund Vordringen , wodurch sie einer Bestäubung

von beiden Seiten ausgesetzt sind . In den langgriffligen Blüten

streifen die meisten Besucher mit dem in den Blütengrund eindringen¬

den Kopfe die Staubgefäße , mit der Unterseite oder den Seiten der

Brust oder des Hinterleibes die Narben , mit den kurzgriffligen da¬

gegen mit dem Kopfe die Narben , mit der Unterseite oder den Seiten

der Brust oder des Hinterleibs die Staubgefäße , so daß sie bei wech¬

selndem Besuche lang - und turzgriffliger Blüten vorwiegend Kreu¬

zung bewirken " (Hermann Müller ) .

Nach warmem Regen und bei stiller , warmer Luft honigen die

Blüten besonders reichlich , weshalb eine solche Witterung auch dem

Frucht - und Honigertrage sehr günstig ist .

Hieraus ergibt sich , daß das Aufstellen von Bienenstöcken in

Buchweizenfeldern nicht bloß den Bienenzüchtern großen Nutzen

schafft , sondern auch für die Ertragsfähigkeit des Buchweizens selbst

von großer Wichtigkeit ist .

In der Blüte befinden sich acht kleine , goldgelb gefärbte Nektar¬

drüsen , welche bei günstiger Witterung reichlich Honig absondern .

Die Buchweizenfelder in Niederösterreich sind seit 150 Jahren das

Ziel der Bienenwanderung . Wie aus vorstehendem ersichtlich ,

ist die Biene für die Befruchtung des Buchweizens unbedingt not¬

wendig . Es erscheint daher unglaublich , daß die Gemeindevertretung

von Deutsch - Wagram in Mederösterreich den Beschluß gefaßt hat ,

daß für jedes Bienenvolk , welches während der Buchweizenblüte zum

Zwecke der Trachtausnützung in dieser Gemeinde zur Aufstellung

gelangt , eine Gemeindeabgabe von 1000 Kronen entrichtet

werden soll . Eine derartige Maßregel schädigt nicht nur den Wan¬

derimker , sondern auch den Landwirt . Hoffentlich findet dieses schlechte

Beispiel nicht Nachahmung . Die Förderung des Buchweizenbaues

sollte sich jeder Jmkerverein angelegen sein lassen , wenn die natür¬

lichen Bedingungen hiezu gegeben sind .

Die Weberkarde , Weberdistel oder Jgelkopf ( Ilipaous ballo -

mim ) . Der Name Weberkarde ruft dem Verfasser eine heitere Ge¬

schichte ins Gedächtnis , die sich vor etwa 30 Jahren abspielte . Ein

ihm befreundeter Kaufmann hatte bei einer Versteigerung unbeholf¬

ner Zollgüter 20 große Fässer mit „ Distelköpfen " um einen dem Faß -
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werte entsprechenden billigen Preis gekauft . Als er die Fässer heim -

führte und eines derselben öffnete , waren wirkliche Distelköpfe da¬

rinnen , nämlich langstielige , große Köpfe der Weberkarde . Die

Freunde und Bekannten des Kaufmannes waren über den Ber

wendungszweck derselben vollständig in : Unklaren . Da sagte der .Kauf -

mann : „ Ich lasse den Loisl holen , der wird es schon wissen !" Und

er wußte es auch . „ Das sind feldmüßig gezogene Köpfe der Weber¬

karde . Die Kardenköpfe dienen mit ihrem elastischen , an der Spitze

hakenförmig umgebogenen , stacheligen Blättchen zum Rauhen des

Tuches . Absatz dafür dürfte sich in den Tuchfabriken finden . " So

lautete die Antwort . Und der Absatz fand sich wirklich in einer nord¬

böhmischen Tuchfabrik , welche die Kardenköpfe gut bezahlte .

Auch der Auskunftgeber erhielt damals ein schönes Geschenk .

Fünfzig Gulden waren damals viel Geld .

Die feldmäßige Kultur der Weberkarde , welche von den Bienen

gut beflogen - werden , wird in Oberösterreich , Steiermark und Süd¬

deutschland geübt .

Der Samen wird im zeitigen Frühjahr im Saatbeete gesät

und in gut vorbereiteten Beeten oder auf dem freien Felde in 45 bis

55 om Fläche in 50 ein Entfernung und 30 em Abstand ausgepflanzt .

Gejätet und behackt , im zweiten Jahre behäufelt . Die Pflanze ist

zweijährig . Die zu großen Köpfe des Haupttriebes werden entfernt .

3 — 5 Tage nach dem Verblühen werden die Köpfe mit einem etwa

20 ein langen Stil abgeschnitten , sortiert und getrocknet . Die Weber -

karde wird von den Fabriken gerne gekauft und gut bezahlt , doch ist

anzuraten , vorher den Absatz sicherzustellen , bevor man sich zu deren

Anbari entschließt .

Einige wichtige weniger bekannte gute Honigpflanzen unter den
Zierbaumen .

Die japanische Sophore ( Soptrorg . japorriorr , 1 . . ) . In den

städtischen Anlagen , in Schloßparks oder botanischen Gärten findet

man häufig einen Baum , welcher erst irn August zur Blüte gelangt

und der den Bienen anscheinend eine reiche Weide bietet .

Es ist dies der japanische Sophorenbaum , welcher irr Wien

in den öffentlichen Anlagen , namentlich im Rathausparke , ziemlich

häufig zu treffen ist . In verschiedenen deutschen Städter : , z . B .

in Breslau , Darmstadt rc . , ist der Sophorenbaum in prächtigen Stük -
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ken zu sehen . Die schöne , dunkelgrüne Belaubung dieser schön ge¬
bildeten Bäume , welche eine große Halbkugel in ihrer .Krone formen ,
ähnelt der Robinie . Die Schmetterlingsblüten erscheinen gegen Ende
Juli in aufrecht stehenden Rispen und geben den Bienen durch etwa
14 Tage eine gute Honigtracht . Eine starke Verbreitung dieses Baumes
wäre im Interesse der Bienenzucht sehr erwünscht .

Die Sophore blüht aber nach den Beobachtungen von Pros .
I . Schiller in Wien nur etwa jedes dritte Jahr reichlich .
Bei günstig verlaufener Blütezeit setzt die Sophore reichlich

Samen an und kann derselbe in Pflanzbeeten ausgesät eine große
Zahl von Sämlingen liefern . Ein Nachteil des Sophorenbaums
besteht in dessen langsamem Wachstum und der Frostenchfindlichkeit
der jungen Bäumchen , welche ebenso , wie der Götterbaum , gegen
denselben geschützt werden müssen . Baumschulen liefern ebenfalls den
Soptzorenbaum .

Die neumexikanische Robinie ( ktokiniu neomexieunu ) .
Diese , unserer allgemein bekannten gemeinen Robinie (Akazie )
fast ganz gleich aussehende Pflanze hat weiße , am Grunde schwach
rosa gefärbte Blüten und dunkelrote Kelchblätter . Sie hat dichtere
Blütentrauben , blüht acht Tage später als die gemeine Robinie
lind gewährt dadurch eine wesentliche Verlängerung der Honigweide .
Sie wird von den Bienen vorzüglich beflogen . Der Verfasser wird
sich bemühen , die Verunehrung dieser wenig bekannten Trachtpflanze
in die Wege zu leiten , damit sie eine ihrem Werte entsprechende i
Vermehrung erfahre . s

Die sogenannte immerblühende Akazie ( tiobinie semperklorens ) ,
welche vor 35 Jahren in den Bienenzeitungen als vorzügliche Tracht¬
pflanze empfohlen wurde , hat sich nicht bewährt . Sie gibt wohl
Blütenstaub , aber wenig Nektar . Die Gleditschie (lAeckitsoküs . triu -
ountüus oder Christusakazie ) stammt aus Nordamerika . Die zarten
Blätter ähneln der Akazie . Der Baum ist mit starken Stacheln be¬
wehrt . Die gelblichen Blüten geben reichlich Honig . Im Prater -
in Wien , wo eure größere Zahl von Gleditschien stehen , konnte die !
Jmkerschule durch Zunehmeu des Wagstockes das starke Honigen s
dieses sonst wenig verbreiteten Baumes verzeichnen . Die Gleditschie
ist daher als Honigpflanze besonderer Beachtung wert .

Der Götterbaum (^ .iluutbus gisuäuiosu ) . Dieser aus China
stammende Baum , welcher gegen Ende des 18 . Jahrhunderts nach
Frankreich eingefüyrt wurde und in Wien und Niederösterreich
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eine ganz bedeutende Vermehrung erlangte , ist eine der besten

Honigpflanzen . Der Götterbaum gibt im Monate Juni eine Voll¬

tracht und in einigen Bezirken Wiens die Haupthonigernte .

Der Baum eignet sich als Alleebaun : oder in Parks und öffent -

- lichen Anlagen als Einzelbanm , da er eine schöne Krone entwickelt .

Er ist leicht aus Samen zu ziehen , jedoch in der Jugend frost¬

empfindlich , daher er im jungen Zustande eines entsprechenden

Frostschutzes bedarf . Er ' blüht in der Zeit vom 5 .- 25 . Juni in auf¬

recht stehenden Rispen . Die Blüten sind ähnlich denen des wilden

Weins . Das Holz des Götterbaumes ist leicht und brüchig . Seiner

schönen Maserung wegen eignet es sich als Füllung für Türen und

Möbel . Dieser gute Honigspender ist sehr raschwüchsig und sollte

die weiteste Verbreitung finden .

Die rispenblütige Kölreuterie ( Lölreuteris , xanieulatrt ) .

; Ein in den öffentlichen Anlagen von Wien häufig zu treffender

- Baum , welcher aus China stammt und von Mitte Juli bis gegen den

i 10 . August blüht und reichlich honigt . Derselbe wurde schon in den

sechziger Jahren durch den Wiener Gärtner Hooibrenk , welcher

selbst Bienenzüchter war , den Imkern zur Anpflanzung und Weiter -

' Verbreitung empfohlen . Der Baun : ist leicht aus Samen zu ziehen

! und winterhart .

! Es wäre auch Aufgabe der Jmkervereine , die Baumschulen zu

i veranlassen , die vorgenannten Bäume sowie auch den nordameri¬

kanischen Tulpenbaum , welcher in seiner Heimat vorzüglich honigt ,

ebenso die ausländischen Ahorn - und Lindenarten für den Verkauf

zu ziehen . Wenn es den Trachtausschüssen , den imkerlichen Haupt¬

körperschaften , gelingt , größere Baumschulen zur Heranzucht dieser

selteneren Baumarten zu gewinnen , so wäre damit ein wesentlicher
Vorteil erreicht .

13 . Die Kultur von Gewürz - und
Arzneipflanzen .

Wenn wir bedenken , daß wir viele Gewürze und Arzneimittel

aus dem Auslände beziehen müssen , so ist wohl sehr angezeigt ,

daß der Landwirt ebenso wie der Gartenbesitzer der Kultur von Ge¬

würz - und Arzneipflanzen sein Augenmerk znwenden soll . In früherer

Zeit und auch heute noch bestehen in manchen landwirtschaftlichen Be -
Alfonsus . Die Btenenweide . b
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orts seine Hausmittel für verschiedene Krankheiten selbst zu bauen .
Wer über mehr Grund und Boden verfügt , der kann einen Teil
seines Kulturlandes für diesen Zweck verwenden . Das Komitee
für staatliche Förderung der Arzneipflanzenkultur , Wien , II ., Trun -
nerstraße 2, gibt an alle Interessenten den benötigten Samen oder
Setzlinge zu mäßigen Preisen ab . Es verfolgt hierbei das Ziel ,
Apotheken und . Drogerien mit den wichtigsten Heilkräutern zu ver¬
sehen . Die Förderung der Gewürz - und Arzneipflanzenkultur
ist namentlich auch im Interesse der Imker gelegen , denn viele der¬
selben gehören mit zu den besten Honigspendern . Drogerien und
Apotheken sind Abnehmer des gewonnenen Samens oder der ge¬
trockneten Pflanzen und verschaffen uns dadurch eine gute Einnahme¬
quelle . Die Bienenweide erfährt durch die Einführung und Ver¬
breitung der Gewürz - und Arzneipslanzenkultur eine ganz wesent¬
liche Verbesserung , namentlich dann , wenn der feldmäßige Anbau
solcher Pflanzen durchgeführt wird , welche den Bienen gute Honig¬
weide zu gewähren imstande sind .

Wir müssen alle Mittel anwenden , welche uns zur Verfügung
stehen , um unsere Trachtverhältnisse zu verbessern .

In Deutschland sind die Zentralstelle für Nutzpflanzen beim
botanischen Garten in Dahlem bei Berlin , sowie die deutsche Hortus -
gesellschaft in München die Beratrings - und Werbestellen für die
Kultur der Arznei - und Gewürzpflanzen zu nennen , welche in glei¬
cher Weise wirken .

Unser Bestreben muß dahin gehen , uns vom Auslande möglichst
unabhängig zu machen , darum soll auch der Imker der Kultur jener
Gewürz - und Arzneipflanzen sein besonderes Augenmerk zuwenden ,
welche geeignet sind , erheblich zur Trachtverbesserung mit beizutragen .
Wir wollen aus dem reichen Schqtze der in Mitteleuropa gedeihenden
Gewürz - und Arzneipflanzen jene herausheben , welche für uns Imker
besonderes Interesse haben .

Einjährige Gewürzpflanzen .

Der Anis (kimpinelln anisum Ich . Der Anis stammt wahr -
scheinlich aus dem Oriente . Er kommt in Gegenden , wo Weinbau
bezw . Wintergetreidebau betrieben wird , am besten fort , verlangt
sonnige Lage und guten lockeren Boden . Beim feldmäßigen Anbau
wird pro Ar 150 — 200 ÜA Samen verwendet , welcher ganz seicht
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— Ibis 1 , 5 ein — gedrillt wird . Ter Reihenabstand svll 35 ein de
tragen . Der Boden ist nnkrautfrei zu halten , die Pflanzen zu be¬
hacken und zn besäten und zn vereinzeln , wobei man die schwächeren
Pflanzen entfernt . Die ersten reifenden Dolden werden ausgeschnit¬
ten , um den Samenansfall zn verhindern .

Bei (Gelbfärbung der Stengel und Graufärbung der Samen
wird bei trockenein Wetter die Hanpternte vorgenommen . Alan
zieht die Pflanze mit den Wurzeln aus , bindet sie in kleine Bündel ,
welche man sogleich heimschafft und auf einem trockenen , luftigen
Boden etwa 14 Tage zur Nachreife aufstellt .

Dann wird der Samen durch Ausdreschen geerntet , gereinigt
und zur vollständigen Trocknung lose nusgeschüttet und öfter um¬
geschaufelt , dann in Säcke gefüllt und trocken aufbewahrt . Der
Ertrag pro Ar 100 g » >) ist etwa 6— 10 üx . Anis wird sehr ggt
bezahlt .

Das Basilienkraut , auch Basilikum genannt (Oeimum lmsi -
lieuin Ich . Diese Pflanze stammt aus Ostindien . Ihr Platz ist im
Hausgarten . Sie gehört zn den Lippenblütlern und ist eine altbe¬
kannte Gewürzpflanze , welche von den Bienen gerne aufgesucht wird .

Das Bohnenkraut ( 8aturesa üvrtensis Ich stammt aus Süd -
europn und dein Orient . Man findet mich diese Gewürzpflanze
häufig in den Bauerngärten . Das Bohnenkraut wird gleichfalls
stark von Bienen beflogen .

Der Dill stVnelkmni ^ rriveoleus T . ), aus Südeurvpa stammend ,
hat gleichfalls hier sein Heinratrecht erworben . Der erfrischende ,
pikante Geschmack des jungen Krautes hat es zu einer beliebten Ge¬
würzpflanze gemacht . Bei kleinerem Bedarf sät man einzelne Samen¬
körner ins Mistbeet , sonst unter das Gemüse ini Hausgarten . Bei
der Saat zur Samengewinnung benötigt man für ein Är 10— 20 g
Samen , der in Rillen von 15 ein Abstand gesät wird . Tie Ernte ist
die gleiche wie beim Anis .

Das Gurkenkraut oder Boretsch ( llorr -rßio ot't'ieiimlis ) .
Auch diese Pflanze stammt aus dem Orient . Die feingeschnit¬

tenen Stengel dieneir als Salatzusatz . Volkswirtschaftlich ist das
Gurkenkraut oder der Boretsch von keiner Bedeutung . Er ist eine gute
Bienennährpflanze und manche Imker bauen ihn den Bienen zu¬
liebe . Kultur und Ernte gleich wie beim Anis . Gute Honigpflauze .

Der Koriander ( Oorianckrum sativum T . ) . Der Koriander
stammt aus dem Balkan . Er gehört gleichfalls zu den Doldengewächsen



68

Der Schabziegerklee (Trigonvlla ooerulea 8er . ) Der Schab¬
ziegerklee gehört zu den Kleearteu uud stammt aus Südeuropa .
Er wird in der Schweiz als Käsewürze verwendet . Ist eine sehr gute
Honiapflanze .

Der weiße Sens ( Anspis allm T . ) . Der weiße Senf stammt
aus Südeuropa , sein Anbau hat sich aber weit nach dem Norden
verbreitet . Er gedeiht am besten iu wärmeren Lagen . Auf 1 Ar-
Fläche braucht mau 150— 170 § Samen . Die Aussaat kann schon
Ende März oder anfangs April erfolgen Am bestell ohne frische
Düngung nach Kartoffeln oder Rüben . Die Anwendung künstlicher
Düngemittel ist jedoch angezeigt .

Der weiße Senf wächst sehr rasch . Er wird in Reihen von 30
bis 35 ein Entfernung gesät und zwar etwa 1 ein tief . Die jungen
Pflanzen werden behackt und der Boden unkrautfrei gehalten . Im
August ist der Boden wieder frei und kann nach entsprechender Dün¬
gung für die Saat von Wintergetreide verwendet werden .

Sobald die Schoten gelbbraun werden und der Samen eine
gelbe Färbung annimmt , wird der weiße Senf mit der Sichel ge¬
schnitten in den Nkorgenstunden , wo er noch vom Tau bedeckt
ist . Man läßt ihn liegen und bindet ihn nach völliger Trocknung
in Garben und führt ihn auf tuchüberspannten Wagen ein , damit
der wertvolle Samen nicht verloren geht . Er wird dann sogleich in
die Scheune gebracht und sorgfältig ausgedroschen , damit die Samen¬
körner nicht zerschlagen werden . Die Körner werden nach erfolgter
Reinigung auf einem luftigen Bodenraum dünn ausgebreitet und
öfter bis zur völligen Trocknung umgeschaufelt . Ein Ar gibt 10— 12 üg !
Samen .

Der weiße Senf findet vielfache Anwendung als Heilmittel !
( Senfpflaster , Senfpulver ) und dient zur Herstellung des beliebten i
Senfgewürzes . Seine Kultur ist daher sehr lohnend und wäre den (
bienenzuchttreibenden Landwirten außerordentlich zu empfehlen ,
da der weiße Senf , wie alle Kreuzblütler , eine gute Houigpflanze ist . -

Der Same des weißen Senfs wird auch zur Herstellung des ^
Speisesenfs verwendet . Die Firma Theodor Etti , Wien I , Aka - i
demiestraße 1 , gibt jenen Landwirten , welche Senf feldmäßig bauen
wollen , das Saatgut umsonst und bezahlt für die Ernte gute Preise .

Der schwarze Senf ( Lrss8ivL niZra ( T . ) Xoeb ) . Der schwarze
Senf stammt aus den Mittelmeerländern . Die Kultur ist dieselbe
wie beim weißen Sens . Jedoch hat man bei der Ernte sehr sorgfältig
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zu verfahren , da die Vollreifen Schoten sehr leicht aufspringen . Der
schwarze Senf ist ebenfalls eine sehr gute Bienenfutterpflanze .

Zweijährige Gewürzpflanzen .

Kümmel ( Ogrvum earvi h,. ) . Der Kümmel ist eine einjährige
heimische Weizenpflanze und gehört zu den Doldengewächsen (Um -
belliferen ) . Er ist sehr genügsam und verträgt , so wie die anderen
bereits genannten Doldengewächse , keine frische Düngung . Künst¬
liche Düngemittel sind jedoch sehr wirksam . Der Anbau erfolgt durch
Samen oder Setzlinge . Man sät in elfteren den Samen im Felde
mit der Drillmaschine in Reihen von 40 em Entfernung . Für 1 Hs
benötigt man 5— 8 hg Samen , welcher 1 — 1 em tief unter die
Erde gebracht wird . Man kann zum Zwecke der besseren Bodenaus¬
nutzung im erster : Jahre Zwischenkultur betreiben , indem man
zwischen die Kümmelreihen Buschbohnen , niedere Erbsen oder sonsti¬
ges Gemüse , als Zwiebel , Kohlrüben oder Kohl anpflanzt . Nach
2 Monaten werden die jungen Pflänzchen bei feuchtem Wetter ver¬
einzelt und behackt . Im nächsten Jahre gelangen sie zur vollen
Entwicklung .

Für die Kleinkultur legt man Saatbeete an , in welchen man den
Samen in Rillen von 20 em einsät . Mit 1 kg Samen kann man
l hg . mit Kümmel bepflanzen . Die einjährigen Pflanzen werden
dann im Frühjahre auf ein gut vorbereitetes Feld im Verbände von
30 : 30 em ausgepflanzt .

Sobald der Same braun wird , ist die Ernte zu beginnen . Die
Kümmelpflanzen werden mit der Sichel geschnitten und dann über
einem ausgebreiteten Tuche tüchtig geschüttelt , damit die reisen
Körner abfallen . Dann bindet man kleine Garben , die man auf dem
Felde zum Trocknen aufstellt . Sind die Garben hinreichend trocken ,
so werden dieselben am besten sogleich am Felde aus einem ausge¬
breiteten Tuche mit einem Holzstabe von den Dolden abgeschlagen .
Die Behandlung des Samens ist die gleiche wie bei den früher be¬
schriebenen Gewürzpflanzen . Ein Ar kann bis zu 15 kg Samen liefern .
Liefert viel Horrig !

Mehrjährige Gewürzpflanzen .

Estragon ( ^ rtsmisis cirgounouluch . Der Estragon gehört zu
den Kompositen oder Korbblütlern . Die Pflanze stammt arrs dem
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mittleren Asien . Sie wird durch Wurzelstöcke oder Stecklinge ver¬
mehrt .

Der Fenchel ( koenioutum okkiornale .411 . ) . Der Fenchel ist
eure uralte Gewürzpflanze . Er stammt ans Südeuropa . Er wird
in Mähren sowie in Thüringen in der Gegend von Weißensels
kultiviert .

Es ist eine ausgezeichnete Honigpflanze und gehört zu den
als Honigspender bekannten Doldengewächsen . Der Fenchel -
Honig hat einen vorzüglichen Geschmack und kandiert butterartig .
Der Fenchel honigt so reichlich , daß sich eine Zuwanderung in Fenchel -
kultnren bezahlt macht . Der Fenchel braucht warme , sonnige Lagen
und einen tiefgründigen , nährstoffreichen Boden . Lehmige Sand¬
böden sind am besten . Auch der Fenchel soll nicht ans frisch gedüngtem
Boden gebaut werden , da der Stalldünger die Verunkrautung
fördert . Gewöhnlich gewährt eure Fenchelanlage drei Jahre hindurch
größere Erträge . Im zweiten Jahre sind selbe am ergiebigsten .
Der Fenchel wird anfangs April irr Reihenentfernung von 40 em
gedrillt und die jungen Pflänzchen nach einem Regen in gleicher
Entfernung vereinzelt . Das Fenchelfeld muß fleißig behackt und ge¬
jätet werden . Im Herbste werden die Pflanzen leicht behäufelt .
In Gegenden mit rauhen , schneelosen Wintern ist eine leichte Be¬
deckung nrit strohigem Stallmist , wie ihn die Pferdeställe liefern , not¬
wendig , um das Auswintern derselben zu verhindern . Wenn die
Pflanzen stark genug herangewachsen sind , kann man deren Kraut
über dem Boden abschneiden und die Wurzelstöcke damit bedecken .
Man kann auch die Fenchelpflnnzung mit Sämlingspflanzen vor¬
nehmen . In diesem Falle werden die Samen zeitlich im Frühjahre
auf ein sorgfältig vorbereitetes , geschütztes Saatbeet in Rillen von
15-—20 ein Entfernung ausgesät . Im Juli werden an einem regneri¬
schen Tage die erstarkten Pflänzchen im Verband von 40 : 40 em
in das gut vorbereitete Freiland versetzt . Der Fenchel blüht im
Juli . Seine Kultur im größeren Maßstabe bedeutet die -Schaffung
einer ergiebigen Haupttracht . Die Sauren reifen im August und
September . Die zuerst reifeirden Dolden werden ausgeschnitten ,
sobald sie eine grünlich - braune Färbung annehmen und der be¬
sonders schöne Same über Kämme gezogen . Sind die Früchte alle
reif , so verfährt man mit der Ernte wie beim Anis . Der Fenchel
liefert pro Ar 8 — 15 HZ Samen .
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Die Gartenraute ( Ruta graveoleus k ,. ) . Dieselbe stammt aus
Südeuropa und verlangt eine windgeschützte , trockene Lage . Dün¬
gung erwünscht . Zeitig im Frühjahr wird der Samen ins Mist¬
oder Saatbeet gesät und mäßig bedeckt . Die Pflänzchen werden
dann im Gartenbeete im Verband von 40 : 40 em ausgesetzt . Man
kann auch den frisch geernteten Samen im September aussäen
und die Sämlinge im April auspflanzen . Die Beete müssen durch
öfteres Behacken und Jäten untrautrein gehalten werden .

Die Pflanze liefert eine Droge (getrocknetes Kraut ) . Wenn die¬
selbe etwa m hoch ist , schneidet man mit der Sichel die oberen
Triebe ab , dadurch werden die Stöcke buschiger und geben im selben
Jahre noch 3 — 4 weitere Ernteschnitte . Der Ertrag pro Ar ist 20 bis
35 kg Droge .

Der Name Gartenraute sagt uns schon , daß diese Pflanze in
den Garten gehört . Man kann sie zu Beeteinfassungen benützen .
Sie ist eine gute Bienennährpslanze .

Der Thymian ( Ik ^ mus vulgaris k . ) . Der Thymian wächst
in den Mittelmeerländern wild und gibt dort große Erträge von Honig
bester Güte . Er liebt warme , trockene Lagen und gedeiht am besten
in lehmig - sandigen Böden . Der Thymian gehört zu den Lippen¬
blütlern und sollte dessen Anbau kräftigste Förderung finden , zumal
das Thymiankraut ein gesuchter Handelsartikel ist und eine wunder -
volle Bienenweide darstellt .

Der Thymian wird zeitlich im Frühjahre ins Saat - oder Mist¬
beet gesät und 5— 10 g Samen genügen für 1 Ar und wird der Same
nur wenig mit Erde bedeckt . Sind die Sämlinge etwa 7 ein hoch ,
so werden sie im Felde in Reihen von 25 ein Entfernung gesetzt
oder auf vorbereitete Gartenbeete . Man kann sie auch zu Beet¬
einfassungen benützen . Auch durch Teilung der Wurzelstöcke kann die
Vermehrung des Thymians erfolgen .

Wenn der Thymian in Blüte steht , so werden die Pflanzen
mit der Sichel ani Grunde abgeschnitten und auf Hürden getrocknet .
Die Droge wird entweder in Bündeln gebunden oder als gerebelte
Ware , abgestreifte Blätter , verlangt .

Eine Thymiankultur hält mehrere Jahre aus und gibt in wärme -
ren Jahren gute Erträge , die sich von Jahr zu Jahr steigern und 2 — 3
Schnitte geben . Man kann pro Ar 20 — 25 kg Droge ernten .

Der Psop oder Hysop . ( H ^ ssopus okkieinalis 1^. ) . Der Psop
gehört zu den Lippenblütlern . Im Garten kann er als Beeteinfassung



72

Platz finden . Für die Großkultur kommt er weniger in Betracht ,
da selbst Großdrogenhandlungen Mop in beschränkter Menge an¬
kaufen . Aber er bietet eine vorzügliche Bienepweide .

Der Muskatellersalbei ( Lslvig, Lirlsres IM Ebenfalls eine
aus Südeuropa stammende Pflanze , deren Blütenspitzen als Wein¬
würze Verwendung finden . Sie eignet sich zur Gartenkultur . Der
Btuskatellersalbei ist ein Lippenblütler und wird von den Bienen
gerne besucht .

Einjährige Arzneipflanzen .

Der Bocksyornklee oder griechisches Heu (IrjAonolla
üoeinim Oraeeum IM Diese im westlichen und südlichen Asien hei¬
mische Pflanze gehört zu den Schmetterlingsblütlern (ks .pUionö,tÄ6 -
IriloliatAe ) . Es empfiehlt sich deren feldmäßiger Anbau . Frische
Düngung ist nicht empfehlenswert , eher eine Verwendung von gut
verrottetem Rindermist . Im April wird der Samen in Reihen von
20— 25 ein Entfernung 1 ein tief unter den Boden gebracht . 200 ss
Samen genügen ftrr ein Ar . Jäten und Behacken des Bodens
ist notwendig . Die Samenernte erfolgt , wenn der größte . Teil der
Schälen ausgereift ist , was man an den : Gelbwerden erkennt . Um
den Samenausfall bei der Heimfuhr zu verhindern , wird derselbe
im Felde auf einer Plache ausgedroschen . Die Körner sind des
starken und widerlichen Geruches wegen in besonderen Räumen
zu trocknen und zu lagern .

Die Engelwurz (^ nxeliog , areimngeliea okkivirmlis Uoktm . ) .
Die Engelwurz ist ein heimisches Doldengewächs und eine gute
Bienennährpflanze .

Diese gedeiht am besten in feuchten , jedoch nicht zu nassen ,
tiefgründigen Böden . Der Boden wird tief durchgearbeitet und im
Herbste vorher gedüngt . Entweder üran sät den Samen im August
in Reihen dünn aus , oder man zieht die Pflanzen im Saatbeet heran ,
die dann im Herbste oder Frühjahre im Verbände von 70 : 80 em
ausgesetzt werden .

Man kann auch die Pflanze mit Wurzelbrut vermehren , das sind
jüngere Pflänzchen , die aus alten Wurzelstöcken herauswachsen und
von denselben abgelöst werden . Die Pflanzen müssen unkrautrein
gehalten und öfter behackt werden .

Auch der Samen und die im Mai geschnittenen Stengel finden
als Arzneinüttel Verwendung .
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Die Königskerze oder Himmelbrand ( Verbaseum pklo -

moicles M ) ist eine wohl jedem Imker bekannte , auch wildwachsende

Bienennährpflanze , aus deren Blüten ein Heiltee bereitet wird .

Man sät den Samen im Saatbeet aus und setzt die jungen Pflänz¬

chen im Herbste oder Frühjahre aus und zwar im Verbände von

60 — 70 ein ins freie Land . Die jungen Pflanzen sind öfter zu behacken .

Die Blumenkronen ohne Kelche werden täglich während der

Mittagsstunden , aber nur bei trockenem Wetter , gesammelt . Die¬

selben werden auf Hürden getrocknet und dann in Blechbüchsen be¬

wahrt . Oder man packt den Samen in Säcke , welche man in eine

mit einem Rost versehene Kiste stellt . Unterhalb des Rostes ist eine

Schichte ungelöschten Kalkes auszubreiten , welcher die ganze Feuchtig¬

keit anzieht . Ein Ar liefert 6 — 10 ÜA getrocknete Blüten , welckie gut

bezahlt werden .

Auch Blätter und Stengel finden zuweilen Nachfrage .

Der Steinklee ( Nellilotus okkieinalich kommt so vielfach iiy

wilden Zustande vor , daß eine Kultur desselben kaum sich lohnt .

Zählt zu den guten Honigspendern . Der Honig von Steinklee ist

von hellroter Farbe . /

Das Tausendgüldenkraut (Lr ^ traea Oents -urium ? sr8 . ) .

Man findet das Tausendgüldenkraut , das einen heilkräftigen , bitteren

Tee liefert , auf Waldschlägen wildwachsend . Doch kann es leicht in

Kultur genommen werden . Es gedeiht auf sumpfigen , moorigen

Böden , auf Waldwiesen und bevorzugt mittelschwere Böden in

mäßig warmen Lagen .

Der feine Samen wird im Frühjahr oder Herbst auf eiu Saatbeet

oder aber mit Grassamen gemischt gleich an Ort und Stelle ausge -

säet . Für die Bepflanzung von 1 Ar sind 15 — 30 g Samen erforder¬

lich . Die Saatbeetpflanzen werden dann im August , September

oder bei Herbstaussaat im Frühjahr im Verband von 20 : 20 em

ins Freie versetzt . Bei Freilandkultur werden die zu dicht stehenden

Pflanzen gelichtet . Die jungen Pflänzchen wachsen langsam und be¬

dürfen keiner weiteren Pflege . Späterhin vermehren sie sich von selbst

durch den Samenausfall . Sie bilden eine gute Einnahmequelle , denn die

Droge ist stark begehrt . Minder ertragreiche Wiesen könenn mit Tausen -

guldenkraut vorteilhaft bepflanzt werden . Im zweiten Jahre wird ein

Großteil des blühenden Krautes gesammelt bezw . abgeschnitten , zum

Trocknen gebündelt und auch in Bündeln in den Handel gebracht .

1 Ar liefert 8 — 15 dieser verweydbaren Droge .
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Mehrjährige Arzneipflanzen .

Der echte Alant ( Innig , Irelenium st,. ) . Diese stattliche Pflanze
aus der honigspendenden Familie der Korbblütler ( stompositae )
ist im südlichen Mittelmeergebiet , in Südungarn und Kroatien
wildwachsend anzutreffen . Sie liebt feuchte , tiefe Lehmböden ,
aber auch trockene Grundstücke und tief umgearbeitete Waldwiesen
eignen sich für deren Anbau .

Der Anbau kann mit Samen , Stockteilen oder schwachen Wurzeln ,
an denen sich Augen befinden , begonnen werden . Zieht man Alant
aus Samen , so wird das Saatbeet gut vorbereitet und der Samen
im Herbste oder Frühjahr ganz dünn ausgesäet . Von 3— 5 g Samen
kann man Pflanzen für 1 Ar heranzieheu . Im Frühjahr oder Herbst
werden die bis dahin genügend herangewachsenen Pflänzchen im
Verband von 50 : 60 ins Freiland versetzt . Setzt man Stockteile
oder Wurzeln aus , so wird diese Arbeit im Herbste vorgenommen ,
und zwar in gleichen Abständen wie bei den aus Samen gezogenen
Pflanzen . Die Pflanzen erfahren eine Pflege durch Behacken ,
Behäufeln und Freihalten von Unkraut . ,

Bei dieser Pflanze ist es die Wurzel , welche zu Arzneizwecken !
Verwendung findet . Die Ernte findet im Herbste bei zwei - oder drei - !
jährigen Pflanzen je nach deren Entwicklung statt . Die Wurzeln
werden mit einem langen , dünnen Spaten (Wurzelspieß ) ausgehoben ,
gut gereinigt und getrocknet . Starke Wurzeln werden gespalten
und getrocknet . Die Wurzeln werden nicht geschält . Ein Ar liefert
20—30 und mehr Kilogramm Wurzeldroge .

Der Baldrian ( Valeriana , okkieinalis st . ) Der Baldrian ist
eine in mehreren Abarten verbreitete Pflanze aus der Familie
der Baldriangewächse (Valerianaeeae ) . In Deutschland , Frankreich ,
England und anderen Ländern wird er im großen gezüchtet . Steriler ,
kalkhaltiger Boden in Höhererl Lagen auf etwas feuchtem Standorte
ist für sein Gedeihen vorteilhaft . Man sät den Samen auf ein Saat¬
beet breitwürfig und walzt denselben ein . Für die Bepflanzung
eures Ars genügen 10 — 15 ss Samen . Das Saatbeet muß stets feucht
gehalten werden .

Sobald die Sämlinge erstarkt sind , werden sie im Verband
30 : 30 ein ins freie Land versetzt . >

Die Pflege der Pflanzen besteht im Begießen , Jäterr und Be¬
hacken . Im Juni und Juli des zweiten Jahres tritt die Blüte ein .
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Die schönsten und kräftigsten Pflanzen werden zur Sainengewinnung

verwendet . Bei den übrigen werden die Blütenstengel abgeschnitten ,

um das Gedeihen des Wurzelstockes zu fördern . Man schneidet die

reifenden Rispen ab und breitet sie auf Papier zum Trocknen und

Nachreifen aus . Der Baldrian kann auch durch Wurzelstockteile

vermehrt werden .

Im Spätherbst des zweiten oder dritten Jahres werden die

Wurzeln gegraben . Dieselben werden gewaschen , von feinen Fasern

und abgestorbenen Teilen befreit und sorgfältig getrocknet . Bei

ungünstiger Witterung wird auch künstliche Wärme zum Trocknen

verwendet . Die getrockneten Wurzeln sind in gut verschlossenen Ge¬

fäßen aufzubewahren . Per Ar können bis zu 30 üx Droge gewonnen
werden .

In der österreichischen Jmkerschule war durch einige Jahre

ein Beet mit Baldrian bepflanzt und wurde von den Bienen sehr

stark beflogen . Die Nektarien waren stark mit Nektar versehen .

Der Eibisch Ultimen akkioinalis ! >. ) . Der Eibisch ist ein in

Europa und Asien heimisches Malvengewächs Malvaeeue ) und eine

sehr gute Bienennährpflanze . Zur Eibischkültur sind gute , tiefgrün¬

dige , etwas sandige und humusreiche Böden erforderlich : außerdem

ist müßige Bodenfeuchtigkeit von Vorteil .

Der Anban wird mit Samen oder mit Wurzelstvckteilen vorge¬

nommen . Die Aussaat des Samens erfolgt im Frühjahr aufs Saat¬

beet . Für die Bepflanzung von l Ar genügen 10 — 20 A Samen .

Die erstarkten Pflänzchen werden imVerbande von 60 : 60 — etwa

300 auf 1 Ar — ausgesetzt . Das Anbauland muß tief gelockert sein .

Die Pflanzen werden gejätet und behackt .

Die Pflanze gelangt im zweiten Jahre zur Blüte . Die Blüten

werden geerntet und getrocknet und in einer Kalkkiste aufbewahrt .

Später werden die Blätter gesammelt und getrocknet und im Spät¬

herbst des zweiten oder dritten Jahres die Wurzeln ausgegraben ,

gewaschen , geschält und getrocknet . Auch die Wnrzelschälreste sind

nach Trocknung gut zu verkaufen . Der Ertrag ist vom Ar 4 — 8 kp

Blütendroge , 20 — 30 kx Blattdroge und 20 — 100 üp Wurzeldroge .

Der Lavendel ( lurvenänlu spien 1 . . ü . veiu . I ) . 0 . ) Der La¬

vendel ist ein in den westlichen Mittelmeerländern heimischer Halb¬

strauch und csehört zu den Lippenblütlern (IHstuch . Wird von den

Bienen gut beflogen .



76

Er gedeiht am besten auf leichtein , kalkhaltigem Boden in sonniger ,
windgeschützter Lage in mildem Klima . Am besten auf Mhängen ,
wo der Wein gedeiht .

Der Anbau tvird mit Samen oder Stecklingen betrieben . Bei
der elfteren Art bedient man sich eines Mistbeetes , auf das im März
oder Wril das Saatgut dünn ausgestreut wird . Die gewöhnlich
in , Spätsommer genügend hervorgewachsenen Pflanzen werden
iin Verbände von 1 , 5 : 1 , 5 ins Freie versetzt und eingegossen .

Auch durch Stockteilung kann deren Vermehrung bewirkt werden
und dieselben im Herbste oder Frühjahr in denselben Abständen ans¬
gepflanzt werden . Ferner können auch Stecklinge , die bis zur Bewurz -
lung in Sand und unter Glas gehalten wurden , zur Kultur heran¬
gezogen werden . Die Lavendelanlage ist nach Bedarf zu jäten und zu
behacken , nach der Samenreife sind die Lavendelstöcke zu beschneiden .
Bei entsprechender Düngung sind die Pflanzen bis zu 10 Jahren
an ihrem Standort zu belassen . Wenn sie stärker verholzen , ist die !
Anlage zu erneuern . Im Sommer wird ein Teil der Blütenähren
vor völliger Entfaltung geschnitten , gebündelt und an einem dunklen ,
luftigen Orte getrocknet . Lavendel wird meistens garbenmäßig !
auf kleinen Flächen angebaut .

Die Malve , wilde Malve , KäsepappelKNalva 8i1vss1ris s
l^ . ) . Die Malve hat wildwachsend eine ziemliche Verbreitung ge - !
funden , doch ist deren Kultur zu empfehlen . Sie liefert den Bienen
eine gute Pollenweide .

In ihren Ansprüchen ist sie sehr bescheiden . Sie begnügt sich
mit leichteren Böden , verträgt Schatten , gedeiht aber in sonniger
Lage viel besser .

Den Samen kann man gleich an Ort und Stelle im Verband
von 50 : 50 am anssäen , so daß auf 1 Ar etwa 400 Pflanzen kommen .
Die Blüten werden bei sonnigen : Wetter zur Zeit ihrer völligen Er¬
schließung mit den Kelchen gepflückt . Das Sammelgut wird im
Schatten gründlich getrocknet und die Droge dann in Blechdosen
oder über Kalk anfbewahrt . Die Blätter werden zu gleicher Zeit
wie die Blüten geerntet . Es empfiehlt sich aber , nur stets einen Teil
der Blätter abzunehmen , damit die Pflanze nicht ihres Blattwerkes
beraubt wird . Man nehme lieber öftere Pflückungen vor . Die Blätter >
sind ebenfalls im Schatten zu trocknen . '

Die Melisse , Zitronenmelisse ( Nelissa «Meiuaiis k, . )
Die Melisse ist ein südeuropäischer Lippenblütler (IHatsch , der
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auch bei uns in Gärten und in einigen Ländern feldmäßig gezogen
wird . Eine vortreffliche Honigpflanze . Für den Anban
eignet sich jeder bessere Boden , vor allem aber liebt die Pflanze
gut bearbeiteten , fetten , aber trockenen nnd durchlässigen Grund
in sonniger Lage , auch milde Höhenzüge .

Ihre Aussaat findet im Frühjahre auf das Saatbeet statt . Zur
Heranzucht von Pflanzen für 1 Ar benötigt man 10 § Samen . Die
genügend erstarktet : Pflänzchen werde : : dann in : Verband 40 : 40 ein
(625 Stück auf das Ar ) auf ein im Herbste vorher gedüngtes Feld
versetzt . Die Vermehrung des Pflanzenstandes durch Stockteilung
kann in : Frühjahr oder in : Herbst vorgenommen werden . Die Pflan¬
zen werden behackt und unkrautfrei gehalten .

Zur Verhütung von Frostschäden wird die Anlage mit Laub ,
Torf , Koniferenzweigei : oder strohigen : Mist bedeckt . Nach 4— 5 jähri¬
gem Stande lasse : : die Erträge nach , daher es sich enrpfiehlt , die An¬
lage zu verjüngen . Die Pflanze wird vor der Blütezeit in : Juli und
August zwei - bis dreimal geschnitten werden .

Der Drogenertrag von : Ar ist 20— 40 kg .
Die Minzen ( Nentlra piperikn II . , Nenttm eumräeusis L

var . piperasoens Lrigu . Nentim orispu L . , Llenttm virickis Ich Viele
Verwendbarei : Minzarten sind bei uns heimisch , doch werden nur
wenig edelduftende angebaut . Sie gehöre : : in die Familie der Lippen¬
blütler (I^ biatae ) und sind gute Honigspender .

Die Minzen verlangen einen feuchten , aber ü : den vberei : Schich¬
tei : Nährstoff - und humusreichen , lockeren Bodei : in warmer , sehr
sonniger und windgeschützter Lage . Bei Neuanlagen wird der Boden
in : Herbst mit gut verrotteten : Stallmist gedüngt . Die Minzen
treiben , wenn sie in : Herbst mit etwas Erde überdeckt werden , im
Frühjahr zahlreiche Ausläufer , die sich an den einige Zentimeter
voneinanderliegenden Knospen rasch beivnrzeln und neue Pflanzen
bilden .

Die neuen Kulturen werden aus diesei : Ausläufern angelegt
'Man pflanzt sie im April in Reihen von 30 : 30 em Entfernung ,
das sind a . 1100 Stück aufs Ar . Bei der feldmäßigen Kultur , die
gewiß sehr lohnend ist , legt nun : die Ausläufer in die Pflugfurchen
und bedeckt sie mit Erde . Beim Aussetzei : ist aber dann , wenn eine
Bewässerung nicht möglich ist , feuchte Witterung nötig . Die Pflanzung
wird durch Jäten unkrautrein gehalten . Vor Eintritt der Blütezeit
wird die Pflanze mit der Sichel geschnitten und in dünner Schicht
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ans Hürden sorgfältig getrocknet . Minzen dürfen nicht künstlich
getrocknet werden , öfteres Wenden der Pflanzen ist notwendig ,
in » das Braunwerden der Droge zu verhindern .

steine Ware besteht bloß aus Spitzen und Blüten . Ter zweite
Schnitt wird im September vorgenommen

Bei der Pfefferminze sind breitblättrige , schön grüngetrvcknete
Pflanzen am gesuchtesten .

Im Herbst bilden sich massenhaft Ausläufer , und zwar bei der
Pfefferminze oberirdisch , bei der Krauseminze unterirdisch . Gewöhn¬
lich läßt man eilte Kultur drei Jahre bestehet ! ; dort wo ein strenger ,
schneeloser Winter zu befürchten ist , werden die Pflanzen mit strohi¬
gem Mist leicht zuqedeckt . Der Drogenertrag von 1 Ar ist etwa
20 — 30 kg .

Die Pappelrvse s .Atlinen ( nv . v . nigra ) . Die Pappelrose
wird wie Eibisch kultiviert und ist eilt außerordentlich reicher Pollen¬
träger . Sie gehört zu den Malvengewächsen . Im Garten ist sie als
Spalierpflanze gerne gesehen . Die gefüllte Pappelrose gibt mehr
Blumenblätter , aber die ungefüllten geben reichlicher Samen . Die
gefüllten Arten werden durch Wurzelstockteilung fortgepflanzt . Der
Ertrag an Blütendrvge ist vom Ar 5— 15 kg .

Der Rhabarber ( KInnim 8pee, ) . Der blühende Rhabarber
ist eine gute Honigpflanze . Seine großen Blüteudolden sind stets
von Bienen belagert . Entweder wird er durch Wurzelstockteile
oder mittels Samen vermehrt . Mail sät den Samen in : Herbste oder
Frühjahr aufs Saatbeet und bringt den Samen 2 ein tief unter die
Erde . Später werden die herangewachsenen Pflänzchen im Ver¬
bände von 75 : 75 ein -- 177 Stück aufs Ar oder 100 : 100 ein ,
also 100 Stück aufs Ar ins Freiland versetzt . Zum Zwecke der vollen
Grundausnützung werden seichtwurzelnde Gemüsepflanzen in Zwi¬
schenkultur gesetzt , die Rhabarberpflanzen jedoch durch Behacken
und Jäten im Wachstum gefördert .

Die Aufzucht von Pflanzen aus Wurzelstockteilen gilt als vor¬
teilhafter als aus Samen .

Der Rhabarber gibt ein namentlich in Deutschland und Holland
sehr beliebtes Gemüse aus den starken , fleischigen Stengeln , von
denen sich auch ein Kompott bereiten läßt .

Bei den medizinisch verwendbaren Sorten wird die Ernte der
Wurzelstöcke erst dann vorgenommen , bis die einzelnen Wurzelstöcke
armdick geworden sind .
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Das Erntegut nnrd nach dem Ansgraben bvn Erde gereinigt
(nicht gewaschen ) , allenfalls geschält und sorgfältig getrocknet . Zuerst
läßt mau die Wurzeln an einem trockenen , luftigen Orte abwelken
und später dann trocknet man sie unter Anwendung gleichmäßiger ,
künstlicher Wärme bis zu 30 ° kl vollständig aus . Der Wurzeldrogen¬
ertrag ist vom Ar 40 — 60 kg .

Der Salbei ( Lalviaokkieinalis ) . Der Salbei ist ein in Südungarn
heimischer Lippenblütler (kadiatae ) , der bei uns auch im wilden
Zustande vorkommt und in Gärten als Arzneipflanze gezogen wird .
Der Salbei gedeiht auf lehmig - sandigem Boden in sonnigen und
trockenen Lagen . Ist eine gute Honigpflanze . Für die Kultur im
freien Land ist ein geschützter Standort zu wählen .

Tie Kultur erfolgt durch Samen , sie kann aber auch durch Stock¬
teilung geschehen . Zur Aussaat benötigt man 15— 20 g Samen
für 1 Ar .

Man sät ihn im Frühjahr ins Beet und versetzt die Pflänzchen
im Verbände von 30 : 30 enr ins freie Land oder aber an Garten¬
beeträndern zur Einfassung .

Zum Anbgu mit Stockteilen benötigt man etwa 1000 Stück für
1 Ar . Anfangs ist die junge Anlage mäßig zu gießen , später dann zu
jäten und wenigstens einmal im Jahre zu behacken .

Salbei kann mehrere Jahre hindurch im selben Felde bleiben :
erst wenn der Pflanzenbestand zu dicht wird , ist es nötig , ihn zu
lichten , d . h . die überzähligen Pflanzen zu versetzen . Wenn die Blüten -

^ stengel erscheinen , werden die Pflanzen am Grunde abgeschnitten .
Der zweite Schnitt erfolgt im Herbste , Ende September oder anfangs
Oktober . In späteren Jahren kann man gewöhnlich 3— 4 Ernten
erzielen . Die Trocknung kann ohne alle Umstände auf Hürden ,
die in luftigen , zugigen Räumen ausgestellt sind , vollzogen werden .

Ein Ar gibt einen Ertrag von 10 — 30 kg Droge .
Die Kultur der Gewürz - und Arzneipflanzen ist nicht nur vom

volkswirtschaftlichen Standpunkte wichtig , sondern die Imkerei
würde durch deren Vermehrung eine beachtenswerte
Trachtverbesserung erfahren . Man wende sich daher an die
angegebenen amtlichen Stellen in Deutschland und Österreich , welche
die Arzneipflanzenkultur zu fördern berufen sind und gerne jedem
mit Rat und Tat an die Hand gehen , der sich mit derselben zu
befassen gedenkt .
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14 . Wiesenbau und Honigweide .
In unseren Alpenländern ist der Landwirt in allererster Linie

auf die Einnahine quelle aus Viehzucht und Milchwirtschaft ange¬

wiesen . Sollen diese landwirtschaftlichen Zweige gedeihen , so muß

eine Vermehrung des Futters eintreten , damit mehr Vieh gehalten

und mehr Milch erzeugt werden kann . Hand in Hand damit geht

die bessere Ausnützung unserer Almen .

Die Pflanzenbauinspektoren unserer Alpenländer haben die

schöne , aber auch schwere Aufgabe vor sich , die seit Urväterzeiten

schlechte Wirtschaft in Feld und Wiesen auszumerzen und an deren

Stelle eine neuzeitliche Kultur treten zu lassen .

Vielfach in Tirol , Salzburg und Steiermark ist die Egartenwirt¬

schaft zuhause . Dieser Name will erklärt sein . In unseren Alpenlän¬

dern wird , auch in solchen Lagen , wo es längst nicht mehr lohnend ist ,

auch heute noch in ziemlich ausgedehntem Maße Getreidebau betrie¬

ben , obschon der Futterbau init einer vermehrten Viehhaltung

bedeutend einträglicher wäre . Ist das Getreide gemäht und vom

Acker weggebracht , so bleibt der Acker einfach wieder zur Wiese liegen

und wird in den folgenden Jahren wieder als Futterland verwendet .

Man kann sich ja denken , daß eine solche Wirtschaft keine gewinn¬

bringende ist . Die entsprechende Naturwiese ist reich an Unkräutern

und arni an Nährgräsern . Der PflanzenbauoberinspeUor von Tirol ,

Regierungsrat Ing . F . Schubert hat nun eine wesentliche Ver¬

besserung dieser Kultur durch die Einführung der sogenannten Kunst -

egart herbeigeführt . Im Herbst wird das Getreide gebaut und im

Frühjahr wird eine Kleegrasmischung in dasselbe eingeeggt . Dadurch

wird eine schöne und ergiebige Wiese erzielt und durch die Verwen¬

dung von Weißklee und Schwedenkleesaat kommt auch die Jmker -

schaft auf ihre Rechnung .

Bedeutungsvoller sind für den Imker die Dauerwiesen , bei

deren Anlagen heute vielfach Kleearten zur Aussaat gelangen , welche

für die Imkerei von Bedeutung sind . Außer dem bekannten Rotklee ,

welcher so tiefe Blütenröhren hat , daß seine Nektarschätze nur den

Hummeln , nicht aber den Bienen zugänglich sind , kommen der

Weißklee , der Bastardklee , der Schotenklee , der Sumpfschotenklee ,

der Inkarnatklee , die Hopfenluzerne , der Wundklee , die Luzerne ,

sowie die ausgezeichnet honigende Esparsette in Betracht .
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In heißen , sehr trockenen Sommern , z . B . in den Jahren 1901 ,
1908, 1911 , 1917 , 1921 , als in den ausgesprochen guten Weinjahren ,
berichteten stets verschiedene Imker über das gute Honigen des
Rotklees in einzelnen Gegenden . Die Nektarien der Kleearten be¬
finden sich am Grunde der Mütenröhren . In den heißen Sommern
nun , wo jeglicher Pflanzenwuchs verkümmert , bleibt auch der Rot¬
klee in seiner Entwicklung zurück , die Blütenröhren werden kürzer
und die Bienen vermögen nun mit ihrem Saugapparat bis zum
Grunde der Blütenröhre einzudringen . Ein starkes Honigen des
Rotklees konnte der Verfasser im Sommer 1920 feststellen , als er
einen Bienenzuchtkurs in St . Peter in der Au in Niederösterreich
abhielt . Auf dem mustergültig geleiteten Bienenstände des Herrn
Revidenten Rudolf Ziegler in St . Peter hatten die Bienen um
Mitte August Volltracht . Die Rotkleefelder standen in reicher Blüte
und wir konnten uns mit unseren eigenen Augen überzeugen , wie
derselbe von den Bienen stark beflogen wurde . Aber die anderen
Kleearten sind alle für unsere Bienen von Wichtigkeit . Der Weiß¬
klee , der Bastardklee , der Inkarnatklee und die Esparsette können
wirklich ausgiebige Volltrachten geben .

Auch die Luzerne kann sehr viel Honig spenden . Nach unseren
Beobachtungen honigt sie am besten in heißen Sommern im Juli
und August , wenn sie zur Blüte gelangt . Bekanntlich werden ja
die heimischen Kleearten im Frühjahr erstmals geschnitten , bevor
sie zur Blüte kommen . Die Luzerne gibt bei uns zu Zeiten eine ganz
gute Tracht , doch nur in heißen , trockenen Sommern , dann kann
man eine ganz bemerkenswerte Zunahme der Völker durch den
Wagstock feststellen , die Völker beginnen zu bauen und der Brut¬
ansatz erfährt eine ganz wesentliche Verstärkung .

Eine ausgiebige Volltracht , wie sie uns die obengenannten Klee¬
arten geben , gewährt uns die Luzerne nicht . Immerhin zählt sie zu -
den wertvollsten Bienennährpflanzen . In den Unionstaaten , wo
sie Alfafa genannt wird , gibt sie auf Sandboden Vollernten , wie die
amerikanischeri Bienenzeitungen berichten .

Beim reinen Kleewiesenbau ist die Kultur sehr einfach . Bei dem
Anbau von Sommergetreide , zumeist Hafer und Gerste , wird gleich¬
zeitig der Kleesamen mituntergebracht . Nach der Getreideernte
hat die Kleesaat Licht , Luft und Wärme . Unter den Halmen wurde
ihr Schutz vor Austrocknung gewährt , nun folgt erst die Vollentwick¬
lung der zarten Pflanze . In feuchtwarmen Sommern gibt mitunter

Alfonsus , Die Btenrnwetde . 6
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die neue Kleesaat noch einen Schnitt , den sogenannten Halmklee .
Aber erst im zweiten Jahre erfolgt die Vollernte . Die Kleewiesen
werden in der Regel mehrere Jahre hintereinander , meist 2 —3 Jahre ,
in Gebirgsgegenden oft noch länger in Benützung genommen . Bloß
die Esparsette wird , wenigstens ist dies bei uns in Niederösterreich
der Fall , schon im zweiten Jahre , also 1 Jahr nach dem Anbau ,
nach der Kleeheuernte gestürzt . Aber deswegen ist keinesfalls die
Tracht zu Ende . Heute , wo die Samen unserer Kulturgewächse
so unendlich teuer sind , läßt jeder Landwirt ein nicht unbeträchtliches
Stück seiner Esparsettefelder auf Samen stehen . Dieser Umstand
verlängert die Tracht in solchen Gegenden , wo der Esparsettebau
heimisch ist , um volle 14 Tage . Ein Umstand , welcher unserer Bienen¬
zucht außerordentlich zugute kommt . Von seiten der österreichischen
Bundesanstalt für Pflanzenbau wird in neuerer Zeit der Kleegrasbau
warm empfohlen . Derselbe gewährt viele Vorteile . Wenn man in
den Kleesamen etwas Grassamen mengt , so erzielt man eine Gras¬
narbe , welche im Kleefelde das Aufkommen von Unkraut verhindert .
Oder wenn in ungünstigen Wintern der Klee ausfriert und abstirbt ,
so wird sich das Gras rasch ausbreiten und die Verbreitung von Un¬
kräutern unmöglich machen . Für Kulturen von längerer Dauer
wählt man verschiedene Kleearten und Grasgemenge . Zu Luzerne
gibt man Knaulgras und zu Esparsette französisches Raigras . Bei
der Anwendung von Esparsettegras ergibt sich dem Reinbau der
Esparsette gegenüber der Vorteil , daß die Wiese dann eine Grummet¬
ernte gewährt und dadurch die Nachteile des reinen Esparsettebaues
aufgehoben werden . Auch die Bienen kommen dadurch auf ihre
Rechnung .

15 . Ödland - Kultur .
Die Hungerzeit der Kriegsjahre hat es mit sich gebracht , daß

vielfach Ödland in der Nähe großer Städte und Industriezentren
in Kultur 'genommen wurde . Wenn wir aber den Wanderstab zur
Hand nehmen , so finden wir , daß es noch große Flächen gibt , wo
schlechter , meist sandiger und steiniger Boden , die Anlage einer
landwirtschaftlichen Kultur unter keinen Umständen lohnt . Solche
Flächen können nun sehr leicht für die Zwecke der Verbesserung der
Bienenweide in Benützung genommen werden . Zunächst für die
Auspflanzung von Bäumen . In Betracht kommen hierbei in erster
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Lime die Robinie (Akazie ) und der Götterbaum iMautüuch . Diese

sind anspruchslos und gedeihen wohl überall . Die Robinie kommt

auch an senchten Stellen fort , wahrend der Götterbaum nur au

trockenen Stellen gut wächst . Aber auch die Robinie kann au sehr

trockenen Stellen mit bestem Erfolge gepflanzt werden .

Der Götterbaum ist als Bodenpionier für spätere Baumpflan¬

zungen von ganz besonderem Vorteil . Seine Pfahl - und Seiten -

wurzeln schließen den Boden auf . Trotzdem der Götterbaum erst

in den letzten Jahrzehnten größere Verbreitung gefunden hat , so

wird er dieser Eigenschaft wegen vorn Forstmann sehr geschätzt .

Bei der Bepflanzung von Ödland sollte der Götterbaum in allererster

Linie Berücksichtigung finden . Er gewährt den einen großen Vorteil ,

daß er gleich der Robinie in Bezug auf den Boden außerordentlich

anspruchslos ist , in aufgelassenen Kies - oder Sandgruben auf Schutt¬

halden rc . recht gut gedeiht und rasch heranwächst . Der Laubfall

verbessert die obere Bodenschichte und ermöglicht die Bildung einer

Humusdecke . Der Götterbauin hat eine bittere Rinde , er ist daher

vom Hasenfraß geschützt , ebenso ist sein Samen bitter ; derselbe wird

daher nicht von den Vögeln gefressen ; er ist frei von dein Befall durch

die Bohrraupen der 6v88u8 - Arten . Hier in Wien hat sich , ebenso wie

in Straßburg und in Frankreich aber ein merkwürdiger Gast einge¬

stellt , der Ailanthusspinner , ( .ättneus evutüia ) , welcher zu der : Seiden¬

spinnern gehört und sogenannte Rohseide liefert . Dieser ist seit

Jahren hier in Wien heimisch geworden .

Die Robinie eignet sich ebenfalls zur Bepflanzung von Ödland .

In einein feuchten Frühling wird es möglich sein , sie durch Stecklinge

anzusiedeln , wie wir dies bei den Weideuarteu machen . Sonst ist

die Auspflanzung einjähriger Sämlinge im Frühjahre empfehlens¬

wert . Wichtig erscheint die Auspflanzung der verschiedenen Weiden¬

arten , insbesondere der Honig - und pollenspendenden Salweide .

Man kann die Stecklinge am besten im Herbste , sonst aber im Frühjahr

setzen umd zwar ziemlich tief , um das Äustrocknen derselben zu ver¬

hindern und eine starke Wurzelbildung zu erzielen . Es sollen

nur 2 — 3 Augen aus dem Boden hervorragen .

Auch Baumsamen kann man im Ödland direkt unter die Erde

bringen . So Samen der Ahoruarten , der Roßkastanie ( diese letzteren

legt man am besten schon im Herbste ) , der Robinie und des Götter -

baunies . Wir müssen stets unter allen Umständen auf die Vermehrung

der Baumtracht bedacht sein . Darum Bäume ins Ödland . Sie
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verbessern den Boden und bereite » ihn für andere Kulturen vor .

Die größere Blühe macht sich reichlich bezahlt . Auch Sträncher und

Stauden sollen Verwendung finden . Blau kann im .Herbste Hasel¬

nüsse in die Erde ein legen , Schlehdorn , Weißdorn , Sauerdorn

und Hartriegel pflanzen und gegebenenfalls auch Himbeeren und die

amerikanische Brombeere . Die Goldrute verdient die vollste Beach¬

tung , sie vermehrt sich rasch , kommt aber ans feuchten Stellen besser

fort . Stehen feuchte Ödflächen zur Verfügung , so sind Weiden ,

Erle und die Goldrute in allererster Linie z » berücksichtigen . Dies

gilt insbesondere von Flußauen .

Bei der Aussaat von 'Sauren einjähriger oder ausdauernder

Hvniggewächse sind zu nennen der kriechende Weißklee ( Irikolluni

repens ) , dann als besonders empfehlenswert der weiße Steinklee ,

bei uns als Riesenhonigklee bekannt , welcher sehr anspruchslos ist ,

alle Jahre zur Aussaat kommen muß , da er zweijährig ist und erst im

zweiten Jahre zur Blüte gelangt . Später vermehrt er sich von selbst

durch Samenausfall . Dasselbe ist beim Boretsch und bei der Phazelia

der Fall , welche aber einjährig sind .

Auch die Distelarten , besonders die blaue Kugeldistel , allgemein

unter dem Namen Honigdistel bekannt , sind zur Aussaat im Ödland

zu empfehlen , auch der Löwenzahn und der Natternkopf kommen

in Betracht . Der im Frühjahr auszusäende Sauren wird aber nicht

airsgestreut , sondern unter die Erde gebracht , indem man Rinnen

zieht und in dieselben dann den Samen einbringt und mit Erde

bedeckt . Sonst würden die Vögel den Sarnen größtenteils verzehren

oder er würde auf der Oberfläche des Bodens nicht zum Keimen

und Wachsen kommen , sondern verderben . Viel Ödland kann der

Trachtvermehrung dienen . Aber alles kostet Arbeit , Mühe und Zeit .

Aber im Interesse der Imkerei soll der einzelne Mitarbeiten , um unsere

Bienenweide in nachhaltiger Weise zu vermehren und verbessern .

16 . Der Pflanzenschutz .
Zum Zwecke der Vermehrung der Honig - und Polten weide für

unsere Bienen ist es nicht nur nötig , alle diejenigen Pflanzen , welche

unseren Bienen eine gute Tracht gewähren , massenweise zu verbreiten

und zu kultivieren , sondern man muß auch zu ihrem Gedeihen

mitbeitragen , indem man sie nach Möglichkeit vor ihren Schädlingen

schützt und deren Bekämpfung planmäßig durchführt .
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Die dem landwirtschaftlichen Betriebe Fernstehenden haben gar

keinen Begriff über den Umfang der Schädigung unserer Pflanzen¬

welt durch die Feinde derselben aus dem Tier - und Pflanzenreich ,

wodurch jährlich Tausende von Millionen an Volksvermögen verloren

gehen .

Professor l ) r . Escherich beziffert den Schaden , den die Land¬

wirtschaft Deutschlands durch schädliche Insekten allein erleidet ,

jährlich auf 3 — 400 Milliviren Goldmark . Um ein Vielfaches größer

ist jedoch der Schaden , welcher den Pflanzen durch Parasiten Pflanz¬

licher Natur zugefügt wird . Die vielfachen Bestrebungen unserer

Pflanzenschutzstationen zur Bekämpfung der uns volkswirtschaftlich

ungemein schwer schädigenden Krankheiten und Schädlinge unserer

Kulturgewächse haben vielfach bedeutende Erfolge gezeitigt und

uns Mittel mid Wege gezeigt , unsere Kulturpflanzen zu erhalten .

Die Kenntnis der entsprechenden Behandlung und Bekämpfung

der Krankheiten und Schädlinge unserer Pflanzenwelt ist für alle

diejenigen , welche deren Kultur Pflegen , von allergrößter Wichtigkeit .

Es gibt eine reiche Literatur über die Bekämpfung der Pflanzenkrank¬

heiten und Pflanzenschädlinge über die einzelnen Sondergebiete

des heimischen Pflanzenbaues , so daß wir uns im vorliegenden Bucke

darauf beschränken wollen , über den Pflanzenschutz im besonderen

nur unsere in Kultur stehenden , für die Bienenzucht in Betracht

kommenden Pflanzen einiges zu bringen . Zunächst ist es Aufgabe deo

Pflanzenbauers selbst , das Unkraut in seinen Kulturen durch Jäten ,

Behacken rc . zu beseitigen , durch Wasserzufuhr die zarten Pflanzen

vor den : Austrocknen und Absterben zu beschützen , durch entspre¬

chende Düngung für die notwendige Nährstoffzufuhr zu sorgen

und dieselben genügend init Licht zu versehen . Die Unkräuter , welche

zumeist sehr raschwüchsig ' sind , schädigen unsere Kulturpflanzen

durch mechanische Verdrängung , durch Wasser - , Licht - und Nähr¬

stoffentzug . Sie überwuchern dieselbeit durch ihre ausgebreiteten

Wurzeln , die oft sehr in die Tiefe gehen , entziehen sie den Pflanzen

Wasser und die Nährstoffe , ebenso das zu deren Gedeihen nötige

Licht . Wir wollen nun in Kürze die nötigen Schädlingsbekämpfungs¬

mittel -flir unsere landwirtschaftlichen Kulturgewächse , welche für

die Bienenweide in Betracht kommen , anführen .

Die Hülsensrüchte . Bei diesen kommen die Wtckenarlen ,

welche mitunter recht gut honigen , sowie die Pferdebohne in erster

Linie fiir uns in Frage . Die Pferdebohne , auch Puff - oder Saubohne
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genannt , wird zumeist von großen Gutsbetrieben taselweise gebaut
und gibt bei feuchtwarmer Witterung eine wirkliche Volltracht .
In manchen Gegenden ist deren Anbau allgemein üblich . Auch der
Kleingrundbesitzer baut eine Ackerparzelle davon oder bestellt einen
ganz ansehnlichen Teil seines Gemüsegartens damit . Die Puffbohne
gibt in halbreifem Zustande ein vorzügliches Gemüse , das in seinem
Geschmacke an die Edelkastanie (Maroni ) erinnert und wird in reifem
Zustande als Mastfutter verwendet , wozu sie sich ihres hohen Eiweiß¬
gehaltes wegen vorzüglich eignet . Die Hülsenfrüchte leider : häufig
an der Fleckenkrankheit , die sich dadurch charakterisiert , daß
an Blättern und Samenschoten schwarze Flecken entstehen , welche
bis auf die Samen übergreifen . Die kranken Pflanzen werden aus¬
gerissen und verbrannt . Bei zu starker Verbreitung ist eine Besprit¬
zung mit einem 1 /ßigen Kupferpräparat angezeigt . Die Flecken¬
krankheiten werden zumeist durch das Saatgut verbreitet . Man
soll daher zur Aussaat nur gesundes Saatgut verwenden und das¬
selbe vor dem Anbau noch einer Saatgutbeize mit dein auch für
das Getreide allgemein angewendeten Beizmittel „ Uspulun " ( 0 , 3 oßig
' 4 Stunde lang ) unterziehen . Die Pferdebohne ist mich dem Befall
durch Blattläuse sehr stark ausgesetzt . Diese werden in wirksamer
Weise durch fallweise Bespritzung mit Tabakextraktlösung ( 1 ü «;
Tabakextrakt auf 100 Liter Wasser ) bekämpft . Tabakextrakt wird
von den Tabakfabriken abgegeben und ist in Österreich bei den Bundes¬
tabakfabriken erhältlich .

Die Olgewächse , welche als Bienennährpflanzen von ganz
hervorragender Bedeutung sind . Sie kornmen für die Massenkultur
in Betracht als Sonderzweig des Feldbaues und daher ist es irr erster
Linie notwendig , bei dem Anbau dieser Gewächse aus die Bedürfnisse ,
welche diese Pflanzen an Boden und Klima stellen , zu achten , damit
sich deren Anbau auch entsprechend lohnt . Treffen diese natürlicher :
Lebensbedingungen nicht zu , so werden dann die schwächlicher :
Pflanzen nur zu leicht ein Opfer ihrer Feinde , denen sie leichter
unterliegen , als unter günstigen Verhältnissen .erwachsene kräftige
Saaten .

Bein : Raps tritt mitunter der Rapskrebs aus , der : man als
Sklervtienkrankheit bezeichnet . Die davor : befallenen Pflanzen
zeigen ein vorzeitiges Gelblichwerden der Blätter . Die kranken
Pflanzen werden nvtreif und sterben frühzeitig ab . Wenn inan die
Stengel solcher Pflanzer : ausbricht , so findet inan irr : abgestorbenen
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Marke große , harte , knollenförmige Körper . Tritt diese Krankheit

auf , so empfiehlt es sich , die kranken Pflanzen auszureißen und zu

verbrennen ; baldiges tiefes Umpflügen nach der Ernte und Wechseln

des Saatgutes .

Raps , Rübsen , Leindotter und Atohn werden auch vom falschen .

und echten Mehltau befallen , welche durch Bespritzen mit einem

Knpferpräparat bekämpft werden .

Die Olgewächse leiden , sowie die anderen Feldfrüchte durch

Drahtwürmer , Engerlinge , Erdraupen , Maulwurfsgrillen und Feld¬

mäuse . Das Überhandnehmen der - Engerlinge hängt in erster Linie

mit dem sinnlosen Maulwurfsfang zusammen . Die polnischen

Juden , welche beim Vordringen der Mssen massenweise nach

Österreich kamen , haben Geschäfte aller Art gemacht . Sie bereisten

unsere Alpenländer und boten den Bewohnern für Maulwurfsfelle

gute Bezahlung . Was Wunder , wenn Alt und Jung , Schulkinder

und Bauernburschen und das Heer der Nichtstuer in den Herbst¬

und Frühjahrsmonaten dem Maulwurffang oblag und Hundert¬

tausende dieser für die Landwirtschaft so unendlich nützlichen Tiere

töteten . Die gewonnenen Pelze wurden dann dem Manichäer

abgeliefert und von diesem ins valutastarke Ausland geschmuggelt ,

eine Spezialität unmoralischer Menschen . Erst als strenge Strafen

festgesetzt wurden , . hörte dieser Unfug aus . Man bedenke , daß ein

einziger Maulwurf im Tage das doppelte seines eigenen Körper¬

gewichtes an schädlichen Insekten verzehrt . Hauptsächlich dienen

ihm die Maikäferlarven , die wir Engerlinge nennen , als Nahrung .

Die Folge dieses Unfuges , den man ja als ein Verbrechen bezeichnen

kann , haben sich auch geltend gemacht . Im heurigen Jahre sind in

den Alpenländern Hunderte von Hektaren von Wiesen durch die

Engerlinge zerstört worden . Auch die Bienenzucht ist durch die Ver¬

nichtung der Trachtquellen dadurch zu Schaden gekommen ; doch

waswedeutet dieser gegen die ungeheuren Verluste , welche der Land¬

wirtschaft dadurch entstanden sind ? Der Verfasser hat in den letzten

Jahren aus seinen Wanderungen durch Wiesen und Felder eine große

Zahl gestellter Maulwurfssallen mit großen : Vergnügen zerstört ,

selbst aus die Gefahr hin , von den Manlwurfsjägern Prügel zu er¬

halten ; doch davor hätte jedenfalls die Repetierpistole geschützt . Die

Behörden kamen mit ihren Strafmaßnahmen leider erst dann , als

die Kuh ans dem Stalle war .
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Die ärgsten Schädlinge des Rapses sind der Rapsglanzkäfer ,

der mit Fallen gefangen wird ; ferner ein kleiner Rüsselkäfer , der

Rapsverborgenrüßler , welcher den Raps zur Blütezeit befällt

und die Blüten durch seinen Fraß schädigt . Außer dein Ausziehen und

Verbrennen ! der befallenen Pflanzen ist kein Gegenmittel bekannt .

Ferner die Rapswespe , deren Larven die Blätter des Rapses zerstört

und namentlich im Herbste großen Schaden anrichtet . Dagegen

hilft das Bestreuen mit Kalkstaub oder Ruß oder das Bespritzen der

Pflanzen mit einem Jnsektenvertilgungsmittel oder der Eintrieb

von Geflügel , welches mit diesem Schädling gründlich aufräumt .

Krankheiten und Schädlinge der Gewürz - und Arzneipflanzen .

Außer dem Auftreten des falschen Mehltaues auf Fenchel ,

Kümmel und Anis kommt beim Kümmel der Kümmelpfeifer ,

auch Kümmelschabe genannt , vor , dessen etwa 15 mm lange oliv

grüne Raupeil die Blüten und Früchte des jungen Kümmels um¬

spinnen und fressen . Tritt der Schädling sehr stark auf , so sind die

Stengel abzumähen und zu verbrennen ; das Feld ist tief umzupflügen .

Bei teilweisem Vorkommen sind die befallenen Pflanzen zu entfernen

und zu vernichten . Auftretende Blattläuse werden durch Bespritzung

lnit Tabakextraktlösung vernichtet .

Viele der Arzneipflanzen leiden unter Mehltaubefall ; der falsche

Mehltau wird durch Bespritzen mit einem Kupferpräparat , z . B .

Kupferkalkbrühe , Bosnapasta rc . bekämpft , der echte Mehltau durch

Bestäuben mit Schwefelpräparaten .

Den besten Schutz für die Pflanzen gewähren die Verwendung

gesunden Saatgutes , ein entsprechender Standort , gute Kultur

und sachgemäße Düngung . Gesunde starke Pflanzen leisten Schäd¬

lingen und Krankheiten den besten Widerstand .

Krankheiten und Schädlinge der Futterpflanzen .

Wenn auf einem Boden jahrelang hindurch ein und dieselbe

Pflanze gebaut wird , so tritt eine gewisse Erschöpfung desselben ein .

Beim Rübenbau die Rübenmüdigkeit , beim Weinbau die Reben¬

müdigkeit rc . Es tritt dann ein kümmerliches Wachstum der Pflanzen

ein , da der Boden die für ein gutes Gedeihen derselben notwendigen

Nährstoffe nicht mehr zu liefern vermag . Man muß daher ein Jahr¬

zehnt verstreichen lassen , bevor man dieselben Pflanzen auf dem
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müde gewordenen ausgebeuteten Boden wieder kultiviert . Auch bei

unseren Kleearten kommt die Bodenmüdigkeit vor . Man jagt dann ,

der Boden ist kleemüde .

Die Kleearten haben zwei sehr schädliche Schmarotzerpflanzen ,

die Kleeseide und den Kleeteufel .

Die Kleeseide ist eine bekannte Schmarotzerpflanze mit faden¬

dünnen , gelblichen bis rötlichen , sich reich verzweigenden , unschein¬

baren , schuppenartigen und rosa Blütenknäuel tragenden Stengeln ,

die sich mit kleinen Saugwürzchen an den Organen der Kleepflanze

festsetzen und mit diesen die Nahrung aus der Kleepflanze ziehen .

Kleeseide findet sich auf fast allen Kleearten , auch cm wildwachsenden

Pflanzen . Sie breitet sich , wo sie einmal aufgetreten ist , ziemlich

rasch aus . Die von der Kleeseide befallenen Pflanzen gehen aus

Erschöpfung zugrunde . Zumeist wird dieses lästige und schädliche

Unkraut schon beim Anbau des Klees durch verunreinigten Samen

auf die Kleefelder gebracht . Beim Bezug von Samen zum Anbau

lasse man sich daher stets für Kleeseidefreiheit Bürgschaft leisten .

Tritt auf einen : Kleefelde Kleeseide auf , so sind die Kleeseide¬

nester durch tiefes Umstechen zu vernichten , wobei man vorsichts¬

halber , um ja sicher zu gehen , noch über den eigentlichen Herd hinaus

rings einen halben Meter den noch nicht befallenen Klee umsticht . Die

umgestochene Stelle wird dann mit Stroh belegt und dieses angezündet .

Der Kleeteufel ist eine blaßgelbe Pflanze mit unverzweigten ,

etwa 30 om hohen , in eine Ähre mit rötlichen Blüten endigenden

Stengeln . Dieser Schmarotzer setzt sich auch auf den Wurzeln der

Nährpflanze fest und entzieht ihr die Nahrung , so daß diese an Er¬

schöpfung zugrunde gehen muß . In manchen Gegenden tritt dieser

Schädling aus dem Pflanzenreiche so stark auf , daß der Kleebau

dadurch fast unmöglich wird . In der Regel hilft nur ein Umbrechen

des Kleefeldes und nachherige mehrjährige Kultur mit anderen

Pflanzen , sowie Verwendung von reinem Saatgut . Im Jahre

1919 konnte der Verfasser in Prottes in Niederösterreich ein Espar -

setteseld , welches stark mit dem Kleeteufel durchsetzt war , feststellen .

Der Besitzer des Feldes hx lt diesen Schädling für wilde Esparsette

und mußte erst über die Schädlichkeit dieses Schmarotzers aufgeklärt

werden . Er hat das Feld dann sofort umgepflügl .

Tritt der Kleeteufel nur an einzelnen Stellen aus , so werden

diese vor der Samenreife des Schädlings umgegraben und die Wur¬

zeln ausgeklanbt und verbrannt .
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Von den pilzlichen Schädlingen der Kleearten ist der Kleekrebs

der gefährlichste . Namentlich in Luzerne - und Esparsettefeldern

richtet er großen Schaden an . Er kündigt seine Anwesenheit durch

allmähliches Absterben der oberirdischen Pflanzenteile an . Nach

dein Absterben der Stengel zeigen sich an diesen weiße , fleckige ,

immer mehr verdichtende Fäden , die sich langsam in mohnsamen -

bis haselnußgroße , außen schwarze , innen weiße Körper verwandeln .

Tritt dieser Schädling auf , so wird das Kleefeld noch bis zum Herbste

benützt und dann umgebrochen . Auch der Kleegrasbau , also Klee -

und Grassamen gemeinsam ausgesät , schützt gegen denselben . Auch

ein anderer pilzlicher Schädling , der Wurzeltöter , verursacht

große Schäden in den Kleefeldern . Die von ihm befallenen Pflanzen

werden nach dem zweiten Schnitte gelb und sterben langsam ab .

Zieht man solche Pflanzen aus dem Boden , so bemerkt man , daß die

Haupt - und Nebenwurzeln ganz mit einem violettroten , feinfaserig¬

häutigen Pilzfadengeslecht überzogen und die Wurzeln weich und

welk sind . Die erkrankten Pflanzen werden sorgfältig aus dem

Boden genommen und verbrannt oder die Krankheitsnester durch

Gräben in der Tiefe der Wurzeln , welche um den kranken Fleck ge¬

zogen werden , vom gesunden Bestände abgetrennt .

Über die Krankheit und Feinde der Obstgehölze berichtet ein

jedes größeres Lehrbuch über den Obstbau . Es würde zu weit führen ,

wollten wir deren Bekämpfung im vorliegenden Werke besprechen .

Jeder Obstzüchter muß ein gutes Lehrbuch über den Obstbau besitzen .

In demselben findet er auch alles Wissenswerte über die Bekämpfung

der tierischen und pflanzlichen Schädlinge der Obstkulturen .

Pflanzenschutzmittel und Pflanzcnschutzpräparate .

Im Kampfe gegen die pilzlichen Schädlinge kommen zur An¬

wendung :

Eisenvitriol als Spritzmittel in 20 — 25 ° j, iger Lösung gegen

einzelne Unkräuter oder als Bestäubungsmittel , entweder für sich

allein oder gemischt mit feingesiebter Asche zur Tilgung der Un¬
kräuter .

Kupferprüpacate als Spritzmittel .

Das bekannteste ist die Kupservitriolkalkbrühe , welche man für

den Bedarf nach folgender Anleitung selbst , herstellen kann :

„ In einem Holzbottich wird 1 üg ' Kupfervitriol ( man nehme

schöne blaue Kristalle und nicht graues , staubförmiges Kupfervitriol )
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m 50 Liter Wasser gelöst , wozu am besten das Kupfervitriol iu einem

Leinwandsäckchen in das Wasser eingehängt wird . In einem zweiten

Bottich löscht man 0 , 75 KZ frisch gebrannten Kalk nnd verdünnt dann

zu Kalkmilch bis auf 50 Liter ( oder man löst 1 , 5 KZ Speckkalk in 50 Liter

Wasser auf ) . Hierauf gießt man die Kupfervitriollösnng in möglichst

dünnem und gleichmäßigem Strahl in die Kalkmilch ein ( nicht umge¬

kehrt ) , rührt tüchtig nur und die einprozentige Knpfervitriolkalkbrühe

ist spritzfertig . Vorsichtshalber kann inan sich mit Hilfe von Lackmus¬

papier noch davon überzeugen , daß die Brühe nicht sauer reagiert ;

blaues Lackmuspapier darf , in die fertige Spritzbrühe getaucht ,

nicht rot werden . Wäre dies der Fall , so müßte noch so lange Kalkmilch

nachgegossen werden , bis eine Rötung des blauen Lackmuspapiers

nicht mehr eintritt " .

Die Bosnapasta ist ein fertig käufliches Kupferpräparat ,

hergestellt durch die Bosnische Elektrizitätsgesellschaft in Wien , 1 . ,

Tegethoffstraße 7 , von dort oder von der österreichischen Pflanzen¬

schutzgesellschaft Wien , 1 . , Babenbergerstraße 5 , zu beziehen .

Kurtabak , ein fertig käufliches , kolloidales Knpferpräparat der

Firma Kurt Albert in Bibrich am Rhein bei Amöneburg . In Öster¬

reich bei der Firma Avenarins in Wien , III . , Bechardgasse 14 , or -

^ hältlich .

Die Schwefelpräparate dienen hauptsächlich zur Bekämpfung

des echten Mehltaues . Diese sind : Feingemahlener Schwefel ,

Schwefelkalkbrühe , kolloidales SchwefelpräparatderFirma

E . de Haen in Selze bei Hannover als Spritzmittel in ist prozentiger

Konzentration , ferner Sol bar von der Firma F . Bayer in Lever¬

kusen am Rhein , in Wien bei der Firma Avenarins , Wien , III . ,

Bechardgasse 14 , erhältlich .

Nikotinprä -parate , Schutz gegen Blattlausbefall , Tabak

extrakt in 1 o/ >iger Lösung entweder für sich allein oder mit Zusatz

von Schmierseife oder Lysol zur Erhöhung der Haltfestigkeit . Tabak¬

staub , entweder als Bestäubungsmittel oder zur Herstellung einer

Ipritzbrühe als Ersatz für Tabakeytrakt nach folgender Anleitung :

„ l KZ Tabakstaub wird in 25 Liter Wasser geschüttet und unter

öfterem llmrühren stehen gelassen ; dann läßt man absetzen und seiht

die Brühe durch Leinwand ab . Diese Zpritzflüssigkeit wird ohne ,

weiteren Wasserzusatz verwendet : sie ist nicht haltbar , kann aber

durch Zusatz von 5 Z Lhsol zu im Liter Spritzflüssigkeit haltbar ge¬

macht werden .
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Um eine Brühe von höherem Nikotmgehalte zu gewinnen ,

was meist vorteilhaft sein dürste , muß eine entsprechend größere

Menge Tabalstaub genommen werden .

Zur Erhöhung der Benetzungsfähigkeit der Brühe ist unmittelbar

vor dem Gebrauche derselben Schmierseife oder etwa ein Achtel

bis ein Viertel Liter Lysol oder Demilysol auf 100 Liter zuzusetzen " .

Venetan , käufliches Nikotinpräparat der Firma Bayer in

Leverkusen am Rhein .

Arsen Präparate sind zum Schutze gegen fressende Insekten

und andere Schädlinge zu verwenden , ebenso Uraniagrün .

Strychnin als Strychningetreide zur Vertilgung der Feld¬

mäuse .

Die Pflanzenschutzorganisationen .

Die Bekämpfung der tierischen und pflanzlichen Schädlinge

unserer Kulturgewächse wird in allen Staaten durch Pflanzen¬

schutzanstalten in zielbewußter Weise gefördert und unterstützt . Die

Errichtung und Erhaltung solcher Anstalten ist in erster Linie Pflicht

des Staates . Die unerläßlichen Vorarbeiten für die praktische Durch¬

führung des Pflanzenschutzes können nur durch fachwissenschastliche

Institute geleistet werden . Die landwirtschaftliche Bevölkerung

muß durch Aufklärung und Belehrung dahin gebracht werden , die

Bestrebungen dieser Anstalten zu unterstützen und im Bedarfsfälle

deren Hilfe anzurufen . Es kann nur dann auf deni Gebiete des

Pflanzenschutzes Ersprießliches geleistet werden , wenn die Erkenntnis

der Notwendigkeit desselben Gemeingut der landwirtschaftlichen

Bevölkerung geworden ist . Das in Österreich vom Staate für den

Pflanzenschutz geschaffene und erhaltene Fachinstitut ist die Bundes¬

anstalt für Pflanzenschutz in Wien , II . , Trunnerstraße 1 , welche

trotz vieler und verschiedener Hemmungen endlich bemüht ist , den an

sie gestellten Anforderungen in jeder Weise gerecht zu werden . Auch

die Jmkerschaft muß sich in den Dienst des Pflanzenschutzes stellen .

Der Ausbau desselben liegt ebenfalls in ihrem eigenen Interesse .

17 . Die Wanderung mit den Bienen
Unsere Bestrebungen müssen nicht nur allein dahin gehen ,

unsere heimischen Trachtverhältnisse zu verbessern , sondern auch jene

Gelegenheiten wahrzunehmen , die sich uns durch die Erschließung

->----...-.
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guter Trachtquellen in näherer oder weiterer Entfernung darbieten ,

indem wir unsere Bienenvölker dorthin bringen , damit sie die vor -

findlichen Honigschätze einbringen und aufspeichern . Diese Art der

Trachtausnützung war schon im Altertum von den Griechen und

Römern benützt worden .

So berichtet Colnmella , der römische Geschichtsschreiber ,

daß die Bewohner von Achaja ihre Bienenstöcke schon in früheren

Zeiten nach der Halbinsel Attika versendet haben , um deren herrliche

Honigweide auszunützen . Wie aus Solons Gesetzgebung hervor¬

geht , haben die Griechen schon 600 Jahre vor Christi Wanderbienen¬

zucht getrieben . Es sind daselbst bestimmte Artikel aufgesührt , in

denen auch auf die Wanderbienenzucht , insbesondere auf das Auf¬

stellen der Stöcke bei deren Versendung in andere Gegenden Bedacht

genommen war . Er verordnet ^ nämlich , daß die Bienenstöcke aus

Achaja , welche in großer Zahl aus die Trachtfelder dieses von der

Natur so reich gesegneten Landes gebracht wurden , in einer Ent¬

fernung von 300 Fuß von dem nächsten Bienenstände ausgestellt

werden mußten . Außer Attika mit seinen : herrlichen Hymettusberge

wurde die Insel Scyrus in : ägäischen Meer , die cykladischen Inseln ,

sowie Euböa selbst als Ziel der Bienenwanderung angesehen .

Vergil teilt uns vieles über die Wanderbienenzucht der Römer

mit . Als berühmte Station galt Sizilien , besonders die Umgebung

der Stadt und des Berges Hybla , wo der Thymus mit seinen weißen

und purpurnen Blüten die ganze Luft durchwürzte und das wohl¬

riechendste Wachs und den besten Honig lieferte , weshalb hybläischer

Honig und kostbarer Honig , hybläische Bienen und beste Bienen

für die Römer gleichbedeutend waren . „ Hier wiegt dich " , singt

Vergil , „ das leise Gesumme hybläischer Bienen um die Palmenblüte

in süßesten : Schlummer " . Auch die Inseln Cypern , Kreta und Kaly -

don sowie die trachtreichen Gegenden von Hostilia und Tarent

wurden wegen ihrer trefflichen Honigpflanzungen ausgesucht . Die

Stöcke wurden während der Nacht an ihren Bestimmungsort ver¬

bracht und entweder von Menschen getragen oder auf Schiffen ge¬

führt . Wenn in einer Gegend die Trachtverhältnisse als ungünstige

sich erwiesen , so veränderte mai : die Stationen und schiffte die Stöcke

wohl 5000 Schritte weiter fort , bis man merkte , daß sie , von der Last

beschwert , tiefer ins Wasser sanken . Die schwersten Stöcke wurden

immer in die Heimat entleert .
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Die beschichte des Mittelalters bietel uns leider keine Anhalts¬
punkte , das; in diesem Zeitabschnitt bei uns die Bienenwanderung
in ähnlicher Weise betrieben wurde , da das Faustrecht und das Raub -
rittertmn auf Handel , Gewerbe und Landwirtschaft , mithin auch auf
die Bienenzucht , geradezu lähmend wirkte . Als nach den Zähren der
Unterdrückung und Drangsalierung des Schwachen , nach den Schrecken
der Kriegszeiten endlich wieder Friede in Europa einzog , da bedurfte
es lange Jahre , bis sich die darniederliegeude Landwirtschaft und die
Bienenzucht wieder erholten und nur mittelst kräftiger Unterstützung
von seiten der herrschenden Fürsten war es möglich die Bienenzucht
wieder zu heben .

In Deutschland sind die Lüneburger Heideimker die ersten
gewesen , welche mit ihren Bienen wanderten , und zwar schon seit
vielen Jahrhunderten ; im übrigen Deutschland war jedoch das Wan¬
dern mit den Bienen unbekannt , da die Heideimker ihre Betriebsweise
als tiefes Geheimnis bewahrten , welches sich nur von Vater auf
Sohn vererbte , so daß Frh . v . Ehrenfels in seinem Lehrbuch schrieb :
„ In Holstein und den Lüneburger Heiden haben sich die Bienenwirte
beinahe als Zunft organisiert und leben da als altansässige Imker
unter Gesetzen , Konventionell , handwerksmäßigen Künsten , Ein¬
übungen und Gebräuchen . Ihr Meisterstück ist , alle ihre Mutter¬
stöcke vor Johanni abschwärmeu zu machen , eine Kunst , die wir
in südlicheil und besseren Klimaten noch nicht gelernt haben . Ich halte
diese Leute für die ersten Bienenwirte der Welt ; ihre Wissenschaft
mit ihrem Lokale verwachseil , würden sie sich freilich aus fremdem
Boden nicht gleich günstig sortbringen ; aber das Alter ihrer Existenz ,
die Ausdauer ihrer Zuchten , die Ruhe , mit der sie ihr Geschäft in
Generationen glücklich sorttreiben , vererbeil und begründet sehen ,
als Stand davoil leben und bemittelt werden — dieses beurkundet
die Wahrheit und Richtigkeit ihres Verfahrens und ihrer Handgriffe ,
zum Teil in Geheimnisse gehüllt , die so wenig laut lind kündbar
werden , als einst die Tempelkünste der Isis und Osiris " .

Von Norddeutschland aus hat die Wanderbieneuzucht sehr wenig
Verbreitung gefunden . Sie hat erst von Italien über den Karst und
die Alpen bis an die Donaugegenden und von dort nach Süddeutsch -
land ihren Weg genommen , wo sie erst zu Anfang des vorigen Jahr¬
hunderts allgemeinere Verbreitung gefunden hat . — In Krain und
Kärnten wird die Wanderbieneuzucht ebenfalls seit Jahrhunderten
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betrieben und wurde möglicherweise durch römische ( italienische )

Ansiedler daselbst eingeführt .

Als in Wien von der Kaiserin Maria Theresia im Jahre 1770 eine

Bienenschule gegründet wurde , bestellte man Anton Janscha ,

einen Krainer Landmann , als k . k . Bienenlehrer . Janscha war

es nun , der die Lehren über die Wanderknenenzucht verbreitete und

den Bienenwirten Anleitungen zum Betriebe derselben gab . Leider

war Janschas segensreiches Wirken auf eine nur allzu kurze Spanne

Zeit beschränkt . Schon im Jahre 1774 starb der so außerordentlich

begabte Mann . Sein Nachfolger im Lehramte wurde Joses Münz - ^

berg , welcher sich der Huld und des Schutzes der edlen Kaiserin

und der Regierung besonders zu erfreuen hatte . Während Münz¬

berg seine Tätigkeit als k . k . Bienenlehrer zu entfalten begann ,

suchte die edle Monarchin der Bienenzucht durch Schaffung eines

Gesetzes eine feste und kräftige Grundlage zu geben . Dieses Gesetz

welches noch heute rechtskräftig wirkt , enthält zwei die Wanderbienen¬

zucht betreffende Kapitel , welche folgende Bestimmungen treffen :

„ 8 9 . Ist dem Bieneneigentümer seine Bienenstöcke auch auf die

Weide , zum Beispiel auf die Ende des Sommers blühenden Heide¬

felder , ohne Hindernis des Grundeigentümers zu führen gestattet ,

doch ist dieser Gebrauch ohne allen Schaden des Eigentümers des

Grundes zu Pflegen und demselben ein billiges , jedoch 2 Kreuzer

für den Stock nicht übersteigendes Weidegeld abzureichen , doch also ,

daß sowohl die Hütte als die Bewohnung dem Eigentümer der

Bienenstöcke besonders obliege .

§ 10 . Von den auf die Weide zuführenden und zurückzuführenden

Bienenstöcken ist keine Maut , außer die alleinige Wegmaut , zu bezahlen . "

Auch in der Instruktion für die Bienenlehrer , welche den : Gesetze

voni 8 . April 1775 beigegeben waren , finden wir folgenden , die

Wanderbienenzucht betreffenden Paragraphen : „ 9 . Hat sich der

Lehrer zu befleißen , die Bienen , wo sie nicht selbst in Gegenden

stehen , in denen auch bei ausgehendem Frühling und Sommer¬

blüten , genüglich Nahrung zu finden ist , auf die Weide zu führeu

und den der Bienenzucht Pflegenden in seinen : Distrikte auch dieses

durch die Probe bestätigten glücklichen Handgriff zu zeigen , gegen

welche manche so eingenommen sind " . — Nach dem Tode Janschas

gab Münzberg Janschas hinterlassene Lehre heraus . In die ) em

sehr seltenen Buche finden wir sehr viel , was die Wanderzucht

anbelangt .
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Zur Zeit des segensreichen Wirkens des Bienenmeisters Jan -

scha wurde bald die Wanderung mit den Bienen Gemeingut vieler

Imker . Die Bienenzüchter führten ihre Stöcke ins Marchfeld , haupt¬

sächlich nach Gerasdorf , Süßenbrunn und Wagram , woselbst der An¬

bau des Buchweizens oder Heidekorns seit ungefähr drei Jahrhunderten

in großem Maße betrieben wurde . Nach Janschas Tod kam aus

Bayern der bayrische Landbienenmeister Joseph Pösel nach Wien ,

um beiden : k . k . Bienenmeister und öffentlichen Lehrer der Bienenzucht

Joseph Münzberg Unterricht in der Bienenzucht zu genießen . Pösel

hat in Mederösterreich sehr viele Bienenstände besucht und sich das

Verdienst erworben , die Wanderung mit den Bienen in Bayern

eingeführt zu haben . Pösel ist der Verfasser eines dem Janscha ' schen

Werke ziemlich ähnlichen Buches : „ Gründlicher und vollständiger

Unterricht sowohl für die Wald - als die Gartenbienenzucht in den

kurpfalzbayrischen Ländern " .

Von Bayern aus hat sich die Wanderbienenzucht nach und nach

über Süd - und Mitteldeutschland verbreitet . Das Hauptsundament

erhielt jedoch die Wanderung mit den Bienen mit dem Auftreten

des I . M . Frh . v . Ehrenfels , des größten Meisters der alten Schule .

Nachdemv . Ehrenfels längere ZeitnachRahmdor , Christ , Wurster ,

Riem , Janscha geimkert hatte und von keiner dieser Bienenzucht¬

methoden die erwünschten Resultate erzielte , versuchte er es mit

dem Strohkorbe , durch Spitzners Lehrbuch aufmerksam gemacht .

Bald bildete er sich eine eigene Betriebsweise für Stand - sowie für

Wanderbienenzucht , v . Ehrenfels legte seine Erfahrungen in einen :

Lehrbuche nieder . Er kann so recht als Reformator der Wander¬

bienenzucht bezeichnet werden . In seinen : Werke : „ Die Bienenzucht

nach Grundlage der Theorie und Erfahrung " gibt er eine Reihe

von Pflanzen an , welche eine Zuwanderung bezahlen -. „ Aus Er¬

fahrung " sagt er , „ sind es nachstehende , da wo sie sich in Menge vor¬

finden :

1 . Der Tannenbaun : , in : Juni — Juli ,

2 . Die Linde , in der Blütezeit ,

3 . Große Obstfluren , in : Frühjahr ,

4 . Die Rapsblüte , in : März und April ,

5 . Das Irllolium repens und weißer Wiesenklee , in :

August , September , auch März ,

6 . Die Esparsette , in der ersten Blüte ,

7 . Der Buchweizen , von August bis Mitte Oktober ,
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8 . Die Lriva repens , in dürren Heiden , iin Oktober
und November .

Die Wanderung betrieb Baron v . Ehrensels in ausgedehnter

Weise , er hatte au vielen Orten 100 — 150 Wanderb ieuenstöcke stehen .

Er hatte einen Wanderbienenstand in Meidling und einen zweiten

in Brigittenau , v . Ehrenfels hatte einen von Janschas Schülern ,

den ehemaligen k. k . Bieuenlehrer namens Georg Rohrmoser ,

in Wiener Neustadt in großer Armut gefunden und bewog denselben ,

nach seiner Methode zu imkern .

Neben diesen zwei Ständen besaß v . Ehrensels noch einen

dritten Wanderstock in Favoriten , welchen er persönlich leitete . Über

die Wanderung und über das Aufstellen und Warten der Stöcke

am Wanderstande rühren sehr viele Lehren von Baron v . Ehrenfels

her , welche noch heute befolgt werden . Er schreibt über die Wande¬

rung : „ 14 . Den Abend vor der Wanderung müssen alle Aufsätze

abgenommen , mit dem Stock , worauf sie bisnun gestanden haben ,

zusammengezeichnet , mit luftigen Tüchern verbunden und au ;

die dazu bestimmten Wägen samt den Mutterstöcken mittelst Stroh

fest gepackt und verschnürt werden . Ich packe auf meine langgespann -

ten Wagen über 50 Stöcke . Die sämtlichen Stücke sind so zu stelleil ,

daß die Wachsfladen eines jeden mit der Schneide gegen die Zug¬

stange stehen , ansonsten die quergestellten Wachsfladen sich zusammen

legen , Brut und Bienen ersticken und sich verbrauscu . 15 . Nun werden

die Bienen Nachtszeit verführt und auf den : Heidenseld in leichte ,

mit Dach versehene Hütten , in dieser Jahreszeit auch ohne fester ,

dichter Rückwand , und rätlich nur in einfachen Reihen aufgestelii .

Man stellt sich auf dem Heidenseld gern weit von Nachbarbienen ,

und leidet noch weniger vor uns stehende Bienenhütten , durch welche

Arbeitsbienen abgefangen werden ; indem der Heidhonig in gewisser

Fülle die Bienen berauscht , sie oft ihren Stock nicht finden , bei den

vorstehenden Bienen verweilen , mit Honig beladen , überall einge¬

lassen werden , und sich endlich da heimisch machen . 16 . Aus dein

Heidefelde brauchen Bienen viel Wasser und dieses muß ihnen wenig¬

stens alle drei Tage in Geschirreil vor der Hütte frisch vorgesetzt werden .

17 . Nach Maria Geburt , oft nach Ausdauer der günstigen Witterung ,

erst zu Michaelis , hat man die Heimkehr und die eigentliche Honig¬

ernte zu besorgen .

Freiherr v . Ehrenfels hatte sich auch einen fahrbaren Bienen¬

stand gebaut ; er schreibt darüber wie folgt : „ Ich ließ nur einen Wa -

Alsonsus . Die Ntenenweide . 7
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gen bauen , der auf beiden Seiten 8 Bienenstöcke faßte , und ohne

Auf - und Abladen , wohin er kam , zugleich als bedeckte Hütte stehen

blieb . Mit dieser kleinen Kolonie ließ ich die stets ausgewählteste

Bienennahrnng anfsuchen ; versetzte sie in einem Bienjahr siebenmal ,

um Erfahrungen zu machen : gab dadurch eine ununterbrochene

Nahrung und erhielt Resultate , die die Bienen nach ihren : beschränk¬

ten gegenwärtigen Bereich als ein ganz anderes Wesen charakteri¬

sieren .

v . Ehrenfels , der mit Recht als Reformator der Wander¬

bienenzucht hingestellt werden kann , starb im Jahre 1843 inr 76 . Le¬

bensjahre . Rasch hatte sich die Wanderung mit Strohkörben ver¬

breitest so daß schon zu Lebzeiten des großen Meisters 4 — 500 und

noch mehr Bienenkörbe von den Imkern der Wiener Gegend in die

Heidefelder des Marchfeldes gebracht wurden . Gar bald befaßten

sich Bauern damit , aus der Umgebung Wiens die Bienen gegen ein

entsprechendes Entgelt in die Buchweizentracht zu führen . Einer

der hervorragendsten war der Wagramer Berufsimker Andreas

Trauner . Alljährlich nach der Weideblüte , welche in Wagram

die Haupttracht bildet , wanderte er mit weit über 200 Völkern

nach Nußdorf an der Donau und zur Buchweizenblüte wieder zurück

nach Wagram . Die hervorragendsten Imker der alten Schule und

der neuen Zeit , als Frh . v . Ehrenfels , Baron v . Berlepsch ,

Kolb , Gatter und viele andere berühmte Bienenzüchter besuchten

den Jmkerriesen der Ostmark . Andreas Trauner starb hochbetagt

1886 im 96 . Jahre seines Lebens , bis in die letzte Zeit rüstig und die

Bienen pflegend . In Deutschland hatte auch die Wanderbieuen -

zucht große Verbreitung gefunden , obwohl seit den : Auftreten vr .

Dzierzons sich manche Hindernisse der Bienenwanderung entgegen¬

stellten . Im Jahre 1885 wurde von dem bekannten Jmkermeister

Anton Pfalz der Verein der Bienenzüchter inr Marchfelde ins Leben

gerufen , welcher sich die Besorgung und Hebung der Wanderbienen¬

zucht zur Aufgabe gemacht hat . Der Verein ließ eine große Anzahl

von Wanderhütten bauen , bestellte einen Bienenwärter und über¬

nahm den Transport der Bienenvölker hin und zurück zu den kulan¬

testen Bedingungen . Im Jahre 1895 standen schon über 1500 Bienen¬

völker irr den Wanderständen des Vereines .

Als sich Anton Pfalz vor : der Leitung des Vereines zurückzog ,

so übernahm der Bezirksbienenmeister Lehn er die Durchführung

der Bienenwandernng auf eigene Rechnung .
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Leider waren nicht alle maßgebenden Stellen vvn der volks -
wirtschaftlichen Wichtigkeit der Wanderbienenzucht überzeugt , so
daß in Niederösterreich ein von : Landtage beschlossenes Bienenzucht ,
geseß zustande kam , daß die Wanderungsmöglichkeit durch dasselbe
sehr in Frage gestellt mar . Der Reichsverein für Bienenzucht in
Österreich hat nun in Deutsch - Wagram ein etwa ö Im großes Grund¬
stück erworben , eine Anzahl von Bienenstellen zur Aufnahme von
Wandervölkern Herstellen lassen , so daß nun die wanderlustigen
Imker wieder Gelegenheit haben , ihre Völker in die Buchweizen¬
tracht , zu bringen , ohne daß sie befürchten müssen , mit dem Gesetz
in Konflikt zu geraten .

1 . Zweck » nd Vorteile der Wanderung .

Nicht jeder Imker wird in einer Gegend wohnen , die seinen
Bienen vom zeitigen Frühjahre bis zum Spätsommer gute Honig¬
tracht gewährt . Während in einer Gegend die Honigquellen bereits
zu Ende des Monats Juli versiegen , erschließen sich dieselben ander -
orts erst im Juli , um dann auch noch im August und September
anzudauern . Will der Imker daher die Erträgnisse seiner Zucht
erheblich steigern , so muß er Wanderbienenzucht betreiben , d . h .
er muß seine Bienen vor dein Beginn der Honigtracht vom Stand¬
orte seiner Völker nach einer Gegend Überbringer ^ wo bereits Honig¬
tracht herrscht . Erlischt die Tracht im Juli , so muß inan die Bienen ,
wenn irgend tunlich , in eine Gegend schaffen , wo Herbstweide zu
finden ist . Die meisten Gegenden Österreich - Ungarns und Deutsch¬
lands sind so beschaffen , daß Bienenzucht fast überall mit Nutzen
betrieben werden kann , obschon es sehr wenige Plätze darunter gibt ,
wo inan. Frühjahr bis Herbst ununterbrochen Honigtracht hat . Übri¬
gens ist die Honigtracht in den verschiedenen Gegenden von mancherlei
Faktoren abhängig , obwohl die Grundbedingungen — blühende
Honigpflanzen — in dieser : Gegenden überall vorhanden sind . In
einer windigen Gegend werden beispielsweise die honigenden Pflan¬
zen ganz ausgetrocknet , während in einen : kann : 2 Stunden entfern¬
teren Orte , welcher weniger von dem Winde zu leiden hat , die herr¬
lichste Bienenweide ist . Ähnlich ist es bei großer Hitze , wo in der
Heimat die Pflanzen wegen zu geringer Feuchtigkeit des Bodens
keinen Nektar absondern können , während in der Nachbarschaft ,
wo ein ausgiebiger Regen niedergegangen ist , gute Tracht herrschen
kann , Kurz die Gründe , welche uns zur Wanderuug veranlassen
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können , sind mannigfaltigster Art . Bei dein gänzlichen oder teil¬

weisen Mangel der Frühjahrsweide gibt es für den Imker nur zwei

Auswege , um eine rasche Entwickelung seiner Völker zu bewerkstelli¬

gen : 1 . Die Fütterung und 2 . die Wanderung in eine Gegend mit

guter Frühtracht . Abgesehen von den Kosteil einer Frühjahrsfütte -

rung ist diese nicht imstande , den Bienen eine gute , natürliche Tracht

zu ersetzen ; die Entwickelung der Völker geht bei guter Honig - und

Pollenkacht erstaunlich rasch vorwärts ; eine künstliche Bienenfütte¬

rung vermag nichts derartiges zuwege zu bringen . Hat der Imker

daher Gelegenheit , seinen Bienen eine gute Frühjahrslracht durch

das Überbringen der Stöcke in eine bessere Trachtgegend zu bieten ,

so möge er dies nicht versäumen . Wie oben gesagt , mangelt vielerorts

die Spättracht ; die Bienen finden nach dem Kornschnitte , dem die

gut honigende Kornblume zum Opfer fällt , oder nach dem Abblühen

der Lindenbäuine nicht so viel Honig , als sie für den häuslichen Ge¬

brauch benötigen und sind daher gezwungen , vom Vorrat zu zehren .

Ist wenig oder gar kein Honig vorhanden , so bleibt dem Züchter

nichts anderes übrig , als zum Futtertopfe zu greifen , sofern er es

nicht vorzieht , in eine gute Trachtgegend zu wandern . Bietet sich

ihm Gelegenheit zur Wanderung in ein ergiebiges Trachtgebiet ,

so kann er den Bienen die überflüssigen Honigvorräle als Ernte ent¬

nehmen . Die Bienen setzen bei guter Herbsttracht noch reichliche Brut

an und die Stöcke kommen daher volkreich in den Winter . Bei mangeln¬

der Spättracht hingegen stockt das Brutgeschäft und die Stöcke ver¬

lieren bis in den Spätherbst bedeutend an Volk . Die Einwinterung

kam : daher nicht unter so günstigen Umständen stattfinden , als bei

den Völkern , die noch eine Spättracht ausnützen konnten . Ein wen

terer Vorteil bei der Bienenwanderung besteht auch darin , daß die

Blutauffrischung der Bienenstämme , namentlich ist dies in der

Wanderperiode der Fall , welche in die Schwarmzeit fällt , ohne

Hinzutun des Imkers geschieht . Die jungen unbefruchteten Köni¬

ginnen der eigenen Stöcke Werder : nämlich am Wanderstande vielfach

von den Drohnen fremder Bienenstände begattet . Die hannoverschen

Heideimker tun selbst noch ein Übriges dazu , indem sie mit anderen

Imkern , die ebenfalls aus fremden Gegendeir zuwandern , alljährlich

eine Anzahl Stöcke zwecks Blutauffrischung austauschen . Hier mag

auch noch bemerkt werden , daß die Bienen durch die Aufregung

beim Transporte viel arbeitslustiger werden und unmittelbar nach

ihrer Überführung sich sehr gereizt zeigen , und bei guter Honigweide
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entwickeln sie auch neuen Fleiß und erhöhte Tätigkeit . Die Wande¬

rung mit den Bienen ist in der Regel sehr nutzbringend . Nützt der

Imker eine sich ihm darbietende Gelegenheit zum Wandern mit

seinen Bienen nicht aus , so begibt er sich freiwillig eines großen

Vorteils , den ihm seine Bienenzucht gewähren kann . Allerdings

ist die Bienenwanderung eine unbequeme und mühevolle Jmker -

arbeit , der aber auch ein reichlicher Lohn entgegenzustellen ist . „ Ohne

Wanderung kein Heil " , sagt der Lüneburger Imker , und darnach

handelt er . Mit 60 — 150 Standstöcken zieht er alljährlich in die Marsch¬

länder an den Elbeniederungen , um dort die gute Frühjahrsweide ,

namentlich aber die Rapstracht auszunützen . Der Heideimker zieht

mit seinen Bienen , überwacht sie und bearbeitet sie während der

Schwarmzeit . Mit den vermehrten Stöcken wandert er anfangs

Juli nach Hause , wo dann der Buchweizen zu blühen beginnt , dem

später noch die Tracht aus der Heideblüte folgt , welche den Bienen

meist reiche Ausbeute an Honig gewährt . Bliebe der Lüneburger

Imker mit seinen Bienen zu Hause , so würde die Vermehrungs¬

periode vielleicht sechs Wochen später , etwa anfangs Juli beginnen ,

zu einer Zeit , wo der Heideimker in der Regel seine Schwärme

sämtlich herunter hat , und bereits alle Nachschwärme und abgeschwärm¬

ten Mutterstöcke richtig wieder beweiselt sind . Der Nutzen der Wan¬

derung ist also in die Augen springend . Unter Umständen sollte

kein Bienenzüchter aus die Wanderung verzichten .

Gravenhorst gibt in seinem trefflichen Lehrbuchs „ Der prak¬

tische Imker " einen sehr schlagenden Beweis von der Rentabilität

resp . Zweckmäßigkeit der Wanderung , indem er schreibt : „ Eilt Freund

des Verfassers hatte nie Veranlassung gehabt , mit seinen Bienen

zu wandern . Da erfror in einem Frühlings die Heidelbeerblüte

total . Er stand vor der Wahl , entweder einige Zentner Honig zu

ftittern oder nach einem zwei Stunden entfernten Rapsfelde zu

wandern . Da er in Stülpern imkerte , so war bei dem Eintritte schönen

Wetters rasch der Entschluß gefaßt , zum Raps zu wandern . Schon

denselben Abend fuhr er mit seinen Bienen in das Rapsfeld . Das lohnte

sich brillant , denn selbst bei der besten und sorgfältigsten Fütterung

hätten die Bienen sich nicht so schnell entwickelt und so viel Vorräte

angesammelt , als dies durch die gute Tracht geschah . " — Refereut

selbst betreibt seit einer Reihe von Jahren Wanderbienenzucht und

hat dabei stets gute , ja sogar glänzende Resultate erzielt . — Wenn

man mit seinen Bienen wandern will , so darf dies nicht aufs Gerate -
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wohl geschehen ; denn man "muß vorher darüber im Klaren sein , ob

in der Gegend , die inan mit seinen Bienen beziehen will , auch gute

Trachtquellen zu finden sind .

Als solche ergiebige Trachtquellen sind zu nennen im Frühjahre :

große Obstgärten , blühende Rapsfelder , Äcker mit Esparsette oder

Weißklee , Akazienhaine oder Parks , große Lindenalleen rc . Im

Sommer und Herbste : große Buchweizenländereien , mit Serradella

bepflanzte Äcker , brachliegende Stoppelfelder , die mit Vusperkraut

bedeckt sind , Fenchelpflanzungen und Heideflächen ; ebenso auch

Nadelwälder , Alpwiesen und Auen mit Goldrute . Alle diese Orte ,

auf denen genannte Honigpslanzen in großer Menge Vorkommen ,

eignen sich bestens zur Zuwanderung . Obwohl es ja mitunter Vor¬

kommen kann , daß die Tracht am Wanderstande fehlschlägt , so wird

das Durchschnittserträgnis mehrerer aufeinander folgender Wander¬

jahre dennoch immer ein gutes Resultat zeigen . Man lasse sich durch

einen kleinen Mißerfolg nicht abschrecken ; der Gewinn wird nicht

ausbleiben . Ein gutes Jahr deckt oft den Schaden zweier Mißjahre .

Auch die zum Wandern mit den Bienen notwendige Praxis kommt

nicht mit einen : Male . Im ersten Wanderjahre mag es Vorkommen ,

daß das eine oder andere Volk auf dem Transporte großen Schade : :

erleidet oder gar zugrunde geht . Bei den nächsten Wanderungen

wird der Imker gewiß vorsichtiger zu Werke gehen und seine Stöcke

zun : Transporte entsprechend sicher und luftig verpacken . Wer

einmal mit Erfolg die Bienenwanderüng durchführte , der wird sich

auch nie wieder davon trennen lassen . Nur eine große Zahl von

Bienenvölkern lohnt die Wanderung entsprechend . Die Kosten des

Transportes werden dieselben sein , wenn man mit 30 oder 40 Stöcken

wandert . Wir Kleinimker ist eine gemeinsame Durchführung der

Bienenwanderung nicht genug zu empfehlen .

2 . Vorbereitung zur Wanderung .

Will man seine Bienen in gute Frühjahrsweide bringen , so

sei man bestrebt , alle schwachen Völker am Bienenstände zu beseitigen .

Hat man genügendes Berstärkungsmaterial zur Verfügung , so trachte

inan , die schwachen Stöcke durch Überfüttern oder Zugebung von

reifen Brutwaben stark . zu machen . Liegt jedoch die Gefahr nahe ,

daß inan den guten Stündvölkern hierdurch Schaden bringen kann ,

so kassiere man die Schwächlinge ohne weiteres . Schwache Stroh

korbe trommelt man ab und teilt die Bienen derselben nach dem
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Ausfangei : der Königin den nächststehenden Völkern zu . Bei Mobil¬
stöcken stelle man die belagerten Tafeln in den Honigraum eines
Volkes . Hat man die Königin des Schwächlings früher beseitigt , so
geht die Vereinigung ohne Beißerei und Abstecherei der Bienen vor sich .

Gedenkt man mit den Bienen erst nach der Schwarmzeit zu
wandern , so trachte man , die Schwarmperiode so bald als möglich
zu beendigen . Schwache Schwärme werden vereinigt . Mutterstöcke ,
die sich stark abgeschwärmt , kahl geschwärmt haben , wie der Imker
sagt , erhalten einen Nachschwarm aus das Werk zurückgestoßen .
Vermehrt der Imker seine Bienen durch Kunstschwärme , so hat er
zu trachten , etwa schwach ausgefallene Ableger durch Verstärken
mit Bienen und reifen Brutwaben entsprechend stark zu machen .
Nur starke Völker lohnen die Wanderung , nur mit solchen ist man
imstande , jede , auch die kürzeste Honigtracht aufs beste auszunützen .
Schwache Völker verursachen nur Unkosten , bringen gar keinen
oder nur geringen Ertrag und fallen in Trachtpausen meistens den
Raubbienen zum Opfer . Eine weitere Sorge des Imkers ist es , aus
die Weiselrichtigkeit der Wandervölker sein Augenmerk zu richten .
Man wandere nur nrit weiselrichtigen Stöcken , ein weiselloses Volk
würde am Wanderstande zugrunde gehen und ausgeraubt werden .
Starken weisellosen Völkern gebe man daher eine Reservekönigin
aus einem Weiselzuchtstocke ; schwache Völker werden den Stand¬
stöcken zugeteilt ; man fegt die Bienen einem beliebigen Stocke zu
und stellt den Wabenbau in die noch nicht ausgebauten Honigräume
der jungen Stöcke ein . Sehr zu überwachen sind die Stöcke mit
jungen , unbegatteten Königinnen , welche am heimatlichen Stande
bereits , wenn auch vergebens , einen Besruchtungsausslug gehalten
haben ; solche jungen Mütter gehen bei einem neuerlichen Ausfluge
am Wanderstande in der Regel verloren . Es ist eine bekannte Tatsache ,
daß die Bienen nicht imstande sind , bei reichlicher Tracht soviel Wachs¬
gebäude aufzusühren , als sie zur Unterbringung des Honigs , den die
Natur mitunter in so reichen : Maße spendet , benötigen . Sache des
Imkers ist es daher , die Bienenvölker mit Wachswaben entsprechend
auszustatten . Man füttere die Schwärme bei der Bauzeit kräftig ,
unterstütze sie durch Zugabe von Kunstwaben , welche an : besten
zwischen zwei Brutwaben eingestellt werden . Alle leeren Waben ,
die man im Besitz hat , kann nun : den Bienen jetzt einstellen ; immer
besser , die Bienen haben leere Waben im Überflüsse , als wenn sie
erst bei Beginn der Tracht zum Bau von Honigzellen schreiten müssen .
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Mm : entnehme den Völkern , vorausgesetzt es sind Mobilstöcke , allen

überflüssigen Honig und lasse ihnen nur so viel als sie eben für die

nächsten drei bis vier Wochen zum Lebensunterhalte benötigen . Futter¬

bedürftigen Stöcken reiche man mindestens — 2 lrg Honig , ent¬

weder in flüssigem Zustande oder in Waben . Alle jungen Waben

sind gleichfalls , wenn sie in die Rähmchen noch nicht genügend fest¬

gebaut sind , zu entnehmen , falls man dieselben nicht , wie dies bei

Sl rohkörben und Bogenstülpern möglich ist , mittelst zwischen die

Wabengassen gestreckter Speilen genügend festmachen kann . Zur

Wanderung ist die Einbeute am besten geeignet . Einbeuten sind

jene Siöcke , welche nur einen : einzigen Volke Platz gewähren . Mehr¬

beuten , in welchen 2 — 3 oder noch mehr Bienenvölker Platz finden ,

eignen sich weniger zur Wanderung . Sind diese Beulen an sich

schon schwer und schlecht zu regieren , so sind sie dies noch mehr ,

wenn sie bei guter Tracht von den Bienen mit Honig gefüllt werden .

Es macht dann riesige Mühe , eine solche Beute in honigschwerem

Zustande zu transportieren ; schon die . Verladung derselben erfordert

eine Au zahl kräftiger Hönde . Eine gute Durchführung des Bienen¬

transportes hängt ganz wesentlich von der äußeren und inneren Be¬

schaffenheit der zu transportierenden Stöcke ab . Zum Transport

gehören fest geflochtene Bienenkörbe , die sich nicht eindrücken lassen .

Die Korbwand soll mit den Händen nicht zu verbiegen sein . Die

Kastenstöcke sollen ebenfalls aus starken Brettern hergestellt sein .

Beuten mit dünnen Wänden , welche leicht genagelt sind , laufen Ge¬

fahr , beim Transporte in die Brüche zu gehen . Bezüglich der inneren

Beschaffenheit der stabilen Bienenkörbe ist folgendes wichtig : der

Wabenbau des zu transportierenden Korbes ist mit Speilen festzuhalten .

Diese Speilen , neun an der Zahl , werden vor dem Bevölkern des

Stockes mit einem Schwarm — von außen — in den Korb eingesteckt ,

und zwar so , daß jede Speile in die gegenüberliegende Wulst ein - , aber

nicht durchdringt . Das Einschieben der Speilen erfolgt in drei Reihen

von je drei Stück Speilen in der Weise , daß jede der Speilen den Wachs¬

bau des Stockes kreuzen muß . Der Vorbau wird im Haupte des Stroh -

korbes so befestigt , daß er gegen das Flugloch zu gerichtet ist . Ein Volk ,

welches derart vorgerichtet ist , wird sogenannten Kaltbau aufführen ;

jede Wabe erhält dann auch durch die Speilen genügende Festigkeit

zum Transporte .

Bei den Mobilstöcken , in denen Hängerahmen angewendet

werden , ist bei solchen Imkern , welche Wanderbienenzucht betreiben ,
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die Anwendung einer größeren Zahl von Halbrähnrchen sehr zu

empfehlen . Die Waben in Ganzrähmchen reißen sehr leicht während

des Transportes ab und schlagen den Wabenbau durch . Das Volk

geht dann in der Regel zugrunde . Bogenstülper sind zur Wanderung

besser geeignet als jede andere Mobilstockform . Beim Bogenstülper ,

der beim Transport auf das Haupt gestellt wird , ist ein Abreißen

der Honigwaben nicht möglich . Der Schwerpunkt der Wabe liegt

am Haupte des Rähmchens , mithin am Boden des umgestülpten

Stockes . Gegen das etwaige Umlegen der jungen , frischgebauten

Waben ist es tunlich , zwischen die einzelnen Waben in die Waben¬

gassen , sowohl beim Strohkorbe als auch beim Mobilstülper , Speilen

einzustecken .

Wenn man nun aus den Mobilstöcken noch Honig zu entnehmen

hat , so schleudere man die Waben aus und gebe dieselben in leerem

Zustande wieder den Stöcken zurück , sofern man es nicht vorzieht ,

die schön bedeckelten Honigwaben im Wabenschranke aufzubewahren ,

um selbige im Falle des Fehlschlages der Wanderung bei der Ein

Winterung zur Hand zu haben . Die honigschweren Stabilkörbe

muß man leider zu Hause lassen , denn bei ihnen ist es nicht möglich ,

den überflüssigen Honig zu entnehmen , und die schweren Honig¬

waben wieder zum Honige zu führen , wäre ein unnützes und gefähr¬

liches Beginnen . — Bei den Kastenbeuten mit Hängerähmchen ,

gleichviel seien es nur Ständer - , Lager - oder von oben zu behandelnde

Stöcke , unterlasse man es , den Bau in den letzten acht Tagen vor

den : Transporte auseinander zu uehmen . Alles Ordnen des Baues ,

Zugabe von Brut - und Honigwaben rc . , muß einige Zeit vor der

Wanderung geschehen . Die Bienen haben dann noch die Gelegenheit ,

die Rähmchen festzukitten und diese selbst bleiben dann während

des Transportes in stabiler Lage . Ist man gezwungen , knapp vor¬

der Wanderung an einem Stock zu arbeiten und den Wabenbau

auseinander zu nehmen , so verkeilt man die letzten Rähmchen mit

kleinen Holzstückchen , damit dieselben nicht schaukeln . Man kann auch

in allen Etagen zwischen Rähmchenschenkel und Stockwand lange

Stäbchen bis zur Stirnwand des Stockes reichend einschieben , um

den Rähmchen besonders festen Halt zu verleihen . Die Fensterrahmen

der Stöcke werden entfernt und an deren Stelle Drahtgazerahmen

eingesetzt , welche mit Drahtstiften an den Stockwänden sestzumachen

sind . Durch diese Maßregel beseitigt man die Gefahr des Erstickens

der Bienen während des Transportes . Kleine Luftlöcher an den
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"Türen oder bloßes Vergittern des Flugloches wäre für eine genügende

Lüftung des Stockes viel zu wenig . Die Bienen , welche während

der Fahrt in Aufregung geraten , » erbrausen sich und das Volk ist

entzwei . Genügende Luftzufuhr beim Transporte der Bienenstöcke

ist eine Hauptbedingung des gefahrlosen Fortführens der Stöcke .

Die Drahtgazerahmen in den Kastenstöcken werden fest an die Rähm¬

chen angeschoben und mit einigen Drahtstiften sestgemacht , damit

sie sich während des Transportes nicht verrücken und herausfallen

können . Die Türen der Kastenstöcke werden vor dem Transporte

hinweggenvmmen . Bei den von oben zu behandelnden Stöcken

entfernt man den Stockdeckel und schraubt statt desselben über die

Stocköffnung ebenfalls einen starken Holzrahmen , welcher mit Draht¬

gaze überspannt ist . Kommt der Holzrahmen nicht direkt auf die

Wabenträger zu liegen , so ist es angezeigt , Rähmchenstäbe mit Ab¬

standskrampen links und rechts des Falzes , in welchen die Rähmchen

hängen , sestzumachen , um ein Verschieben derselben während des

Transportes zu verhindern . Man kann diesen Gazedeckel bereits

einige Tage vor der Wanderung ausschrauben und den Stockdeckel

darüber legen . Am einfachsten geschieht die Verpackung der Körbe

und Bogenstülper . Diese werden ans den Kops gestellt , mit luftigen

Tüchern verbunden und sind dann transportfähig . Zn Einbind¬

tüchern verwendet inan am besten grobe Sackleinwand , die ziemlich

porös sein soll . Man legt das Tuch über den Korb und verschmiert

es mit starkem Spagate . Bevor man die Enden der Schnur ver¬

bindet , wird das Tuch straff angezogen . Bei den Bogenstülpern ,

ist es gar nicht nötig , eine Schnur zum Festmachen des Tuches zu

verwenden . In jeden Zipfel des Einbindtuches wird ein Nagel

gesteckt , welcher einigemale herumgedreht wird , so daß man nach dem

Einstecken von drei Nägeln in die Kanten des Stockes durch Anziehen

des vierten Zipfels mit gleichzeitigen : Feststecken des Nagels das ganze

Tuch genügend spannt und sestmacht . ( Siehe Abb . 4 . ) Das Einbindtuch

muß stets mit den Korbrändern stramm anliegen . Besitzen die Stroh -

körbe das Flugloch nicht am Bodenbrette , sondern in der Mitte oder

an : Haupte des Stockes , so kann man das Einbinden der Stöcke be¬

reits am Morgen desjenigen Tages vornehmen , an welchen man

die Stöcke zu transportieren beabsichtigt . Ist jedoch das Flugloch

ganz an : Boden des Korbes angebracht , so kann man diese Stöcke

erst unnüttelbar vor dep : Verladen zurecht machen . Man habe jedoch

schon früher einen derartigen Stock beiseite , lege das Einbindtuch
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über das Bodenbrett und kehre abends nach dem Eiustellcn des Fluges

den Stock samt Tuch , welche ? man mit einigen Stiften provisorisch

anhestet . Sodann wird der Stock verbunden . Alan verfährt dabei

wie oben angegeben .

Körbe , welche vollständig ausgebaut

und sehr volkreich sind , erhalten einen

Unterlatzkranz . Mangelt ein solcher , so

steckt mau zwei elastische Stäbchen in

einem Bogen von einer Seite des Korb -

randes zur anderen derart ein , daß sie

sich kreuzen . Das Überbügeln der Körbe

kann erst vor dein Verladen der Stöcke ,

wenn alle Bienen zuhause sind , erfolgen .

Die Bienen haben bei derartigen vorge¬

richteten Stöcken genügende Luft und

sind der Erstickungsgefahr weniger aus¬

gesetzt .

3 . Der Transport der Bienenvölker .

a >) Mit dem Wagen .

Abb . 1 .

Strohkorb zur Wanderung
vorgerichtet .

Ist die Gegend , in welche » ran mit den Bienen zu wandern

beabsichtigt , mit einem Wagen in einer Nacht zu erreichen , so benutze

man einen solchen . Zum Bieueutransporte eignet sich am besten ein

sogenannter leichter Rollivagen ( Streifwagen ) , wie er von den

Spediteuren in den Städten zum Zustreifeu der Eil - und Frachtgüter

benutzt wird . Ein solcher Wagen besitzt einen flachen , ebenen Boden

und gestaltet das denkbar bequemste Verladen und Transportieren

der Bienenstöcke . Hat man gute Fahrstraßen zu passieren , so leistet

auch ein Möbeltransportwagen treffliche Dienste , inan muß aber

bedenken , daß ein mil honiggefüllten Bienenstöcken beladener

Möbelwagen eine sehr schwere Last ist , und daß oftmals vier Pferde

nötig sind , einen bedeckten Wagen auf den holperigen Landstraßen

fortzubringen . In Ermangelung eines Roll - oder Möbelwagens

kann man sich eines einfachen Leiterwagens bedienen , nur muß

derselbe eutsprechend vorgerichtet seiu . Deu Boden des Wagens

bedeckt man mit einer dicken Schicht kürzen Strohes — sogenanntes

Rittstroh eignet sich sehr gut zu diesem Zwecke - - uud legt lange

Läden dicht nebeneinander darüber . Man null dadurch die Stöße
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abschwächen , die auf holperigem Wege den Bienenstöcken Schaden
zufügen könnten . Bevor man die Stöcke zu verladen beginnt , werden
die Bienen hineingeraucht und die Fluchlöcher verstopft . Zum Ver¬
stopfen der Fluchlöcher verwendet man am besten ein Leinwand -
fetzchen . Dasselbe wird derart in das Flugloch hineingestopft , daß
ein Endchen des Streifens heraussteht . Der Imker kann dann bei
der Ankunft am Standorte die Flugöfsnung durch Ausziehen der
Leinwand sehr rasch öffnen . Verschmiert man die Fluglöcher mit
Lehm , so beschmutzt man in der Regel den Stock . Auch das Offnen
derartiger vermachter Fluglöcher gehört gerade nicht zu den An¬
nehmlichkeiten , da die Bienen unmittelbar nach dem Transporte
sehr stechlustig sind und es daher im Interesse des Imkers liegt , diese
Arbeit so rasch als möglich zu beenden . Hat man Gelegenheit , sich
den Tag der Fahrt auszusuchen , so wähle man am besten einen kühlen
Tag ; an einen : solchen ist weniger Gefahr vorhanden , daß die Bienen¬
völker zu Schaden kommen könnten . Meist wird man aber nicht die
Wahl haben , irgend einen Tag bestimmen zu können , und es kann dann
der Fall eintreten , daß man gerade einen sehr heißen und schwülen
Abend zum Verladen und Transportieren der Bienen vor sich hat .
Am besten ist , man wandert mit seinen Bienen noch vor Beginn
der Tracht ; die Völker fliegen sich dann auf ihrem neuen Standort ein
und bessern etwaige auf dem Transports entstandene Schäden im
Wachsban aus . Kann man sich über den Blütenstand der Gegend ,
in welche man wandern will , orientieren , so ist das für den Züchter
sehr von Vorteil . Bleibt das Wetter andauernd warm , so muß man sich
eben entschließen zu wandern , man könnte sonst die besten Trachttage
der Bienen verpassen . Man lüfte die Wandervölker stets einige
Stunden vor dem Verladen , indem man bei den Kastenstöcken
die Türe oder den Deckel entnimmt und unter dem Bau der Körbe
oder Bogenstülper zwei Holzkeile einschiebt , damit die Lust über
den Bau streichen kann . Der Wachsbau wird dann etwas fester
werden und sich nicht so leicht umlegen . Die Türen der Kastenbeuten
werden vorher mit ihren Stöcken zusammengezeichnet , was am ein¬
fachsten durch Numerierung geschieht , und mit Schnüren zusammen¬
gebunden , desgleichen auch die Deckel der von oben zu behandelnden
Stöcke . An: Wanderstande ist es dann eine leichte Arbeit , die Türen an
ihren Stöcken anzubringen . Bringt man die Kastenstöcke zum Wander¬
wagen , so müssen diese in derselben Lage zum Wagen getragen
und auf denselben ebenso gestellt werden , wie sie am Stande stehen .
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Ein Schiefneigen des Stockes während des Tragens und Lranspor -
tierens würde ein Herausbrechen der Waben aus den Rähmchen ,
ja sogar das gänzliche Zugrundegehen des Volkes zur Folge haben .
Die Körbe und Bogenstülper stellt man aufs Haupt , Korbrand oben ,
jo werden sie zum Wagen gebracht und in derselben Stellung ver¬
laden . ( Siehe Abb . 5 . ) Ein Stock wird dicht an den anderen gestellt
und zwar so , daß der Wabenbau desselben stets gleiche Richtung
mit den Wagenachsen hat . Die Fluglöcher der Strohkörbe und Bogen¬
stülper müssen stets vom Wagen herunterschauen , während sie bei
Stöcken mit Warmbau nach der Deichsel oder nach rückwärts gerichtet
sind . Die Stöcke müssen am Wanderwagen mauersest stehen ; die
Zwischenräume bei den einzelnen Kästen und Körben werden mit
sestgepreßten Strohknebeln gut ausgestopft . Ist der Wanderwagen
vollgeladen , so verbinde man alle Stöcke rundherum mit eiuem Seile ,
damit kein Stock schaukeln kann . Bevor sich der Wagen in Bewegung
setzt , überzeuge man sich , ob jeder einzelne Stock gerade und genügend
fest steht . Bei recht heißem Wetter ist es besonders empfehlenswert ,
jedem Stock durch die Lüftungsösfuung etwas kaltes Wasser einzu¬
spritzen . Die Bienen geraten dann nicht so sehr in Aufregung und
verbrausen sich auch nicht so leicht . Es ist auch gut , wenn man ein
Gefäß mit Wasser während des Fahrens bei sich hat , um ein oder
das andere Volk, welches sich erhitzen sollte , mit einem, in Wasser
getauchten Strohwisch neuerlich zu bespritzen . Setzt sich das Gefährt
in Bewegung , so lasse man die Pferde anfangs in langsamstem
Tempo gehen und halte mitunter still , um sich zu überzeugen , daß
sich kein Volk übermäßig erhitzt . Desgleichen sehe man daraus , daß
die Stöcke beim Fahren nicht etwa ihre Stellung verändern ; ein
schiesstehender Stock kann leicht zugrunde gehen , da dessen Wachs¬
bau meist aus den Rähmchen bricht . Ist nach Verlauf einer halb¬
stündigen Fahrt kein Volk erhitzt und stehen alle Stöcke gerade und
mauerfest , so kann man die Pferde schon etwas stärker angehen lassen .
Durch öfteres Fühlen mit der Hand an die Lüfter der Stöcke kann man
sich stets von dem Befinden der Völker überzeugen , bei einiger Auf¬
merksamkeit wird es dem Imker möglich sein , alle Völker in guten : ,
arbeitstüchtigem Zustande an ihren Bestimmungsort zu bringen .
Der Kutscher des Wanderwagens soll ein nüchterner Mensch sein ,
dem man den Transport seiner Bienen ruhig anvertrauen kann .
In finsteren Nächten ist es von großem Vorteil , wenn eine Person
einige Schritte vor dem Wanderwagen mit einer Laterne die Fahr -



straße besichtig ! , damit derselbe den größeren Unebenheiten ausweichen
kann . Wenn man das Ziel der Wanderung auf verschiedenen Wegen
erreichen kann , sv wähle man stets den besten Fahrweg . Ein Umweg
vvn 2 —3 Stunden ist nie zu scheuen , wenn es möglich ist , eine ebene ,
bequeme Fahrstraße benützen zu können .

Für alle Fälle aber nehme man aus dem Wanderwagen ein
Gefäß mit weichem Lehm sowie Hammer und Nägel mit , damit

Mb . 5 . Bienenwanderung in Kärnten .

inan etwa in den Kästen entstandene Augen verschmieren und größere
Beschädigungen schleunigst ausbessern kann . Der Kutscher soll für
alle Fälle Reservestränge und ein Seil mitnehmen , damit man bei
irgend einem Malheur gleich helfen kam : . Wird ein Stock durch
irgend einen Zufall arg beschädigt , so daß die Bienen in Scharen
ausströmen , und ist dieser Schaden nicht inehr gntzumachen , so trage
inan den Stock abseits ins freie Feld , um ihn in dei : nächste : : Tagen
zu reparieren , event . überzusiedeln und nach Hause zu bringen ,
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sofern inan nicht anderweitig darüber verfügen will . Die Bienen

fliegen in der Nacht nicht ab , sondern kriechen stets weiter , überall

stechend , >vo sie anfallein Die Gefahr für die Pferde ist daher stets

eine große . Wird ein Pferd von einer Biene gestochen und ist deshalb

gereizt und unruhig , so spanne inan dasselbe eine Weile aus , bis

es beruhigt ist . Kriechen die Bienen massenweise am Wagen herum ,

so sind ebenfalls die Pferde rasch beiseite zu bringen . Nach Gut -

machung des Schadens , der etwa durch Aufgehen eines Einbindtuches

entstanden ist , zerdrücke man alle unterkriechenden Bienen , dsren man

habhaft werden kann ; es ist dies zwar grausam , aber nicht zu umgehen .

Der Kutscher soll womöglich die ganze Nacht hindurch neben dem

Wagen eiuherschreiten . Gibt man dem Manne ein gutes Trinkgeld ,

so ist inan wenigstens sicher , daß der Wagen nicht unversehens in

einen Straßengraben fällt , oder daß sonst ein Unglück passiert . Man

sehe zu , daß der Leuker des Wanderwageus nüchtern bleibt und sich

nicht berauscht . Umgeworfeue Bienenwägen , totgestocheue Pferde

sind meist das Endergebiris solcher Fahrlässigkeit . Es ist ja recht

empfehlenswert , eine kleine Stärkung nebst einem Mvrgenimbiß ,

der nach durchfahrener Nacht trefflich mundet , mitzuführen , doch

muß man dabei Maß und Ziel halten und weiter denken . Beim

Ablader ! der Stöcke verfahre man ebenso vorsichtig , wie . beim Aus¬

laden . Der Wanderwagen soll , wenn auf dem Wanderstande sich

bereits Bienenvölker befinden , und vielleicht schon mit dein Fluge

begonnen ist , mindestens 100 Schritte weit davon entfernt halten ,

damit die Pferde von den Bienen nicht belästigt werden . Die Stöcke

werden gleich auf den für sie bestimmten Standort gebracht und die

Fluglöcher sofort geöffnet . Wenn sich die Völker nach mehreren

Stunden beruhigt haben , so kann man den Kastenstöcken Türen

einsetzen und die Einbindtücher entfernen .

b ) Mit der Eisenbahn .

Ist die Trachtgegend , in welche inan zu wandern beabsichtigt ,

weit entfernt , so kann man auch die Eisenbahn zuin Bienentrausporte

benutzen . Man muß trachten , die Verladung der Stöcke rechtzeitig

durchzuführen , damit inan den Zug nicht versäumt , der die Bienen

au ihren Bestimmungsort bringen soll . Die Eisenbahndirektionen

verschiedener Linien haben auch auf die Bieneuwanderung bezug¬

nehmende Bestimmungen erlassen , so z . B . , daß die mit Bienenstöcken

beladenen Waggons den Personen - und Eilzügen angehäugt werden
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dürfen , daß es gestattet ist , im Packwagen einen Bienenwärter oder

Aufseher bei den Stöcken zu belassen , nur hat er eine Fahrkarte

dritter Klasse zu lösen u . n . A . — Unangenehm ist beim Eisenbahn¬

transporte besonders der Umstand , daß man die mehrmalige Arbeit

des Verladens der Bienen vom Wanderwagen auf die Eisenbahn

und von dieser wieder auf den Wagen zu verrichten hat . Während ,

wie früher gelehrt , die Stöcke aus dem Wanderwagen derart gestellt

werden müssen , daß der Wabenbau gleiche Richtung mit den Wagen -

achjen hat , so muß auf der Eisenbahn der Wabenbau die Waggonachsen

kreuzen , ' die Wabenkanten müssen demnach nach den Puffern zu

gerichtet sein . Der Eisenbahntransport der Bienenstöcke ist minder

gefährlich als der Transport per Achse , nur kommt es eben hier

wie dort aus die richtige Verladung und Aufstapelung der Wander¬

völker an . Bogenstülper und Strohkörbe werden auch im Waggon

aus das Haupt gestellt . Dieselben können aber auch ohne Schaden ,

Flugloch oben und drei , vier und mehr auseinander , aus die Seite

gelegt werden ; bei den Bogenstülpern und Strohkörben ist dies

bei Anbringung eines Lattengerüstes ebenfalls wohl ausführbar ,

aber nicht unbedingt nötig . Gefahr ist für die Stöcke beim Bahn¬

transport , vorausgesetzt , daß sie richtig verpackt sind , fast gar keine

vorhanden . Sollten beim Verschieben der Waggons einige Stöcke

von ihrem Platz weichen , so bringe man sie wieder in Ordnung .

Am Reiseziel angelangt , trachte der Imker , dahin zu wirken , daß der

Bienenwagen schleunigst zum Ausladeplatz befördert werde . Ein gutes

Wort findet stets einen guten Ort und deshalb suche man den dienst¬

habenden Verkehrsbeamten aus und bringe demselben in höflicher

Weise sein Anliegen vor . Dies wirkt in der Regel und man kann ,

sobald der Waggon an Ort und Stelle , also gleich das Überladen

der Bienenstöcke aus den Wanderwagen bewerkstelligen . Man sei

auch besorgt , daß der Wagen bei dem Eintreffen des Zuges bereits

anwesend sei , damit man keinen Unannehmlichkeiten und Plakereien

ausgesetzt sei .

4 . Die Aufstellung der Stöcke am Wanderstande .

Hat man am Orte seiner Wanderung kein feststehendes Bienen¬

haus zu beziehen , so bediene man sich einer fliegenden Bienenhütte ,

bestehend aus Bodenbrett , Rückwand und Dach . Die Haupt¬

sache ist , daß der Regen von den Stöcken genügend abgehalten wird .

Von besonderem Vorteil ist es , wenn die Bienen in einem eingefrie -



deten Garten stehen , wo sie nicht leicht von Unberufenen beschädigt

oder gar beraubt werden können . In der Regel wird sich ein Jmker -
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kollege finden , der die Überwachung der Stöcke übernimmt . Ist dies

nicht der Fall , so muß der Züchter seine Bienen am Wanderstande

wiederholt besuchen . Ist man gezwungen , seine Bienen im freien

Felde aufzustellen , so stelle man dieselben mindestens 100 Schritte
A lfo nsu s . Die Btenenweibo . 8
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von der Fahrstraße entfernt aus . Bei der Wanderung in den Buch¬

weizen dulde mau nicht , daß sich andere Imker mit ihren Völkern

vor dem eigenen Stande niederlassen . Bei guter Tracht berauschen

sich die Bienen vom Nektar des Buchweizens und ziehen auf dem

Heimwege von der Tracht gleich beim nächstgelegenen Flugloche ein ,

so daß die eigenen Stöcke dadurch geschädigt werden . Haben die

Imker eines Wanderungszieles einen gemeinsamen Standort für

die Bienen , so müssen sie sich über die Aufstellungsweise ihrer Stöcke

einigen , damit keiner zu Schaden komme . Man stelle alle Völker

in eine Reihe und lasse zwischen je 50 Völkern stets 100 Schritte Zwi¬

schenraum . Auf dein Wanderstande trage inan Sorge für Errichtung

einer Bienentränke , namentlich in den Buchweizenfeldern , wo fast

stets Wassermangel herrscht . Wem : man aus der Spättracht nach Hause

wandert und keine weitere Tracht zu erwarten ist , so beeilexman sich

micht mit dem Heimtransporte der Bienen , wenn das Wetter an¬

dauernd warm sein sollte . Man warte kühlere Tage zum Transport

derselben ab . Wandert man jedoch im Frühjahr oder Sommer nach

Hause , wenn dort bessere Tracht herrscht , so darf nicht längere Zeit

auf schönes Wetter gewartet werden , sondern man muß die Bienen

unverzüglich nach Hause bringen , um keinen Schaden zu erleiden .

Bezüglich des Rücktransportes gelten alle bereits bei dein Fortführen

der Stöcke angeführten Maßregeln . Die honigschweren Stöcke

sind mit besonderer Vorsicht zu transportieren . Wer Lust und das

nötige Geld hat , der kann sich ein Bienenhaus auf Rädern bauen ,

wie dies die württembergischen Bienenzüchter tun . — Ein solcher

fahrbarer Bienenstand , dessen Bodenfläche ein Federrollwagen

bildet , gestattet die denkbar günstigste Ausnützung der Honigweide

in den verschiedenen Trachtgegenden .

Erfreulicherweise hat die Bienenwanderung in den letzten

Jahren immer mehr das Interesse der Jmkerschaft wachgerufen .

Wenn man Arbeit , Zeit und Kosten der Durchführung der Bienen¬

wanderung in Anrechnung bringt , so ist der erzielte Gewinn in der

Regel ein hoher . Wandert man im Sommer oder Herbste , so erspart

man zunächst die Kosten der Auffütterung der Bienenvölker für den

Winter . Bei guter Tracht ergibt sich noch ein entsprechender Rein¬

gewinn und ermuntert den Imker , die Wanderung mit den Bienen

in eine gute Trachtgegend als ständige Einrichtung beizubehalten .

Eine ständige gute Trachtquelle soll alljährlich mit den Bienenvölkern

ausgesucht werden . Ein Fehlschlag bei der Wanderung darf uns nicht



115

veranlassen , im künftigen Jahre nicht mehr zn wandern . Auch die

.Haupttracht , die unsere Bienen daheim haben , kann sa mitunter

versagen ; am Wanderftande ist ' s ebenso .

Die Anlage eines gewissenhaft angelegten Trachtkaleuders

wird uns in einzelnen Ländern Aufschluß über die Wanderungsmög¬

lichkeiten geben . Borbildlich ist für uns in dieser Beziehung der

württembergische Landesverein für Bienenzucht . Im Rahmen des¬

selben hat sich eine Genossenschaft für Wanderbienenzucht gebildet ,

deren Satzungen wir als Muster für neu zu bildende Genossenschaften

derselben Art hiermit zum Abdrucke bringen .

Satzungen der Genossenschaft für Wanderbienenzucht
in Württemberg .

>. Name , Sitz und Zweit der Genvssenschaft .

Die Genossenschaft führt die Firma : Genossenschaft für Wander -
biencnzucht in Württemderg , eingetragene Genossenschaft mit beschränkter
Haftung , und hat ihren Sitz in Schwenningen a . N .

Gegenstand des Unternehmens ist : die Wanderbienenzncht in Württemberg
mit allen hiezn geeigneten Mitteln zu heben und zn fördern .

Das Unternehmen wird gemeinnützig betrieben .
Der Verein soll in das Bereinsregister eingetragen werden .

8 2 .

Als Mittel zur Erfüllung feiner Aufgaben dienen den , Verein :
u ) die Veranstaltungen von Versammlungen mit Vorträgen :
b ) die Unterstützung und Verbreitung von einschlägigen Schristen :
e ) vor allem die Einrichtung von Wanderständen ans dazu geeigneten Wnnder -

Plätzen der Früh - und Spättracht .

8 2 .

Zur Veröffentlichung ihrer Bekanntmachungen bedient sich die Genossen -
schüft der „ Bienenpflege " .

II . Mitgliedschaft .

8 4 .

Mitglied der Genossenschaft kann jeder Imker werden , der geschäftsfähig isl .

Die Mitgliedschaft wird auf Grund schriftlicher Anmeldung durch Aufnahme
in den Verein erworben .
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Die Aufnahme erfolgt durch den Vorstand und Aufsichtsral des Vereins
<8 19 , 11

In zweifelhaften Fällen erfolgt sie durch geheime Abstimmung .
Im Falle der Nichtaufnahme sind den « Abgewieseuen auf Wunsch die Gründe

der Nichtaufnahme mitzuteilen , ev . steht ihm zu , die Entscheidring durch die Gene -
ralversammlung treffen zu lassen .

Z 1
Jeder Genosse hat das Recht , durch Aufkündigung seinen Austritt arrs der

Genossenschaft zu erklären .
Dieselbe muß schriftlich , spätestens auf 30 . September des jeweiligen Ge¬

schäftsjahres erfolgen .
Jnr Todesfälle endet die Mitgliedschaft mit ,dem abgelaufenen Geschäftsjahr .
Wird die Genossenschaft binnen 6 Monaten nach dem Ausscheiden des Ge -

nassen aufgelöst , so gilt dasselbe als nicht erfolgt .

8 7 .
Der Ausschluß eines Genossen kann erfolgen :
a ) Wenn er die satzungsgeinäßen Verpflichtungen nicht erfüllt .
bj Wenn er der bürgerlichen Ehrenrechte verlustig wird .
o ) Der Genossenschaft absichtlich schadet .
Der Ausschluß erfolgt durch Beschluß des Vorstandes und Aufsichlsrates

l8 19 , 1 ; 24 , 3 ) .
Der Genosse ist von seinem Ausschluß durch den Vorstand mittels Einschreibe¬

briefes sofort in Kenntnis zu setzen .
Vorn Tage des Ausschlusses arr , kann der Genosse nicht mehr Mitglied des

Vorstandes oder Aufsichtsrates sein , auch nicht mehr an der Generalversammlung
teilnehmen .

Die Auseinandersetzung mit dem ausgeschiedenen Genossen erfolgt aus Grund
des § 34 .

§ 8 .
l . Jeder Genosse hat das Recht :
1 . Bei allen Beschlüssen und Wahlen in den Generalversammlungen zu stim¬

men und Anträge zu stellen .
2 . Von allerr Einrichtungen zur Erreichung der Genossenschaftszwecke nach

Maßgabe der Bestimmungen dieser Satzungen <und seiner Anlagen ) und soweit
die vorhandenen Mittel es gestatten , Gebrauch zu machen .

II . Jeder Genosse hat die Pflicht :
1 . Sofort nach Erwerb der Mitgliedschaft das in § 9 festgesetzte Eintrittsgeld

zu bezahlen .
2 . Die in 8 10 Abs . 1 festgesetzten Anteilscheine , die sich zu zwei vom Hundert

verzinsen , zu zeichnen und sofort voll einzuzahlen .
3 . Die Satzungen aufs genaueste zu beachten und den Interessen und Be¬

schlüssen der Genossenschaft nicht entgegen zu handeln .
4 . Sowohl der Genossenschaft als auch deren Gläubigern für die eingegange¬

nen Verbindlichkeiten nach Maßgabe des Genossenschaftsgesetzes für Genossen¬
schaften mit beschränkter Haftung solidarisch bis zu der durch § 27 bestimmten
Haftsumme zu haften .
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§ S .

Das Eintrittsgeld beträgt für das einzelne Mitglied zehn Mart .

§ 10 .

Der Geschäftsanteil des einzelnen Mitgliedes wird aus fünfzig Mark festge¬
setzt und mit 2 ? ß verzinst . ( § 8 , II , 2 ; § 32 ) . Bis zu 10 Wandervölkern ist wenig¬
stens ein Anteilschein zu zeichnen . Für jedes angefangene weitere zehnte Wunder¬
voll ist sodann ein weiterer Anteilschein zu zeichnen .

Dem einzelnen Genossen bleibt es freigestellt , auf die Verzinsung seiner An¬
teilscheine zu Gunsten der Genossenschaft zu verzichten .

Ein Genosse kann mehrere Geschäftsanteile zeichnen , jedoch nicht mehr wie zehn .
Jeder weitere Geschäftsanteil ist jeweils voll einzubezahlen .
Ein Genosse kann zu jeder Zeit , auch im Laufe des Geschäftsjahres , sein Ge -

schästsguthaben mittels schriftlicher Übereinkunft einem anderen übertragen und
dadurch aus der Genossenschaft ohne Auseinandersetzung mit ihr , austreten , sofern
der Erwerber an seiner Stelle Genosse wird , oder sofern derselbe schon Genosse
ist und dessen bisheriges Guthaben mit dem ihm zuzuschreibenden Betrage die
satzungsgemäße Zahl der Geschäftsanteile nicht übersteigt .

Reicht das Vermögen einschließlich des Reservefonds und der Geschäftsgut¬
haben zur Deckung der Schulden nicht aus , so hat der Ausgeschiedeue von dem Fehl¬
betrag den ihn treffenden Anteil an die Genossenschaft zu zahlen . Der Anteil wird
nach den Haftsummen der Mitglieder berechnet .

Jeder Genosse erhält einen besonderen Ausweis , iu welchem die von ihm ge -
leisteten Einzahlungen und die ihm zufallenden Zinsen eingetragen werden .

Eine Kündigung der Anteilscheine ist nur möglich , wenn der Genosse seinen
Austritt erklärt , oder sein Ausschluß erfolgt .

§ 11 .

Die Mitgliedschaft ist uicht übertragbar und nicht vererblich .

III . Leitung der Genossenschaft .

§ 12 .

Die Organe der Genossenschaft sind :
1 . Der Vorstand .
2 . Der Aufsichtsrat .
3 . Die Generalversammlung .

1 . Ter Vorstand .

§ 13 .

Der Vorstand besteht aus dem Vorsitzenden des Vorstandes , dem Rechner ,
deni Schriftführer und dem Leiter der Vermittlungsstelle .

Die Vorstandschaft wird mit einfacher Stimmenmehrheit durch die General¬

versammlung in . geheimer Wahl oder durch Zuruf gewählt .
Die Wahl des Vorstandes erfolgt auf 3 Jahre . Wiederwahl ist zulässig .
Die Wahlperiode fällt mit dem Kalenderjahr zusammen . Die l . Wahlperiode

beginnt mit dem 1 . Januar des auf die Gründung folgenden Jahres .
Die Vorstandsmitglieder müssen Genossen sein .
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§ 14 .

Der Vorstand vertritt die Genossenschaft gerichtlich und außergerichtlich und
hat die Stellung eines gesetzlichen Vertreters .

Die Zeichnung geschieht durch den Vorsitzenden des Vorstandes und noch
einem Vorstandsmitglied durch Setzung ihrer Namen unter die Firma .

Für die Art der Geschäftsführung ist für den Vorstand die vom Vorstand
und AufsichtSrat zu schaffende Geschäftsanweisung maßgebend .

8 15 .

Bei längerer Geschäftsverhinderung oder im Falle des Todes des Vorsitzenden ,
beruft der Aufsichtsrat einen Stellvertreter bis zur nächst fälligen Generalver¬
sammlung . ^

2 . Ter Anfsichtsrat .

.4 . Seine Zusammensetzung und Wahl .

§ 1V .

Der Aufsichtsrat besteht aus 5 Mitgliedern , welche in der Generalversammlung
mit einfacher Stimmenmehrheit in geheimer Wahl oder durch Zuruf von den an¬
wesenden Genossen auf die Dauer von 3 Jahren gewählt werden .

Die Wahlperiode beginnt mit dem 1 . Januar des auf die Gründung folgenden
Kalenderjahres .

Die Anfsichtsratsmitglieder müssen Genossen sein .

II . Geschäftsführung .

§ 17 .

Aus seiner Mtte wählt der Aussichtsrat einen Vorsitzenden und einen Schrift¬
führer .

Beide Ämter können in einer Person vereinigt werden .
Beschlußfähig ist der Aufsichtsrat , wenn wenigstens 3 Mitglieder anwesend sind .
Er faßt seine Beschlüsse nach Stimmenmehrheit . Bei Stimmengleichheit

gilt der Antrag als abgelehnt .

0 . Obliegenheiten und Befugnisse des Aufsichtsrats .

§ 18 .

Aufgabe des Aufsichtsrats ist es , die gesamte Geschäftsführung nach einer
vom Vorstand und Aufsichtsrat aufzustellenden Geschäftsanweisungj " welche von
den Aufsichtsrntsmitgliedern zu unterschreiben ist , zu überwachen .

8 IS .

Der Aufsichtsrat hat gemeinsam mit dein Vorstand über folgende Ange¬
legenheiten in gemeinsamer Sitzung zu beschließen :

1 . Über die Aufnahme neuer Mitglieder und die Ausschließung von solchen
5 , L>.

L . Die Annahme und Ablehnung von Zuwendungen , sei es an Geld oder
Einrichtungsgegenständen für die Genossenschaft .

3 . Die Aufstellung der Geschäftsanweisuugen und die Errichtung der Buch¬
führung .
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4 . Uber außerordentliche Ausgaben ün Betrag von mehr als 1500 . kl , soweit
dafür nicht die Generalversammlung zuständig ist <§ 26 , 9 ) .

5 . Über Anschaffung und Veräußerung von Jnventarstücken , Werkzeugen ,
Mobiliar , deren Wert mehr als 1500 beträgt .

6 . Über .Abschlüsse von Verträgen aller Art , welche wiederkehrende Ver -
pflichtungen für die Genossenschaft begründen .

7 . Über die Grundsätze bei der Aufnahme von Anlehen , innerhalb der durch
die Generalversammlung bestimmten Grenze .

8 . Über die Grundsätze bei der Unterbringung zweitweilig müßiger Kassen -
bestände , sowie über Anlegung des Reservefonds .

9 . Über cv . Anschluß oder Austritt an oder aus anderen Genossenschaften .
10 . Über die Festsetzung von Gehältern , Reiseentschädigungen re .
Den Vorsitz in den gemeinsamen Sitzungen führt der Vorsitzende des Vor¬

standes . Sein Stellvertreter ist der Vorsitzende des Aufsichtsrates .
Beschlußfähig ist die gemeinsame Sitzung , wenn wenigstens aus beiden Or¬

ganen zusammen 5 Mitglieder anwesend sind .
Die Beschlüsse werden nach Stimmenmehrheit der anwesenden Mitglieder

gefaßt .

IV . Generalversammlung .

8 20 .
Ihre Rechte üben die Genossenschaftsmitglieder für die ihnen zustehenden

Angelegenheiten in der Generalversammlung aus .
Jedes Mitglied hat 1 Stimme . Dieselbe kann nicht auf Dritte übertragen

werden .
§ 21 .

Die Generalversammlung findet regelmäßig nach Schluß des Geschäftsjahres ,
spätestens vor 1 . Juni des laufenden Geschäftsjahres statt .

Die Einladung hat durch den Vorsitzenden des Vorstandes , gemeinsam mit
dem Vorsitzenden des Aufsichtsrates , mindestens 8 Tage vor der Versammlung in
der „ Bienenpflege " oder durch Karte an die Genossen zu erfolgen .

8 22 .
Die Generalversammlung dient zur Mitteilung der Jahresrechnuug , Ent¬

lastung des Vorstandes und Erledigung von Beanstandungen der Rechnungs¬
führung .

Die Bilanz , sowie eine den Gelvinn und Verlust zusammenstellende Berech¬
nung müssen mindestens eine Woche vor der Generalversammlung , welche über
die Genehmigung der Bilanz zu beschließen hat , beim Rechner der Genossenschaft
ausgelegt werden .

Jeder Genosse hat das Recht , auf seine Kosten eine Abschrift der Bilanz , sowie
der Jahresrechnuug zu verlangen .

Außerordentliche Generalversammlungen können jederzeit einberufen wer¬
den , wenn die Umstände es erfordern , oder wenn wenigstens ein Zehntel der
Genossen dies durch eine schriftliche Eingabe fordert .

8 23 .
Die Tagesordnung der Generalversammlung setzi der Vorstand mit dem Aus -

nchtsrat fest .
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Es müssen alle Anträge auf dieselbe genommen werden , welche vom Vorstand ,
Aufsichtsrat oder einem Zehntel der Genossen so zeitig gestellt worden sind , daß
sie drei Tage vor der Generalversammlung bekannt gemacht werden können .

§ 24 .
Die Leitung der Generalversammlung liegt in den Händen des Vorsitzenden

des Votstands . Sein Stellvertreter ist der Vorsitzende des Aufsichtsrates .
Die Abstimmung erfolgt durch Händehochheben .
Wenn ein Drittel der anwesenden Genossen geheime Abstimmung verlangt ,

ist dem Antrag Folge zu leisten .
Bei Wahlen kann durch Zuruf abgestimmt werden , sofern sich nicht Wider¬

spruch dagegen erhebt .
§ 2S .

Die von der Mehrheit der Generalversammlung gefaßten Beschlüsse haben
für die Genossenschaft bindende Kraft , wenn die Generalversammlung satzungs -
gemäß einberufen worden ist <8 21 , 2 ; § 23 ), über folgende Angelegenheiten :

1 . Über Abänderungen und Ergänzung der Satzungen .
2 . Über Erhöhung der Geschäftsanteile und Eintrittsgelder .
3 . Über Erhöhung der Haftsumme .
4 . Über den Widerruf zur Bestellung zum Mitglied des Aufsichtsrates .
5 . Über Auflösung und Liquidation der Genossenschaft , wenn dieselbe von

wenigstens drei Vierteilen der in der Generalversammlung erschienenen
Genossen beschlossen wird und wenigstens ein Drittel aller Genossen anwesend ist .

Ist zum Zweck der Auflösung der Genossenschaft ein Drittel aller Genossen
nicht anwesend , so ist innerhalb dreier Monate nach dieser Generalversammlung
eine außerordentliche Generalversammlung einzuberufen , welche ohne Rücksicht
auf die Zahl der anwesenden Genossen mit einer drei Biertelmehrhcit die Auslösung ,
resp . Liquidation , beschließen kann .

Das Protokoll , welches die Beschlüsse und Wahlergebnisse der Generalver¬
sammlung , bei letzteren auch Zahl und Verhältnis der abgegebenen Stimmen ent¬
halten muß , wird vom Schriftführer des Vereins in einem besonderen Protokoll -
buch geführt und vom Vorsitzenden des Vorstandes und des Aufsichtsrates , sowie
drei weiteren Mitgliedern unterzeichnet und vom Aufsichtsrat aufbewahrt .

K 26 .
Der Beschlußfassung der Generalversammlung unterliegen folgende An¬

gelegenheiten :
1 . Tie Abänderung und Ergänzung der jetzigen Satzungen .
2 . Die Auflösung der Liquidation der Genossenschaft .
3 . Die Bestimmung des Höchstbetrags , welchen die aufgenommenen Gelder

nicht überschreiten dürfen .
4 . Tie Wahl der Mitglieder des Vorstandes und Aufsichtsrates , sowie die

Bewilligung von Vergütungen an die Mitglieder dieser Organe .
5 . Tie Enthebung der Mitglieder des Vorstandes und Aufsicknsrates von

diesen Ämtern .
6 . Die Verfolgung von Rechtsansprüchen gegen Mtglieder des Vorstandes ,

und Aufsichtsrates , sowie die Wahl der Bevollmächtigten zur Führung von Pro¬
zessen gegen die Mitglieder des Aufsichtsrates .
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7 . Die Einsetzung der nach z 31 , 4 , vergejehenen Revisionskommission und
die Wahl der Mitglieder dieser Kommission .

8 . Die Genehmigung der aufzustellenden Geschäftsordnung , die den Verkehr
mit den Mitgliedern regelt .

9 . Die Genehmigung von Ausgaben und Aufwendungen , welche den Betrag
von 2500 ^ übersteigen .

10 . Die Genehmigung der Bilanz und Erteilung der Entlastung , Deckung
von Verlusten und Verwendung etwaiger Überschüsse .

V . Haftsumme .
8 27 .

Die Haftsumme wird für jeden Anteilschein auf einhundert Mark festgesetzt .

VI . Refervcfond .

8 28 .

Zur Deckung etwaiger Geschäftsverluste , welche nicht aus dem Geschäftsertrag
des Rechnungsjahres gedeckt werden können , dient der Reservefond .

Derselbe wird gebildet :

a ) durch das vom einzelnen Genossen zu leistende Eintrittsgeld ;
b ) durch diejenigen Zinserträgnisse , welche sich aus der höheren Anlegung

der Anteilscheine ergeben , als die Vergütung beträgt , die die Satzungen gewähren
<8 8 , II , 2 , 8 10 , 1 ), sofern sie nicht für Verwaltungs - und Geschäftsunkosten er¬
forderlich sind .

Der Reservefond soll allmählich bis zur Höhe von 509 >> des Betriebskapitals
angesammelt werden .

Der Bestand des Reservefonds verbleibt der Genossenschaft bis zu deren
Auflösung .

Früher ausgeschiedene Mitglieder haben keinen Anspruch an denselben .

VII . Rechnungswesen .

8 29 .

Das erste Geschäftsjahr beginnt mit dem 1 . Januar des auf die Gründung
folgenden Kalenderjahres .

Sofort mit Beendigung des Geschäftsjahres ^ muß seitens des Vorstands
mit dem Abschluß der Bücher begonnen werden .

8 30 .
Die vollständige Jahresrechnung hat der Vorstand längstens bis 1 . März ,

des folgenden Jahres dem Aufsichtsrat vorzulegen , widrigenfalls dieser berechtigt
ist , dieselbe unter seiner Aufsicht durch andere Personen auf Kosten des Vorstandes
anfertigen zu lassen .

Die Rechnung muß enthalten :
1 . Eine Übersicht über sämtliche Einnahmen und Ausgaben .
2 . Eine Überschuß - oder Verlustrcchnung .
3 . Die Bilanz über den Stand des Genossenschaftsvermögens (Aktiva und

Passiva ) am Jahresschluß .
Bei der Bilanz sind außer den Genossenschaftsschuldeu des Reservefonds

die Geschäftsguthaben der Mitglieder unter den Passiven ; der Wert der Mobilien
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und Immobilien , soweit solche vorhanden sind , nach Abzug der üblichen Abschrei¬
bungen , der Kassenbestand , die Wertpapiere , sowie die jeweils ausstehenden For -
derungen unter den Aktiven aufzuführen . Unsichere Forderungen sind nach ihren ,
Wahrscheinlichkeitswert , uneinbringliche sind ganz abzuschreiben . Wertpapiere
sind zum Tageskurs des Bilünztages anzusetzen . Ist der Kurswert aber höher
als der Nennwert , so ist der Nennwert einzusetzen .

Der berechnete Überschuß fließt solange dein Reservefond zu , bis derselbe
die in § 28 , 3 , genannte Höhe erreicht hat .

§ 31 .

Die Prüfung der Jahresrechnung erfolgt durch den Aufsichtsrat , der sich die
nötigen Unterlagen durch Einsicht der Inventur , Bücher und Belege verschafft .

Uber die Prüfung gibt der Aufsichtsrat bei der nächsten -ordentlichen General¬
versammlung Rechenschaft , worauf die Generalversammlung dem Vorstand Ent¬
lastung erteilt .

Der Aufsichtsrat kann die Prüfung der Rechnung durch Sachverständige
gegen eine von ihm festzusetzende Vergütung vornehmen lassen .

Ergeben sich erhebliche Anstände in der Rechnungsführung oder Bedenken
gegen die Richtigkeit derselben , so ist die Generalversammlung auf Grund des
Rechnungsprüfungsberichtes des Aufsichtsrates , ohne daß der Antrag vorher ans
die Tagesordnung gebracht worden war , berechtigt , eine besondere Prüfungs¬
kommission von 3 Mitgliedern zu erwählen .

Dieser Kommission hat der Vorstand die Einsicht der Bücher und Dokumente
der Genossenschaft , die Feststellung der Wertpapiere und die Untersuchung des
Kassenbestandes zu gestatten und jede Auskunft zu erteilen , die die Genossenschafts¬
angelegenheiten betreffen . >

8 32 .

Die Verzinsung des Geschäftsanteiles beginnt mit dem 1 . Januar des der
Einlage folgenden Jahres ( 8 10 , 1 ) .

8 33 .
Die Deckung von Verlusten unterliegt der Beschlußfassung der Gencralver -

iammlung <§ 26 , 10 ) .
8 34 .

Bei erfolgtem Ausschluß eines Mitgliedes ist ihm die Summe der gezeich¬
neten Anteilscheine nebst den fälligen Zinsen 6 Monate nach Ablauf des Geschäfts¬
jahres des Ausschlusses heimzubezahlen <§ 7 , 5 ) .

VIII . Innerer Geschäftsverkehr .

8 3S .
Der Verkehr der Mitglieder mit der Genossenschaft wird durch eine Ge¬

schäftsordnung geregelt , die vorn Vorstand und Aufsichtsrat aufgestellt und von
der Generalversammlung genehmigt wird .

IX . Auflösung der Genossenschnft und Haftung der Mitglieder .

8 36 .
Die Auflösung der Genossenschaft erkolgt :

1 . Durch Beschluß der Generalversammlung .
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2 . Durch Eröffnung des Konkurses über das Genosjenschaftsvermögen .
3 . Durch Gerichtsbeschluß , wenn die Zabl der Genossen weniger als neun

beträgt .
-1 . Durch Beschluß der in § 81 des Genossenschaftsgesetzes bestimmten Behörde

und den dadurch gegebenen Vorschriften .
Die Liquidation erfolgt nach Maßgabe des Gesetzes .

§ 37 .

Überschüsse des Vermögens , welche sich bei der Auflösung der Genossenschaft
etwa ergeben , fallen dem Landesverein für Bienenzucht in Württemberg zu , der
sie zur Hebung der Bienenzucht verwendet .

§ 38 .

Im Falle des Konkursverfahrens sind die von den Genossen zu leistenden
Mchschüsse nach Verhältnis der Haftsummen festzusetzen .

Satzungen für Bienenwanderung .

1 . Zweit der Wanderung mit Bienen ist , die Früh - und Spüttracht in den
Gebieten mit Trachtüberschuß nach Möglichkeit wirtschaftlich auszunützen .

2 . Organisation . Zu diesem Zwecke ist die Genossenschaft für Wanderung
mit Bienen gegründet worden .

3 . Vermittlungsstelle . Die Genossenschaft ruft eine Vermittlnngsstellc
ins Leben , deren Aufgabe es ist :

a > für geeignete Wanderorte ,
b > „ Erstellung von Wanderstünden ,
e ) „ geeignete Transportmittel von und zu den Wanderplätzcn ,
(I ) „ geeignete Vertrauensmänner in den Bezirken an den Trachtorten zu

sorgen , .
o ) jedsährlich einen Abschlußbericht zu erstatten ,
k) die Völker der einzelnen Genossen unter mögl . Berücksichtigung der geogr .

Lage den Wauderplätzen zuznweisen .
4 . Wandervrte . Wanderorte können in beliebiger Zahl errichtet werden .

Es soll vor allem darauf Bedacht genommen werden , daß dieselben für die Wandci
imker leicht erreichbar und nicht zu weit entfernt sind , ferner , daß sie in Gebieten
liegen , die öftere und hinreichende Erträge für eine größere Völkerzahl bieten .
Die Völkerzahl der einzelnen Standplätze sollte nicht mehr wie 150 in Waldtracht
und 25 in Frühtracht betragen .

Für Wanderung in Frühtracht sollen nur Plätze in Betracht kommen , die nicht
schon mit einer großen Völkerzähl besetzt sind . Sammelplätze können hiefür nicht
in Betracht kommen . Jeder Einzetimker hat für Wanderplütze in die Frühtracht
möglichst selbst zu sorgen . Die Vermittlungsstelle ist aber bereit , geeignete Plätze
ausfindig zu machen und auzuweisen .

5 . Ausgabe der Vertrauensleute im Bezirk . Dieselben sind berusen :
n ) Alle wanderfreudigen Imker aufznklären über das Wandern ;
li ) den schriftlichen Verkehr zu übernehmen mit der Vermittlungsstelle , ins -

besondere über den Wohnort , die Zahl der Wnndervölker , die Gesundheits -
Verhältnisse der Bienen u . a . Aufschluß zu geben ;

c > die Standmietegebühren zu erheben und an die KassensteUe der Genossen¬
schaft zu übermitteln .
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Die Vertrauensmänner der Wanderorte sind verpflichtet :
a ) das Einsetzen der Tracht sofort telephonisch oder telegraphisch der Vermitt¬

lungsstelle mitzuteilen ;
k ) den Wanderstand , den Schlenderraum , die nötigen Geräte und was der

Wanderbetrieb am Aufstellungsort erfordert , in Stand zu setzen und in gutem
Zustande zu erhalten ;

e > für die nötigen Transportmittel , die zu der Zu - und Abwanderung nötig
sind , zu sorgen ;

,! ) vor allem darauf zu achten , daß die Wanderimker , die die Standplätze be¬
suchen , oder sonstige Interessenten die „ Staudordnung " beachten ;

e ) die Bienenpflege während der Aufstellungszeit zu übernehmen , besonders
auffällige Beobachtungen ( die auf eine Krankheit schließen lassen ) dem
Leiter der Vermittlungsstelle sofort mitzuteilem

6 . Pflichten der Genossen . Der einzelne Genosse ist verpflichtet :
a > nur so viele Völker aufzustellen , als er tatsächlich angemeldet hat
d > nur gesunde Völker am Waudcrorte aufzustellen ;

es keinen Honig am Zuwanderungsort und seiner Umgebung zu verkaufen ;
ck> vor der Aufstellung die Aufstellungsgebühren an den Bezirksvertrauensmann

zu bezahlen ;

« > nach Trachtschluß die Völker unverzüglich zurückzunehmen ;
l > sich für den Schaden haftbar zu machen , der den Mitgenossen durch ein

fahrlässiges Verhalten ( etwa Brand durch Wegwerfen von Zünd¬
hölzern , Zigarreuresten , durch Verbringen von faulbrutkranken Völkern
auf den Wanderstand , durch böswilliges Beschädigen von Wohnungen ,
Einrichtungen rc . ) entsteht .

7 . Ausschluß dom Wandcrgebiet . Vom Wandergebiet sind zeitig oder dau¬
ernd ausgeschlossen :

a ) alle Imker , die in bienenvcrseuchten Orten wohnen ;
d ) alle , welche die unter Ziffer 6 genannten Pflichten nicht erfüllen ;
e ) alle außerhalb Württembergs wohnenden Fmker , sofern sie nicht Mitglied

des Landesvereins und der Genossenschaft sind .

8 . Kosten und Entlohnungen . Die entstehenden Kosten der Wanderung ,
abgesehen von Frachtauslagen für Zu - und Abwanderung , Standmiete , Gebühren
für Schleuderbenützung rc . , die der einzelne Genosse zu tragen hat , übernimmt die

Genossenschaft . Insbesondere entschädigt sie den Leiter der Vermittlungsstelle ,
die Vertrauensleute an den Wanderorten und in den Bezirken für Mühe und
Aufwand .

Die Ätandordnung der Wandergenossenschaft .

1 . Die Bienenvölker sind in der Reihenfolge , in der sie angeliefert werden ,
aufzustellen und vom Vertrauensmann des Wanderorts in eine Liste
eiuzu tragen .

2 . Es dürfen nur Völker von Genossen ausgestellt werden .

3 . Bei ungünstiger Witterung hat jedes Hantieren an den Völkern z»
unterbleiben .

4 . Völker der Genosse » dürfen ohne deren Erlaubnis nicht geöffnet und
durchsucht werden .
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5>. Das Schleudern ist Sache der einzelnen Genessen , kann jedoch gegen
besondere Entschädigung dem Vertrauensmann übertragen werden .

6 . Kommen am gleichen Tag mehrere Genossen zum Schleudern , so ist die
Reihenfolge der Ankunft einzuhalten .

7 . Die Schleuder ist stets in gereinigtem Zustand zu hinrerlasseu von dein ,
der sie zuletzt benützte . Für jede Beschädigung der Schlender haftet der
jeweilige Schleudernde . Für Benützung der Schleuder ist pro Volk (pro
Stunde ) eine Gebühr von . .K . L , zu entrichten .

8 . Der Schleuderraum muß nach jedesmaligen ! Gebrauch verschlossen und
der Schlüssel dem Vertrauensmann übergeben werden .

9 . Strengste Vorsicht beim Gebrauch von Feuerzeug !
10 . Standbeschädigungenmüssen sofort dem Vertrauensmann angezeigt

werden .
11 . Sind solche Beschädigungen durch Genossen verursacht , so haben sie die

Kosten der Beseitigung zu tragen .
12 . Die Standordnung ist über die Zeit der Wanderung im Schleuderraum

an einenr gut sichtbaren Platz aufgehängt . Deren Vorschriften müssen ge¬
nau beachtet werden .

Die Bienenwanderung bei den badischen
Eisenbahnern .

Seit dem Jahr 1912 ist die Wanderung mit den Bienen in die

Weißtannentracht für die Eisenbahnimker einheitlich geregelt . Zuerst

wurde in Obertsrot , einer Station der Murgtalbahn , direkt am

Tannenwald auf Eisenbahngelände ein Wanderplatz zur Verfügung

gestellt . Hier ließ die Eisenbahndirektion 3 Wanderstände errichten ,

welche 175 Völker fassen , und zugleich wurde ein ausgedienter Güter¬

ivagenkasten ausgestellt , in welchem sich zwei Honigschleudern zur

Verfügung der Wanderimker befinden . Bald daraus wurde für die

weiter entfernt ivohnenden Imker noch ein zweiter Wanderplatz

in Littenweiler bei Freiburg eingerichtet . Dort haben etwa 100

Völker Platz , während im Freien noch beliebig viele aufgestellt werden

können . Der Wanderplatz in Obertsrot bekam auf einer nahe ge¬

legenen zweiten Station der Murgtalbahn eine Filiale , wo wiederum

200 Völker Platz finden . An den Stationen ist jeweils ein in der

Bienenzucht erfahrener Wärter , der die , Wartung und Beaufsichtigung

der Wandervölker übernimmt . Die Vorstandsstelle der Station

Obertsrot wird seit 1912 stets nur mit einenr Stationsmeister besetzt ,

der vom Sachverständigen für Bienenzucht bei der Eisenbahndirektion

empfohlen wird und bei diesem zuvor einen Bienenzuchtkurs mit¬

gemacht hat .



Die Wanderung in die Tannentracht beginnt » reist gegen Ende

Juni , oft auch erst im Juli und im Jahr 1919 war ' s sogar schon Mitte

August , als die Tannentracht noch etwas e.insetzte . Um dies genau

zu kontrollieren , befinden sich ans beiden Hauptwanderplätzen Wag¬

stockhäuschen mit einer Bieneinvage , auf welche schon Anfang Juni

ein Volk gestellt wird . Dieses wird täglich kontrolliert und das Er¬

gebnis der . Bienensachberständigcn mitgeteilt . Zur Erleichterung

dieses oft Eile heischenden Verkehrs hat die Eisenbahn Dienstfern¬

sprecher irr der Wohnung des Sachverständigen eingerichtet . Jeder

Eisenbahnimker , der wandern will , meldet zu einem bekannt ge¬

gebenen Dermin die Volkerzahl und die Beutenart arr und muß die

Faulbrutfreiheit der Völker bestätigen . Er erhält dann durch die

jetzt bestehende Eisenbahnimkervereinigung einen Platz zugewiesen

und einen Zulassungsschein ausgestellt . Der letztere wird jedoch

erst ausgehändigt , wenn durch das Wagst » ckvolk unzweifelhaft

Tannentracht von mindestens 1 Pfund täglicher Gewichtszunahme

sestgestellt ist , nur wildes Wandern hintanzuhalten . Nur Völker

mit Zulassrmgsjchein werden angenommen . Ist Honigtracht fest¬

gestellt , so werden alle angemeldeten Imker verständigt , meist durch

den Fernsprecher , es werden auf den einzelnen Strecken die Nacht

hindurch laufende Kurswagen in geeignete Züge eingestellt und deren

Lauf bekannt gegeben . So sind in wenigen Tagen die Wandervölker

da . Auf Gruud des Wagstvckergebnisses werden dann die Wander¬

imker benachrichtigt , wenn die Zeit zum Schleudern gekommen ist ,

so daß alle unnötigen Reisen wegfallen . Ähnlich wie der Hintransport

wird auch der Rücktransport gemeinsam ausgeführt und organisiert .

Wer Honigschleudern selbst mitbringen will oder Honigkannen und

Geräte mitnimmt , darf solche als Gepäck aufgeben : die Bienen gehen

zum Frachtgutsatz als Eilgut . Für die Aufstellung der Völker wird

ein Standgeld erhoben , das Zur Untergattung der Stände und zur

Entlohnung der Wärter dient . Es betrug 1 — 3 .K pro Volk früher ,

heute 1 Pfund Honig . '

Im Jahr 1911 nahm das Wagstockvolk 126 Pfund in vierwöchiger

Tannentracht zn und ergab 112 Pfund Honig , im Jahr 1915 war die

Tracht ähnlich . Im Jahr 1922 setzte sie erst Airfang August ein ,

ergab aber dennoch im Durchschnitt noch 40 Pfund Pro Volk , ein nicht

zu unterschätzendes Ergebnis für den einzelnen Wanderimker ebenso

wie für die Volkswohlfahrt .



Solche idealen Einrichtungen könnten auch anderwärts geschaffen
werden . Die badische Einrichtung hat sich bestens bewährt und ver¬
dient in Bezug aus die Wandertracht Nachahmung .

In Niederösterreich müßten z . B . Vorkehrungen getroffen werden ,
um die Ausnützung der Esparsettetracht, und die Tracht aus der
Goldrute zu ermöglichen , in den Gebirgsgegenden der Besuch der
Alpenflora , welche herrlichen Honig liefert , durchgesührt werden .

Die Wanderung in Alpweiden hat sich überall , wo sie ausgenutzt
wurde , bestens bewährt . Einzelne Vereine unserer Alpenländer
denken daran , in der subalpinen Region Wanderhütten zu bauen
und alljährlich ihre Völker nach Beendigung der Haupttracht am
Heimstande dorthin zu schaffen . Auf den Alpenwiesen gibt es unge¬
hobene Honigschätze zu erbeuten .

Eines darf nicht außer acht gelassen werden . Die Wanderung
mit den Bienen verursacht viele Kosten und Mühen . Durchfahrene
Nächte , harte Arbeit und mitunter auch Ärger muß der Imker in den
Kauf nehmen . Aber honigschwere Stöcke , voller Wintervorrat und
Überschuß sind doch ein schöner Lohn .

18 . Trachlpflanzenverzeichnis .
Entnommen dein „ Bienen - Vater " , 18 . Jahrgang , 1886, redigiert

von Karl Tresil .

Zeichenerklärung : Die hervorragenderen Trachtpflanzen sind
durch fetten Druck gekennzeichnet .

Voran steht der lateinische Pflanzenname : es folgt der ge¬
bräuchlichste deutsche , sodann der lateinische Gattungs - oder Fa¬
milienname . Die darauf folgenden arabischen Ziffern 1 — 12
entsprechen den Blütemonaten der Pflanzen : selbstverständlich ver¬
schiebt sich dieser Zeitpunkt je nach Klima , Orts - und Höhenlage ,
nicht selten bis zur Monatsdauer vor - oder rückwärts .

Die römische I bezeichnet : Einjährige , bisweilen auch zwei¬
jährige Pflanzen , II die zweijäh rign ( bisweilen auch länger
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ausdauernden ) , III die inehrjährigen (auch Zwiebelgewächse ,
Stauden ) , IV die Holzpflanzen ( Bäume und Sträucher ) .

Das Zeichen x zeigt an , daß die Pflanze landwirtschaftlichen ,
industriellen und technischen Zwecken dient , das Zeichen o eine als
Arznei - und Heilpflanze gebräuchliche .

Die nachstehenden , am Schlüsse jeder Zeile des Registers zur
Bezeichnung der Standorte dienenden Abkürzungen sind zu ergänzen ,
wie folgt :

Ack - Acker

Al ----- Alpe
an ---- angebaut

Ba — Bach
Be — Berg
LI ---- Blatt -Süßsaft
L — Vlatllaus -

Süßsaft
Blt . — Blüten - Süßsaft
? --- Blütenstaub
Bo ---- Boden
Da Damm

Du ----- Dungstätte
dü — dünner Platz
Fl - - - Feld
Fs — Felsen
Fr — Felfenritzeu
fe -- feucht
Fu -- - Flußufer
Ga ----- «Zarten
Gk — Gartenkübel

Gb ----- Gebirg
Gü ----- Gebüsch
Gr — Graben

Gs — Grasplatz
Ha ---- Haide
He — Hecken

t > — Süßsäfte spend .

ü ---- reichliche Süß¬
säfte spendend

Hü - -- Hügel
hü ----- hügelig
Ka ---- Kalk

ka ---- kalkhaltig
Kg ----- Kalkberge
ku — kultiviert

Le --- Lehmboden
Li -- Lichtung
Lw ---- Laubwald
Ma -- - Mauer

Me - -- Meerufer
Mo ----- Morast
Na — Nadelwälder

ns --- naß
ks --- - Nebenblatt -

Süßsäfte
Oe - --- Oede

0kl ----- Orchestes -Süß -
säfte

k -- - Pollen «reichl .)
p ----- pollengebend
Ra --- Rain
Sa --- Sand

sa -- - sandig
Sch Schatten

sch - - schattig

8 — Trauben - Schild
laus - Süßsaft

Schn --- Schutt
so ---- sonnig
ste ----- steiniger Boden
Sn ----- Sumpf

iu ---- sumpfig
Ta — Ta

Th --- -- Thal

To — Topfpflanzen
Ts ^ Torfmoor
lr — trocken
üb ---- überall

Uf -- -- Ufer
Un — Unkraut ( auf

Äckern )
Va — Voralpen
vw — verwildert

Wa ---- Wald
We ---- Weiden

Wg Weg
Wi --- Wiesen
wl - Wild
Wr Waldränder

Ws — Wassergraben
wü --- - wüste Orte

Z ^ Zierpflanze

Der Standort bezeichnet die Stelle , welche die Pflanze in
Österreich wildwachsend liebt , falls sie nicht eine einaeführte Garten¬
pflanze ( Ga , Gk ) ist .
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A .

Lines alba , Weiß - oder Edeltanne , eonikerae . . . 5 , 6 6 . 6 81 Ge

„ balsainikora , Balsamtanne , eonikerae . . .
„ vxvvlsa oder piooa , Rottanne , Fichte

» " - Wa

eonikerae . 4 , 6 , 6 6 , 6 , 8

„ 1, arix , Lärche , eonikerae . 4 , 5 Kg

„ pevtinata — alba , eonikerae .
Lbutilon Lvieennav ( li ^ drirlum ), Lammt -

—

Pappel , inalvavvae . 5 — 9 8 , 6 81 Ga

.teer eampsstrs , Feldahorn , aeerineae . 4 — 5 8 , 8 , 61 IV Wa

„ glatanoickvs , Spitzahorn , aeerineae . . . 4 — 5 6 , 61 „ Fr , Wa
„ psvuiioplatanus , Weißahorn aeerineae . 4 — 5 „ scha

„ tatariea , russischer Ahorn , aeerineae . . . 5 „

KLeeras antropoptrora , Aceras , oreiiickacsss . . .
Aconitum I ^ oootonnin ( ssptsntrionale ) gelber Eisen -

4 5 6 , ? 1

WaHut , rannneulaeeae . 6 — 7 8 . p 18

„ Vapellns , Sturmhnt , rannneulaeeae . .
„ varlegatum ( albura ) , buntblüh . Eisenhut ,

6 , 7 , 9 8 k, « , Wa

rannneulaeeae . . 6 , 7
..

Lvtaea spieata ( nigra ) , Christofskraut , rannneulaeeae 5 , 6 „ „ Wa , Ba

„ raeeniosa - lkiillieikuga raeemo8a ( Lsrpentaria )
— — — —

Läonis aestivalis , Sommer - Adonis , rannneulaeeae . 5 , 6 , 7 6 . Ii I Ack

„ autiimnalis , Herbst - Adonis , rannneulaeeae . 6 — 9

„ irortensis , Garten - Adonis , rannneulaeeae .
„ p ^ renakea , großbl . Frühl . - Adonis , rannnenia -

6 - 9 Ir " Ga

eeas . 6 , 7 ? , Ir III

vernalis , Frühlings - Adonis , rannneulaeeae .
Lescnlus earnea , ( rubiennüa ), rote Roßkastanie ,

lr ^ ppoeastaneas .

4 , 5 " s °

Wa6 . 6 8 . p IV

„ klava , gelbe Roßkastanie , lr ^ ppoeastaneae
„ llyppoeastanum , gemeine Roßkastanie ,

5 , 6 8 , 6 " "

d ^ govastanvae . 5 , 6 „ „

„ nana niaerostaolr ^ a , großährig Roß -
kastanie , dxppovastaneas . 5 , 9 8 . x

8Lgave amerieana , Ivüjähr . r^ loe , aruarMiilvav
Lgeratum kallax , trügerischer Leberbalsam , eompo -

8 , 9 III Ga

sositae . ' . .

„ ockoratnur , albnin vel eon ^ roiäes , wohl¬
riech . Leberbalsam , eompositae . . . .

6 , 7 " I

7 , 8 „ „ „

„ mexieanum , grßblum . Leberbalsam , vom -
positae . 7 . 9 „ „ „

„ rosenrn , rötlich . Leberbalsam , eompositae 7 , 8 „ „ „

rlgriruonia 6upatorium ( okkieinalis ) , Odermennig ,
so , Ra , Hürosaoeas . 6 — 9 8 . x I

Lgrostemwa Los .Iovis , Kornrade , ear ) ' oplrMsae
Lilantlius glanäulosa ( provvra ) , Göttcrbaum ,

5 , 6 , 7 8 III Ack , Ra

tvrebintaevae . 6 , 7 8 , 6 IV Z

-Ijuga (Dsnerinin ) Olrawaspit ^ s , Acker - Günsel , ladia -
tae . 6 , 7 - 8 8 III AL

„ Montana , Berg - Güniel , labiatae . 5 , 6 „ „ Al

AlfonsuS , Die Bienenweide . 9



.Ijuxa pMaurnIalis , Pyramiden - Günsel , labiatae . 6 , 6 l-I III Ga

„ rsptans , Kriecki - Günsel , labiatae . 6 , 6 „ „ Gr

.VIeea — VItbaoa .
— — —

^ .Istris — 'I ' ritomantbe — '1' ritoma .
— — — —

Hlisma plantago , gem . Froschlöffel , alismaoeae . .
Milium aentan ^ nluin , scharfkantiger Spitzlauch , lilia -

7 — 10 N

H , p

III Gr

Mo663 .6 . 7 , 8

„ eepa , Zwiebel , liliaeeae . 6 , 7 L „ kn

„ kallax , Truglauch , liliaooae . 8 , 9 „ „ „

„ kistulosum , Winterzwiebel liliaeeae . . 6 . 7 „ üb

„ Aol ^ , Goldlauch , liliaeeae . 6 , 7 „ Gb

„ olsraveum , Gemüselauch , liliaeeae . . . . 7 , 8 „ „ ku

„ porruin , Porre , Stangenlauch , liliaeeae . 6 , 7

>o " x

„

„ sativum , Knoblauch , liliaeeae . 6 , 7

„ seboonaprasum ltvnniknl . ) Schnittlauch ,
n , pliliaeeae . 6 — 8 „

„ seorocloprasum lopkioseornclon ), Schlangen -
6 , 7
4 , 5„ ursinum , Bärenlauch , liliaeeae .

„ vinsale l >Valästeinii vel ampeloprasum ),

ü " Fr , Lm

LwWeinlauch , liliaeeae . 6 , 7

^ Inus xlutlnosa , Erle , Eller , amentaeeae . . S , 3 ? , L , LI IV Uf . S »

„ ineana , Grau - Erle , amentaeeav . 2 , 8 L , LI fe

„ viriclis , grüne Erle , amentaeeav . 2 , 8 Ba

Vltkaea (^ leea ), eannabina , hanfblättr . Eibisch , mal -
V36636 . 6 . 9 L III F »

„ Irirsuta , behaarter Eibisch , malvaoeav . . 6 , 9 „ Be

„ okkieinalis , gebrauch ! . Eibisch , malvaeeae
„ rosva , Rosen - Eibisch , Pappclroie , mal -

7 , 8 " " Ga

kuvaeeae . 6 , 10 L , p „

-4II ) ' ssum eal ^ elnum ( maritimnm ) kelchbeständ .
Steinkraut , crueikerae . 4 — 6 Ii , p IV Hü , We , M

„ moutauum , Berg - Steinkraut , erueikerae . 6 — 6 Al

„ saxatile , Felsen - Steinkraut , erueikerae . 5 , 6 Gb

Vmeria — r4rmsria . . . . . — — — —

^ mpslnpsis — Vitis .
^ mvxaalus evmmunis , Mandelbaum , rosaeeav 2 — 4 L , LI IV kn

„ nana , Zwergmandelbaum , rosaeeae . 3 . 4 „ „

„ persiea , Pfirsich , rosaeeae .
^ naxallis eoernlva , Hühnerdarnr , primulaceae . .

4 , 5 „ „
U ," A7 , 9 L „

„ eollina (krntieosa ) , Gauchheil , primnlaeeae 7 , 8 „ „

„ pkosnieea <arvensis > roter Gauchheil ,
xrimulaceae . 7 , 8 „ „ Ga

^ nebnsa altissima , größte Ochsenzunge , dorsZineae 6 , 6 , 7 „ III s °

„ angnstikolia , schmalblättr . Ochsenzunge ,
boraZiosas .

„ arurea , blaue Ochsenzunge , boraxineas „ „ „

„ eapensis , Cap - Ochsenzunge , koraxineae „ „ „

„ bispaniea , span . Ochsenzunge , boraxinsas
„ inearnata , fleischf . Ochsenzunge , boraxineae

„ „ „ „
„ „



^ neliusa nkkieinalis , gebräuchl . Ochsenzunge , inrra -
gineae .

„ prmioulLtL , ainavna esl italina , gefleckte
Ochsenzunge , bnragineae .

„ grancliklora , großbl . Ochsenzunge , bara -
giusas .

Viulrameäu lunriann , » largländische Torsheide ,
« ilvaesao .

Vnewane . uemorosa , weiße Osterblume Windröschen
iguuneuIgcSLv . . .

„ pulsatilla , Küchenschelle , rauuueulae .eav .
„ ranrwouloiäes , ranunkelart . Windröschen ,

ranune .uig.cvae .
„ silvsstris , Waldancmone , ranuueulsceae

Vuetlniur b'osnieuluill — koenieulum .
Vngoliea alkioiuali « , gebe . Engelwurz uindolli -

kein « . . . .
„ silvestris/LsIinuiu ^ ngeliea ), Wald - Engel -

tvnrz , umbvliikvrge . .
Vuocln eri8tntn , kammbärt . Anode , malvaeea >> .
Vntirsricuui iiljggn , astlose Zaunlilie , aspoclslsae .

„ raiuosum , ästige Zaunlilie , aspvcleleae
^utirrdinuur wajus , Löwenniaul , seropinrlariavsae
Lpio « elriasnsis , chinesische Knollwicke , paxilionaesae

„ tuberosa , kanadische Knollwicke , papilionaeegv
^ poevnuw anilrosaeinikoliuiu , Fliegenfänger , apo -

elneae . .
„ k ^xerieikolium , sibirische Fliegenfänger ,

axoeineae .
Vguiiegia vulgaris , Akelei , ranunculaeeae . . . .
trnöi « » Ipiua sveru -r ) Alsiengänsekränt , vruei -

kern « .
„ grvnosa , Sandgänsekraut , ciuciterav . .
„ trirsuta , rauhes Gänsekraut , erueiterae
„ loirgisiligua , langschotiges Gänsekraut ,

erueikereae .
„ perkorata , durchbrochenes Gänsekraut

erueikereae .
äuetucngeiicg -- Lugslica .
Vrmeria alpiua Alpen - Grasnelke , plumbageueae

„ eoerulea , blaue Grasnelke , plumbagsneav
„ elongata , karminfarb . Grasnelke , ^ lum -

bagsueae .
Isuedea , karminfarb . Grasnelke , pium -

kageoeae .
„ maritima , Meerstrand - Nelke , xlumpagenea
„ vulgaris , gew . Grasnelke , plumbugvnergv

trinoiacig -- - (loelrlearia , xlumbagiueae . . . .
-trnicg woutaua , Bergwohlverlei , eompositav . .
-Urania rotunckikolia , Felsenbirne , rosaeese . . . .

s , «; Ir lll Wi

6 , 7

-

8 Z , Sn

8 . 5 8 , p 81 Li , Lw
3 , 8 Wi , Bg

3 — 5 Hu , Lw
5 , 6 -- Wa

7 , 8 8 , Ir III Fr

7 , 9 14 Wi . f
8 , 9 IV Z , tr

5 , 6 , 7 81 Wi , tr
6 , 7 , 8 8 , p

6 - 9 8 I ku
7 - 9 111 Ga
7 - 9 .. » »

6 , 7 „ „ ku

« , 7
5 , 6 , 7 " lf . Bg

4 - 8 Al Ga
4 - 6 .. ? , Sa
5 , 6 » Lw , Hü

5 , 6 ,, IV W

5 , 6
„ „

7 , 8 tr III Al

6 , 7 8 Ga

6 , 7 ,,

6 , 7 „

6 , 7 „

6 , 7 - " "

6 , 7 . 8 III W , Ha
4 , 8 8 , p IV Gb
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! >

.Artemisia abrotauum , Eberwurz , oompositae . . .
„ adsiutlriuM , Wermuth , eompositas . .
„ eampestris , Feldbeifuß , eompositae . .

oamptrorata , Kampferbeifuß , eompositae
„ pontioa , römischer Beifuß , eompositae .
„ vulgaris , gem . Beifuß , eompositae . .

-Vselepias carnosa , rote Schwalbenwurz , asvle -
piackeae . .

„ vouglasii , Douglas Schwalbenwurz , as -
elspiackeao .

„ speeiosa , blendende Schwalbenwurz , as -
olepiaäeao .

„ s ^ riava ( voranti ) syrische Seiden¬
pflanze , asvlepiaävae .

„ tuberosa , prächtige Seidenpflanze , asels -
piackeae .

„ vanisila , prächtige Seidenpflanze , asole -
piackeae . .

„ Viuoetoxieum , gem . Schwalbenwurz . .
Isperula arurea , sstosa , behaart . Waldmeister , ru -

biaeeae .

„ ockorata , wohlr . Waldmeister , rubiaeeae
.Xsplrockelus albus , weißer Affodil , aspboclsleae . .

„ luteus , gelber Affodil , asxbockeleae .
„ rawosus , ästiger Affodil , aspboäelea « .

.̂ stragalus (Acer , kicherartig . Tragant , papiliouaesae

„ glyo ^ bMos , süßholzblättr . Tragant ,
paprlionaoeaes .

.̂ ster amellus , Mrgils - Stemblume , eompositae
„ brumalis , winterständiger Aster , compositae
„ uovae rlmgliae , neuengläudische Aster , evm

ltaeebaris baUmikvlia , mnldenblüth . Krcuz -
wurzbanm , eompositae .

vallota vulgaris (nigra), Ohrenheil , labiatav .
Nalsamiua bortensis , Gartenbalsaminc , bal -

samineae .

„ novi Lelgii, Pens ylvanische Aster , eompositae
„ salignus , weidenartige Aster , eompositae
„ ebmensis, chinesische Aster , eompositae .

Itbaiuanta oorvaria — keuveckauum cerv . . .'
.Vubristia eolumuas , hohe Aubretie , orueikerae . .

„ äeltoiäss Aubretie , orueikerae . . . .
„ grasea, griech . Aubretie , orueikerae .
„ m^ erost^la , Aubretie , orueikerae . . .
„ purpurea , purpurfarb . Aubretie , orueikerae

.Iralsg uuäiklora , nacktblüh . Azalea , erivaeeae
„ pontioa , pontische Azalea , sriaveas

8 , 9 kl lll k»

7 , 8 , 9 ü , p Schu , Ma
8 , 9

„ Hü

8 , 9 8

.8 , 9 „ 8 , Schu
8 . 9 » "

7 , 8 , 9 kk " Schu , Ga

„ „ „ „

" » " Wa

5 — 7
»

Wa

6 . 7 I, l Gb , W
ö lll

—

5 , 6 , 7 kl ,, Be
"

6 - 8 Ir « R

6 - 8 kl We

8 , 9 l > k '

8 , 10 k , P « Ga

8 , 9 kl 3
9 , 10 Ir

8 , 10 tr , P „

8 , 9 kl l

4 , S II lll Ga

„ ,e „
" " " "

8 ," 9

"
ll 3

6 , 6 " "

7 — 9 L lV Ga
6 — 9 lll "

4 — 5 I

8ai

3a
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varbarea praecox , frühes Barbenkraut , erueikerae . 4 , S 8 81 Ga
„ strieta , steifes Barbenkraut , erueikerae S , 8 „ „ Mo
„ vulgaris , gem . Barbenkraut , Winterkresse ,

Uferueikerae . . 8 , 6 „ „
Lartonia aurea , gelbe Bartonie , losseae . . . . 6 . 7 I Ga
0 Ilsrderis vulgaris , Berberitzenstrauch , der -

L - p IV Ha , Gbberiäeav . 8 - 6
Letoniea grancliklora , Zehrkraut , ladiatae . . . . — 8 III f , Wi , Wa

„ stavdxs oktieinalis , Zehrkraut , ladiatae 6 - 8 „ „ Wi , Wa
ketuia alba , weiße Birke , amentaveas . . . . 4 , 5 x . 8 IV W

„ Linus — Linus glutinös » .
Liäens tripartita rackiata , dreiteil . Zweizahn , vom -

Gr , Supositae . 7 , 8 d I
0 vignonia llatalpa , Trompctenbaum , big-

8 GaL0Ma,06L6 . 7 , 8 „
„ vorckikolia herzblättriger Trompeten -

bäum , bignoniaeeae . 6 „ „
llaeoonia eoräata , herzförm . Bokkonie , papavera -

III Gesas . 7 8
„ japonioa , japan . Bokkonie , papaveraveae

Q liorago okklolnaUs , gebr . Borretsch , boragineae
7

8

„
6 — 8 I ku

Lotr ^ antdus — llluseari .
X Lrassiva kiapus , Repskohl , eruvikereae . . 4 . 5 „ „
X „ nigra , schwarzer Senf , erueikerae . . 6 , 7 „ „
X „ ols 'ikera , Raps , Ruschen , erueikerae . . 4 . 5 „ „ „
X „ oleraee » , Gartenkohl , erueikerae . . 4 — 6 „ „
X „ 8axa , Rübe , erueikerae . 7 — 8 „ „
0 kryonia alba , weiße Zaunrübe , eueurbitaeeae . 8 — 7 p , N III He
O „ äioiea , rotbeerige Zaunrübe , eueur .

Gbiataveae . 5 — 7
„ seadra — 8ilogMe suavis .

Galtunias orientale , oriental . Zackenschote , erueikerae 7 , 8 8 I
„ ürueago , gem . Zackenschote , erueikerae . . 7 , 8 d „ U

Lulboeociium vernum , Frühlings - Lichtblume , me -
Galautk . 3 , 4 8 , p III

C .
Oajopdora lateritia , Fackelträger , losseae . . . . 6 , 8 8 I sch , Ga
Oalamintda Leinos , Feld - Schönmünze , ladiatae . 6 , 8 d III 8

„ granckiklora , großbl . Schönmünze , labia -
Bgtao . 7 , 8 „ „

„ okkivinalis , gebr . Schönmünze , ladiatae 7 . 8 „ „
O Lslenciula okkioin . , gebräuchl . Ringelblume ,

kueompositae . 5 , 8 8 I
Oallluna — lllriea .
tlaltlia palustris , Sumpfdotterblume , rsnun -

Gr , Suvulaeeae . 4 , 6 8 . 8 III
Lalistegia sepium , Bärwinde , eonvolvnlaeeae . . 6 , 7 d Ga
Oamelina (N ^ agrum ) sativa , Leindotter , eruvi -

kukerae . 6 . 7 d , p —
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lainpanul » earpatlriou , Hcllviol . Glockenblume ,
eampanulaeoas . 5 , 6 , 7 k , x 18 Wa

„ Zloinsrata , gckuäulte Glockenblume ,
eampannlaeeae . 7 . 8 Wi

„ medium ( Arandiklora ) eaernlsas , blaue
Glockenblume , vampanulaveas . . . . 7 , 8 ku

„ persioikolia , pfirsichblättr . Glockenblume ,
eampannlaeeae . 6 , 7 Lm

„ j pyramidalis , pyramidenförm . Glocken¬
blume , eampanuiaeoae . 6 , 7 K , M

„ rapunenloi ' des , rapunzelartige Glocken¬
blume , eampanulacvas . 7 , 8 A

„ traelivlinm , nesselblättr . Glockenblume ,
eampannlaeeae . 7 . 8 Lw

lanna indiva , Blumenrohr , seitamineae . . . . 8 , 9 k , 8 „ G

„ speeiosa , prächtiges Blumenrohr , seitamineae 8 , 9 8 , 8 „ „

Oardamine lontana — nasturtinm oilieinals

„ tiirsuta , rauhes Schaumkraut , eruvikerae 4 , 5 8 18 Al . ft

„ pratensis , Wiesen - Schaumkraut , eruei -
kerae . 4 , 5 Wi

Oarduus aeantlroi 'des , Bärenklau - Distel , compo -
sitae . . 6 — 8 I We , wü

„ aeanlis , stangenlose Distel , eompositae . 6 - 8 „ „ tr

„ arvensis , Feld - Distel , eompositae . . . . 7 . 9 „ „

„ Oaleitrapa , Stern - Distel , eompositae . . 7 . 9 dü

„ vrispus , Kraus - Distel , eompositae . . . . 7 , 8 „ „

„ ianeeolatusstanzettblättr . Distel , eompositae 6 — 9 „ „ tr

0 „ ( silz ' buni ) Ilariauus sargentviis ) ,
Marien -Distel , eoinpositae . 7 , 8

„
„ natans , nickende Distel , eompositae . . . 7 , 8 „ „ We , dü

„ oleraeens , kohlart . Distel , eompositae . 7 , 8 „ Dü

„ palustris , Sumpf - Distel , eompositae . . 6 , 8 „ „ Sü

psrsonatus , verlarvte Distel , eompositae . 7 . 8 „ „ Du

„ tnbvrosus , Höcker - Distel , eompositae . . 6 , 7 „ „ „

l ' aipenus dvtulus , Hainbuche , eor )davoae . . . . 4 , S IV Wa

O Oai 'tkiamus tinvtorius , Feldsafran , eompositae 7 . 8 8 I ku

X Oarum varvi , Kümmel , uindellikerav . 5 , 6 „ Wi

X liastnoea vesea sativu svulu - ) , Kastanien¬
baum , amentaeese . 7 8 . 8 IV sa , Le

Oatalpa -- - IliMonia .
Ooanotkus arureas , blaue Säckelblume , rimiunvae 7 81 Z
O l ' entaiirea ez allus , Korn - oder Flockenblume ,

eompositae . 6 - 9 P I Ack

„ saeea , gem . Flockenblume , eompositae
„ maeulosa , rispigc Flockenblume , eom¬

positae .

7 — 10 8 R , W

6 — 8 dü

„ mieroptilon , kleinstengl . Flockenblume ,
eompositae . . 8 — 9 8 , p

„
„ Montana , Berg - Flockenbluine , eom¬

positae . 5 — 6 8 , 8 81 ! Kg , Le
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o Oölltauria moselruta , bisamduftigc Flockenblume ,
compositae . . . 6 — 9 L , P I G

„ nigreseeus , schwärzliche Flockenblume ,
eompositue . 7 — 9 8 W

„ plrr ^ gia , federkelchigc Flockenblume ,
vompositae . . 7 — 9 Al

. soadiosa , wilde Feldskabiosa Flocken -
l blume , eompositas . 6 — 9 W , A

- „ serotiua , spätblühende Flockenbluine ,
eompasitae . 8 , 9 8 , p G

suaveoiens , gelbliche Flockenblume ,
compositav . 6 - 9

tepbalantera snsilolia , schwertbl . Cephalantere ,
ore8ickeav . 8 , 6 8 , 8 8 K

pallens , bleichgelbe Cephalantere , or -
ebicieav . 8 , 6 K , W

rubra , rote Cephalantere oredickeas 8 , 6

Lepbaiantus ooeiäsutalis , amerik . Kopfblume , 8u -
biaeeus . 7 , 8 8 L

l Lspbalana alpina , Alpen ^Cephalaria , 8ubiaeeav . 7 , 8 8 G

t „ transs ^ Ivauioa , siebenbürgische Cepha -
laria , llubiaeeas . 7 . 8

„ tatariea , russ . Cephalaria , 8ubiaeeae . 7 , 8
— „

- Lerasus avium — prunus ,
> „ vulgaris — 8runus eerasus .
l Oersstium triviale , Hornkraut , ear ^ opbMsav . . 4 — 8 8 III Gr , W

! Loreis siliguastrum , Judasbaum , legrrwiuosae . . 6 8 , 8 IV

>6erint8e aspera , rauhe Wachsblunre , doraginsav . 6 — 8 8 I Wr

„ nurieiilnta , aurikelart . Wachsblume , iiora -
ßinos .6 . 6 — 8 Z

i lneolur , zweifärb . Wochsblume , boragineae 6 - 9 Wi

s mueg .Ig .tu . gefleckte Wachsblume , boragineae 6 — 9 „ „

i wajor Höre luteo , größere , gelbe Wachs -
blumc , boragiueao . 6 - 8 Z .

minor , kleine Wachsblume , boragineas . 8 — 8 „ Wi

ni ^ rieuns , schwärz ! . Wachsblume , dora ^ i -
^ N63S . 8 - 8 Z
' retorta , gewundene Wachsblume , born -

Ainene . 6 — 9

^ Obamaeneiion augustiloiium — Lpilobium .
tkeirantus ( lirviri , Goldlack , crueiterue . . . . 4 — 6 8 , 8 II Ga

Okeions bardnta , bärt . Schildblume , seropdulnrin -
s eeas . 7 — 9

8
III Z . G

, Obr ^ suntbemuiu ieueantbemum , weiße Wucher -
l blnme , oompositae . 6 - 8 8 , 8 I Wi

t Obi ^ soeama iinoszuls — I . iuosyris vulgaris .
Lbrvsosplsnum altsruilolium , Goldmilz , fMilzkrautf ,

saxitrugeus . 3 — 8 8 III f . scha
Oieborium e.uckivia , Endivie , feompos . ) eom -

posital . . 6 — 8 8 , II an
X
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O ( ielioriuni Intzbus , gem . Cichoric , eowpositae 6 — 8 » . P 8 W , an
O Liinieikuga (rletaea ) raeemosa , Wanzenscheu ,

7 , 8 81ranunvulaeeav . l> Z
llirsium avaule , stengellose Kratz - Distel , eompo -

8 tr , 8sitae . 7 , 8 „
„ ar-vense , Äcker - Kratz - Distel , eowpositae 6 — 8 8 , p an , wü
„ oarniolienm , krainische Kratz - Distel (Alpen ),

eowpositae . 8 8 , L Al
„ keteroplrMuw , Alant - Kratz - Distel , eoin -

6 — 8 trpositae . „ „
„ laneeulatuw , lanzettblättr . Kratz - Distel ,

eowpositae . 7 — 9 II „
X „ oleraevuiu , Futtcr - Wicsenkohl , Kratz -

8 . Ir FDistel , eowpositae . . 7 — 9 „
„ pulvdsriwuw , prächtige Kratz - Distel , vorn - 8 Gapositae . 7 — 6 ,,

Llaciriris — Virgilia .
8 , bl.larkia olba , weiße Klarkte , onaArsae . 6 — 8 I

„ earnen , rote Klarkie , onaAreae . 7 - 8 „ „
„ elegans , schöne Klarkie , onaxreas . . . . 6 — 9 „ „ ,r
„ pulebella , rotweiße Klarkie , onsAreae . . 6 — 9 „ ..

r ^ sea , rosaMt . Klarkie , onaAreae . . . . 6 — 9 „
violaeea , diolettblüt . Klarkie , onaxreae . . 6 — 9 „ „ „

Ola vt . mia alwoüles , Klayronie , portülaeeae . . . 7 — 8 8 „ „
„ perkoliata , Klaytonie , portutaeeav . . . — — —

He , WrOlematis Vitalka , Waldrebe , ranunvulaeeae . . . 7 — 8 81
. ? Ack

6 — 8 8 GaOl ' . me inteüriroiia , Pillcnbaum , eapxariäsae . I
Llinopoüiuw vulxare , gem . Wirbelborste , labiatae 6 — 9 „ tr , Wa
0 Ooelrlsaria okkieinaiis , Löffelkraut , eruerkerae . 4 — 6 p , Ir ku

„ rustieaua , Skorbutskraut , eruerkerae 5 - 6
WiO Ooleliiennrbz ' rantinuin Herbstzeitlose , mslantii . 7 — 8 8 , lr 18

Oolliusia bieolor , zweifarb . Kollinsie , seropbu -
Galarieeae . 6 — 9 lr I

Oolutea ardoresevns ( Irirsuta ) , baumart . Blasen -
strauch , papilionaeeae . 5 , 6 8 IV Z

Oonvallariamultiklora — knlvgonatuin wultikloruw .
Oonvolvulus Lepium — OalistaZia sepiuw .

„ trieolor , dreifärb . Winde , eonvolvu -
Gbiaeeav . 6 8 I

Oorrngia perkoliata , Koringie , eruvikeras . . . . 5 , 7 8 , p „ A
t ' ornus ma8e » Ia , Kornclkirschüaum , eaprikoliaeeae 8 — 4 8 . Ir IV kh

„ san ^ uinea , roter Hornstrauch , eaprikoli -
8 , x Bg , Waaesae . 6 , 6 „

Loronilla 8werus (paueiklora ) , strauchige Kornwicke ,
8 III Hüpapilionaeeae . 6 . 7

„ varia , bunte Kornwicke , papilionaeeae . 5 , 6 „ „ K , Bg
Ooî ckalis alba , weißer Lerchensporn , kurnariaesae . 5 „ scha , Gb
O „ bulbosa ( eava ) , bohlwurzlicher Lerchen -

sporn , kurnariaesae . 4 — 5 "
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Lniv ' Ialis nobill8 , edler Lerchensporn , tumariaeeae
„ eolicka ( Lernenovi ) , fester Lerchensporn ,

kumariaesae .
X 0or >'Iu8 LvoUaba , atropurpursa , rote Zellen¬

nuß , betulaeeas .
„ -Vvvllana , gem . Haselnuß , eupulikerae
„ „ tudulosn , Blnt -Lambcrts -

nuß , cupuliteras .
(lotoneaster vuiAaiis , Stcinmispcl, pomaceas . .
l 'iLmlis eoräikoÜa , herzblättr . Meerkohl, vruoiterae

„ Wkormie , fingerförm . Meerkohl , erueilsrav
„ lu8pLllioa , spanischer Meerkohl , erueiterav

X „ uinritlnin , echter Meerkohl , oruerkoras .„ tartarioa , russischer Meerkohl , viuorkerae
X Vratavxus ararolus , Azarol - Weißdorn ,pomaeeas .

„ ooeeinea (glanckulo8a ) , blaublüt . Weiß¬
dorn , pomaeeas .

,, 6rn8 xalli slueicka ) , glänzender Weiß¬
dorn , pomavvae .

„ monogina , einsamig . Weißdorn , poina-
eeae .

„ niFvr, schwarzfriichtigcr Az . - Weiß dorn ,
pomaeeas .

„ onvaeantba , gemeiner Az .-Weißdorn ,
pomaeeae . .

„ p ^raeimtba , feuerfrücht ., Az . -Weißdorn ,
pomaeoae .

„ eanguinoa , silb . blütr . Heckendorn , poma -
eeae .

6roen8 sldiüorus , weißblühender Safran , iriäeae
„ gsrmanieus , deutscher Safran , irickoae . .

o „ sativus sautuinnalis ), echter Herbst .
safran , iriäoae .

„ VVINN8 , Frühlingssasran , iricksae . . . .
6neumi8 Nolo , Melone , vuouibitaeoae .
0 kuvumis 8 »tivn8 , Gurke , eueurbitaeoao . .
O Luvurbita kepo , Kürbis , ouvurbitaeeae . .
0 Ivelamvnvuropasum , Alpenveilchen , piimulaesae
Vyckonia japonioa , jap . Qiutte , pomaesae . . . .
X „ vulgaris , gem . Quitte , powaeeas . . . .Ozmanebum vineetoxium — .-Vsvelpias .
Vlfuoxlo88uui lappuluin , klettcnartige Hunds¬

zunge , boragineas .
X „ liuikolium , lanzettbliittr . HundS -

zunge , boiaZines « .
okkioinulv , gebräuchl . Hundszunge ,
boraginsas .

„ piotum , gebräuchl . Hundszunge ,
doraxinsae .

4 , S N III G

4 , 5 " ,, „

3 , 4 IV
2 - 4 » ' ' Lw , Gb

4 - S Lw , kn
5 , 6 k . p Gb , ^

III Mu . G
- I "

" III "

S R , p IV Gb , Hü

5 ,, '' G

5 , 6 »

5 , S ,, ,, Lw , K , Ha

5 , 6 IV G

5 „ Wi

5 „ G

5 6
3 - 4 i? , ' b III Bg

" » " G

W , Gb
6 , 7 , 8 P I G

6 — 9 b , P I G
7 — 9 « , p „
S — 7 p , Ir III scha , Wa
4 — 6 IV G

5 ? , b " "

6 . 7 H III „
6 — 8 ,, »

5 — 6 » ,, Schu , Gr

s , 6 , 7 „ G
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ih -tisns » rZenteus , silberglänz . Bohnenbaum , papi -
iionaceae . . .

„ austriaeus , österr . Bohnenbaum , papi -
iionaeeae .

„ dirsntus <eapitabus ) , Bohnenbaum , papi -
lioitaoeae .

T .

Oapbna alxina , Alpen - Kellerhals , tbz ' melaeaveae .
„ Lneorum ( oäorata ) , rosmarinblättr . Keller¬

hals , tk ^ inelasaeeae .
O „ iiloreraum , gem . Kcllerhals , tbvms -

lasaceav .
„ striata , gestreift . Kellerhals , tb ^ rnelaoaeeas

0 Ikatura 8tranrviriuin zloriva vel vulxatum )
Stechapfel , soianaeeao .

X Oaacus varota , Möhre .
Oelpbinnim Vjaeis , Gart . -Rlttcrfporn , rannn -

eulaeeae .
„ ( ,on8olida , Feld -Rittersp . , ranuneu -

laeeae .
eiatuin , Hoher Rittersp . , ranuneula -
osae .

„ xranäikl . lebinense ) , großblumiger
Garten - Rittersporn , rammouiaeeas .

O Ilivtainuus albus ( kraxiiielia ), weißer Dip¬
tam , rutaceae .

vierr ' iiia eanacieirsis , kanad . Dierville , eapritoliaeeav
I>ip8 « eu8 Iaoiniatu8 , schilfblnttrige Kardcndistel ,

eapriloliaesae .
„ tulionnnr ssativus ) , Weber - Kardendistel ,

eaprikoliaeeae .
„ silvestris , Wald - Kardendistel , eapri -

koliaeeae . .
Uracoevptialum argumense ( eximiurn ) , türkisch .

Drachenkopf , Iabiatae .
„ xranäiklorum ( altaioum ) , türkisch .

Drachenkopf , Iabiatae .
lliaeoeepbalnur mvblavieiim , türk . Drachenkopf ,

iabiatae . . . . . . .

E .

Ledinaesa purpursa — Huäbevlria pnrpuroa .
Vebinnps banatious , Ungar . Kugeldistel , vowpositas

„ sxaltatns , hohe Kugeldistel , compositae
„ giganteus , Riesen - Kugcldistel , oompositae
„ panieulatns , rispige Kugeldistel , eomposita
„ spbaerooepbalus inuitikiorus , Bisam - Ku¬

geldistel , eompositav .

5 , 6 Ir IV F , VI

6 , 7 „ k, Gb

s Gb

s , 4 8 IV Bg

» " - "

6 - 8 8 . p II Schn , a
" b II Wi

« 8 II Ga

6 — 9
„ „ »

6 — 8 » " "

6 — 7 8 , p III Wa , Gb
7 8 IV G

6 - 8 8 III F , Gr

6 , 7 „ „
ku

6 — 9
„ F , Gr

„
I Ga

» " III »

' ' " "

6 — 8 8 , x III tr , so
» b , x " -

" 8 ," p " »„
„ „
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ücliinm « rstivum , dunkelroter Natternkopf ,
korazinea « .

„ violavvun , ( plnntagviiium ), violetter
Nattcrnkops , boraZinoae .

„ vulxaro , gewöhnl . violetter Nattern
köpf , boraZineae .

Lleaßiru8 anxu8tikolill8 , wilder Oleaster , eleaKirsae
kpilobium rrbissiiiieuw , abessiiw Weidenröschen ,

oimArerrv .
„ alpinum , Alpen - Wcidenröschen , ona -

xreas . . .
<MAN8tikoIium , schmalblättr . Weidenrös¬
chen , ona ^ reae .

„ 0 « 8nsri , Gesncrs Weidenröschen , on -r-
Areae . . .

Lpiiobinrn birsutuin , Schotten - Weidenröschen , ona -
Zreae .

„ iiinntiriiur » , Berg - Weidenröschen , ons -
zreae . !

„ rosMariiukoIinin , rosmarinblättrige Wci - !
denröschen , onaZieirv .

„ IstiaZonum , viereckiges Weidenröschen ,
onagreae .

kiiinitliin liivmaii » , Zternbliit . - Winterling , IivIIe - ^
boravsae .

Ilriea arborsa , baumartiges Heidekraut , encaceae i
„ earnan livrkacva , Frühjahrs - Heidekraut , ^

srieiroeao . !

„ I ' vtrallx , Sumpfyeide , oricaeoae . !
„ vulxaris , Herbst -Hcidekrant , erieaeeae . . !

Lrvum — I , en8 . !

liiizmAiuw nlpinnm , blaszblaue Alpen - Btannestreu ,
nmbollikorae . !

„ nwstirwtinuin , amethystblane Alpen - !
Mannestren , nindellilorae . !

„ aspvrrimum , ranchblättr . Alpen -
Mannestren , unadeUiksrae .

„ planuiri , fachblättrige Alpen - Mannes -
l treu , umbellilerne .

kä -vkämum areansanum , hellgelber Hederich , ornci -
kerav .

„ abeirirntboickev , levtoyenarl . Hederich , ^
crueikerav .

X „ bardarvnm — llnrbara vulxsri « , ernei -
ksrae .

„ varniolivam , krainische Hederich , e.ruoi -
kerne .

„ pororvnkikmum , Perowski - Hederich , vruvi - i
karav . I

Li vtt >i <» >i , im ck« i >8 e » ni8 , Hundszahn , liiinosae j

6 — 8 ^ p >

„ „ G

tr , Schn
6 , 7 - IV G

0 — 8 ,, III „

8 , 9 „ Wa

7 , 8 « Wi , Wa

6 , 7 li , p » Wa

0 — 9 III s »

7 , 8 n , p „ F , Wa

„ h , 9 Wa

6 , 7 „ , , G

s , 4 p , lr
N , 9

Bg
7 — 9 IV Ga

2 — 4 III sa , Gb
7 - 8 su
8 — 9 - " so , ha

7 - 8 , , A

7 — 8 - "

5 — 8 I ' I G

" „ - A

6 — 9

0 - 8 G
6 7 Ir 11 Gb
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kr >' tl >ronium klavsseous , gelbl . Hundszahn , liliaeeas 6 , 7 8 8 Gb
„ longiloliuw , langblätk . Hundszahn ,

liliaeeas . „ „ „ , ,
Kselioltria ealikoruiea , kaliforn . Mohn , papaveraevae 7 , 8 „ I —

„ eroeoa , safrangelbe Escholtzie , papa -
vsrLeeae . „ , , —

X Lupatokum eanuadiuuw , hanfart . Wasserdost ,
81 feowpositae . 7 - 9 „

„ ropanäum , Wasserdost , eompositas . . 12 — 2 „ „ G
Lupirorbia Irelioseopia , sonnenwendige Wolfsmilch ,

N , p Asupdorbiaesae . 6 - 8 „
Lupdorbia latk ^ ris , kreuzblüt . sonnenwendigeWolfs -

18 Fmilch , supdorbiaesae . 5 — 7 8
„ mierantda , kleine sonnenwendige Wolfs -

milch , euplrorbiaesao . 6 — 8 8 . p „ „
palustris , sumpfsonnenwendige Wolfs -

snmilch , eupborkiaeeae . 5 - 6 8 „
„ plat ^plrMos , fachblättr . Wolfsmilch , su -

Schn , 8lpkorbiaeoas . 6 — 8 8 , x „
„ verrucosa , warzige Wolfsmilch , oupdor -

f , Lwbiaesae . 5 - 6 8
Lupkrasia liuikolia , gestreift . Augenkost , servpbu -

8 Glarinsas . 7 , 8 I
„ lutea , gelber Augenkost , svropirularmsao 7 - 9 „ „ Gb

okkieiualis , gebränchl . Augentrost , sreo -
AIpdulaiinoae . „ „ „

,, oäoutitss , purpurroter Augentrost , sero -
f , Wplrulariueae . 6 - 8 „

Lutoea albiäa , weißl . Eutoka , lr^ ckopdMoae . . . 7 „ „ Ga
„ viseiäa , blaue Entoka , d ^ äropliz ' lleav . . 7 „ „ „
„ vraugoliana , Wrangels Wtoka , b -̂clropb ^ II . 6 , V

S -

X kasoolus oder b' aba vulgaris , Bohne , papilio -
kuiiaoeav . 7 „ „

„ multiüorus eoooioeus , Fenerblume , pa -
pilivuaoeas . „ „ „

O kosuivulum okkivinale vulgäre , Fenchel ,
umbellikerae . 6 — 8 „

X Vragaria vlrilleusis , Riesenerdbeere , rosaeeas . 6 — 7 >>, p 18 G
„ eollina , Hügelerdbeere , rosaeeas . . . 4 — 6 „ „ Wgb
„ slatior , Gartenerdbeere , rosaeeas . . 5 — 6 Ii „ ku
„ granäiklora , Ananaserdbeere , rosaeeas li , p Ga
„ vesea , Walderdbeere , rosaveae . . . 4 - 7 „ „ W
„ vügwiana , scharlachrote Erdbeere , rosa -

G66L6 . 5 — 6 p „
braugula vulgaris — klrauurus traugula .

8 , 81 IV WUraxious exeslsior , hohe Esche , oloaeoao . . . . 4 — 5
„ Oruus , Blumen - Eschc, oloaeoae . . . 5 — 6 „ ,, Gb
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O VrittUaria InapeiiaUs , Kaiserkrone , liliaceae s 14 , 8 11 Ga
„ meleagris , Schachblume , Waeeav . . 4 - 5 „ „ M

buelisia eoooinea , scharlachrote Fuchsie , onagrariae 6 , 7 8 81 Ga

G .

dagsa arveusis , Feld - Gilbstern , liliaceae .
„ silvatiea , Wald - Gilbstern , liliaceae . . . .

4 — 5 III A
„ „ Wa

„ 8tenopeta .iL , schmalblättr . Gilbstern , liliaceae „ „ Gb
dalantlrus nivalis , Schneeglöckchen , amar ^ lliäeae 3 „ F , Gb
dalega oklieinalis (vulgaris ) , Gaisraute , loguminosae 6 — 8 i > „ G

„ psrsica , weiße Gaisraute , lsguminosas . . 7 - 8 „ „
daleobckalon luteum , gelbe Waldnessel , lalnatae . 4 , 5 n I scha , Lw
daleopsis lackanum , roter Hohlzahn , labiatae . . . 6 , 7 ii so
denista xermanica , deutscher Ginster , leguwinosae 5 — 6 li , p IV sr , W , S

„ pilosa , haariger Ginster , leguminosae . . 4 — 6 „ sr , Hu
„ 83SitdLll8 , pfeilförm . deutscher Ginster , le ^u -

miN08L0 . 5 7 di . w
„ 300PLria — 3LrotkLMNU8 vulZLNZ , iexu -

M1U08L6 ^ .
X „ tinotona , Färberginster , leguminosse . . 6 — 7 U , p IV tr , W , S
lierLMum puluZtre , Sumpf - Storchschnabel , Asrania -

eeas . 5 , 6 8 f , Gr
„ pkavum , braunblüt . Storchschnabel ,

ZerLQ . . . . Gb , Wr
prLl6N86 , Wresen -Storchschnabel , Zera -
niaesLe . Wr

„ sanßuiaeuin , blutroter Storchschnabel ,
AerLLiLeeLb . 6 . 8 K , F . W

X deum rivale , Bach - Benediktenkraut , rosaeeae . 4 , 5 p „ Gr , W , Gb
„ urbsnum , gem . Benediktenkraut , ro8ki -

eeae . i >, p scha , Gb
dilia capitata , kopfförm . Gilie , polemoniaceae . . 5 , 8 n I Ga

„ trieolor , dreifärbige Gilie , polemoniaceae . . 5 , 7 „
III

„
0 ditliago segstum , Githago , cariopliMeae . . . 6 . 7 8 , p „
dlackiolus communis , gem . Siegwurz , iriäeas . .

„ kloridunckus , reichblum . Siegwurz ,
irickeae .

7 . 8 8 Fr , O

6 , 7 Fr , sa
„ ganckaviensis , Bastard - Siegwurz , irickeae „ „ „ f , G
„ iUyrious , illirischer Siegwurz , irickeae . . „ „ Mo
„ palustris , Sumpf - Schwertel , irickeae . . „ „ Su

O Olaueium luteum , gelber Hornmohn , paxavera -
oeae . . . . 8 II sa , o

dleelioma — lVepsta . . .
dlobularia ooräikolia , herzbl . Kugelblume , globul . 6 , 7 ti III Wa

„ nuckieaulis , nacktstäng . Kugelbl . , glodul . 6 „ dl
dlycsns ^ pios — Vpios .
0 dl ^ cvrrdi/a , glaba ( lavvis ) , Süßholz ,

leguminosae . 6 , 7 8 k, u
Ooäetia (Oeuotbera ) rübe8C6N8 , weißglänz . Godetie ,

ona ^reae . . . . „ 8 I Ga



i -tä

-st ,W

'"6

<D (.!rntiol :> aktieiualis , Gundenkraul , seroplnilarm . 6 — 8 14 Ill S , W , Fu

llriuckvlia speeiusn , prächtige Griudiiie , eompositm - 7 — 8 il . p
.. Ga

<Iutisrrkeri <lMNurospermaickos ,Glltierrhezie , eampos . 8 — 10 bl I „

tlvmnackenin eanapsea . flicgenart . Naktdrüse , <u -
11 . p Wiekickvne . . ?

( lvrrmacivnis , oclciratissinin . wvlslriech . Nncktdrnse ,
« reilicleae . » . p l Wi

liz ' irmaelrrclus ennackvnsis , Schllsserbaliiu , leguminos .
„ IV Ga

Oyusapllila pirnleulata , gefleckt . Gipskraut , euriu -
» 111 K , Gb>illvll <n >k> . 7 , 8

H .

O Ilvrlvra tielix , Epheu , arnlineeu . .
X Ilvck ^ s -rrum auokrvebis — Onobrzwliis sntiva .
llelenium antumnale . Herbst - Svmmerbrnilt , e.om -

!) p » , >i Wa

po sitae . 7 9 I, . p „ Ga

„ ealikoruicum , kalifvrn . Svmmerbraul ,
c.ompositae . „ „

„ puwilum , uied . Sommerbraut , eomposit .
8

„ „

X Ileliantbus annuus , Sonueublume . eampositav 7 — tO 1 kn

„ arMropIryllos . silberblätt . Sonnen -
Gblume , eompositae . „

X „ oalikornieus , kalif . Sonneirbluiue ,
oompositae . „ III „

„ multillorus , vielblüt . Sonnenblume ,
compositas . „ „ „

ickelillutliewuw oelanckieum , gelbes Sonnenröschen
oistiiwas . 6 , 7 P , I' A

„ vulgäre , Sonnenröschen , eistineae 5 — 8 8 , !l Ka

Ileliotropium peruvianüm , Sonnenwende , bora -
11^ ineae . 6 - 8 „ ' „

X Ilellsborus koetickus , stink . Nießwurz , ranuuculav . 2 — 4 11 , P Wa

0 „ niZer , weiße Nießwurz , ranunculae . „ lr , p „

0 „ virickis , grüne Nießwurz , ramureulae .
„ „ „ „

Ilepatioa nobilis , Leberkraut , rauuneulaeeae . . . 3 - 4 Ii , p Bw

O bleraeieum spboiräz ' Iium , Bärenklau , amkolli -
kloras . 7 — 8 8 Wi , kn

lleririinium sOpbr ^ s ) monorekis , einknoll . Herminie ,
orebicloac . : . tr b , 1> so , Wi

Hesperis iiintronulis , Frauen - Rachtviole , eru -
eikvrae . 8 . 8 st

kkenelieil , -lmerieniin eortusn , nmerik . Heil -

chcrie , saxitraxae . 7 — 8 11 Ga

„ eaulsseens , stengl . Hericherie , saxilraxav „ „ „

„ miorantba . niedr . Hencherie , saxilraxae „ „ „ „

Ilibislnis eainerouii , krautart . Jbisch , malvaeeae 8 , 9 „

„ szwiaeus , syrischer Jbisch , irialvaeeae . . „ „ IV

„ triouum vesioarius , Stnndenblunle , mal -
Ivaeerie . . . . .. „



Ilieraeium aiiAustitolium . engbläii . Habichlskraul ,
compositae . 6 — 7 IK p 81 tr

Hieraeium aurantiaeuin , pomeranzenfarb . Habichts -
kraut , eompositae . 7 — 8 II . P III Al

„ aurieulum , Aurikcl - Habichtskraut , com -
positae . 6 — 7 „ , , Bg

„ muroruin . Mauer - Habichtskraut , eomposit . 6 , 7 , , Wä , M

„ pilosolla , Mauscchr - Habichtskraut , vom -
positae .

„ sabauckum . Savoper - Habichtskraut , eaw -

6 — 8
" . " sa

positae . 7 — 8 „ . . Wr

umbsllatum . schirmblüt . Habichtskraut ,
eoinposit .lv .

„ , , , „

„ vuIZatum , gem . Habichtskraut , compositae 6 — 7 „ W , M

Ilippaeropis eomosa perennis , Hufeisenklee , papi -
. lionaevas . 5 - 8 8 Ka

Ilalbellia — Ltarmtonia .

O Kumulus lupulus , Hopfen , oaimabineav . . . 7 — 8 8 , b . 8 Gb , He

Ilyiieiiitlius oriviitiills , Gart . -Hyazinthe , aspbo -
ckoleae .

„ mosobatus , Moschus - Hyazinthe , US-

4 - 5 8 . 8 " Ga

pbocleleae . „ „ „ „

HxckropIrMum virginioum , Wasserblätt . li ^ clro -
piizilloae . 7 , 9 8

KzimantkoAlossum bircinuw , Bocksriemenzunge ,
orebicieao . 4 — 5 8 f . so , K

Kxperieum Iiumikusum , gestrecktes Hartheu , ly ' peri -
8eineas . 7 , 8 III A

„ perkoratum , durchbohrtes Hartheu , ly ' -
tr , Wperiemeae . „

8 ," pO Ilvssopus olkiemalis , Mop , labiatae . " Af , S

Ä

3asIonv molltanL , Berg -Schafrapunzel , eam -
panulae . 6 , 7 „ I Gb

„ perounis , ausdauernde Bergschafrapunzel ,
8 IIIeampanulaeeao .

„ ,,

lasminum ollioinale , echter weißer Jasmin , jas -
8 , 8raiaeae . o — 7 IV Gb , W

Iberis amara , Schleifenblume ( Baucrnsenf ) , cruvi -
ksrav . Ii I Gb

„ oäorata , wohlricch . Schleifenblume , eruoikerao 6 — 8 „ , , Ga

., umbellata , doldentrag . Schleifenblume , eruei -
korao . „ , ,

Kg
Ilex aguikolium , Stechpalme , oelastrinae . . . .
Impatieiis glancluligera , Riesenbalsami » , dal -

4 , 5 Ii . P IV W . ' F , Gb

8aram . 7 — 9 8 I G

Inula trelsnium , wahrer Alant , compositae . . . 7 - 8 III Kh

Ipomoea oonvolvulus , eoeeinsa , scharlachfarb . Trich -
terwinde , cnnvolv . . . . 5 — 8 I Ga
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Ipowova purpurea , purpurrote Trichterwinde , tt I Gavonvolv . ö - 9
X Isatis tinotoria , Färberwaid , erueikerae . . 8 , P I K , ku
X -lunipvrus oomniunis . Wachholder , eoniierae 4 „ „ W , abs
ckurianva evanoicles , Cyanen -Jurinen , eompositae . 6 , 7 III sa , tr

K .
Lalinig , Ll.n §u8tiioIia , engblättr . Kalmie , rtioclo - n IV Gackenckreas . 6 , 8

„ lnrsuta , storchschnabelart . Kalmie , rbocko -
äenckreae . „ „ „

„ latikolia , breitblättr . Kalmie , rbockocken -
clrsas . „

Litaibslia vitikolia , weinblättr . Kitaibelie , malvaeeae 6 . 7 8 , p III , ,
Lnautia arvensis , Ackerknautie , ckipsaesae . . . . 7 , 8 H „ Ä
Xnipüosia — Vritoma tritomantüo .
Lvvlreutvria panieulata , rispcnbliit . Kölreutcric , IV Gasapinäsas . " "

L .
I-avtuoa murorum , Mauer - Lattich , eompositae . .
X „ porsnnis , ausdauernd . Salatlattich , eompos .

6 , 8 ? , b I M

6 - 8
„ „ U - Hu

„ silvostris (seariola ) , Waldlattich , eompos . Ü
„ W

Pallemantia eanesevns , weiße Lallemantie , eompos . „ „ Ga
„ puledolla , schöne Lallemantie , eompos . „ „ „ , ,

I-amium album , weiße Taubnessel , labiatas . . . 4 — 6 „ III Wi
„ amplexivaule , stengelumfass . Taubnessel ,

8 , P a , Blabiatas . 3 — 9
„ maeulatum sruxosuin ) , gefleckte Taub - Gancffel , labiatas . „ , , , ,
„ purpureum , purpurroteTaubnessel , labiatav 3 — 10 ti „ a , B

I-arix — Lbiss larix .
X bsssrpitiuw prutbenieum <8eiinoicls8 >, Laser -

Ha , Hükraut, umbelliklorae . 6 — 7 ,, „
batbvrus apbaeus , Acker - Platterbse , papilionaesae 6 , 7 „ , / ku

„ tnrsutus , rauchh . Platterbse , papilionaesae „ , , I p , b
„ n1ssoUu8 , nissolische Platterbse , papilionae . „ 8 „ Bg
„ oäoratus , wohlriech . Platterbse , papilionae . „ K „ Ga
„ palustris , Sumpf - Platterbse , papilionae . „

ü
„ Su

„ pratensis , Wiesen - Platterbse , papilionae . „ „ Wi
„ sativus , eßbare Platterbse , papilionaesae „ „ ku
„ silvestris , Wald - Platterbse , papilionaesae 7 , 8 „ „ Wa
„ tubsrosus , Erdnuß - Platterbse , papilionav . 6 , 8 lr „ a , B

O bavanckula vsra , echte Lavendel, labiatas . . . 6 , 8 n IV Ga
O „ spioa ( olkieinalis ) , gem . Lavendel ,

labiatas . 7 — 8
, , „ „

I-avatera lrasebmiriana , Stauden - Pappel , malva-
0tzL6 . 6 - 8 8 . p III „

„ tbnringiaea . Thüring . Pappel , malvaesa « „ >, G



— II ' > —

I ^ vatora trimsstris , Sommer - Pappel , malvrreaue 7 — 9 8 , p 81 Ga

O I -eckunr palustrv , Sumpfporst , orreaoeao . . . 14 IV - To

5on8 Lseulsnta , eichenbl . Linse , papilioirkroeae . . 6 - 7 „ I —

I - eontiaclcm autumrralo , Herbst - Löwenzahn , vom -
positrrs . 8 - IO n . 81 Hu , Wi

„ oommunv , gem . Löwenzahn , vourposrtue 6 — 8 Ir , p „ tr , Wi

„ lurstile , Spieß - Löwenzahn , eorrrpasrtae
„

8 , P
„ W

„ px ^ palanm , span . Löwenzahn , e.oirr -
tr , Hüposiöse . 5 — 6 !i , p

„

O . „ taraxaeimi , schwarzh . Löivenzah » , eom -
8 . p Alpositae . 6 - 9 , ,

I ^amnwus o<rne8een8 , glänz . Löwenschwanz , lubiutue . 8 — 9 Ir ' I Ga

X „ earäücoa , gem . Löwenschwanz , Irrbirrtae . 7 — 8 „ „ Schu

„ »ibiriens , sibir . Lölvenschwanz , lakiatne . -H>>8 — 9
H ," si

„ G

I- epickium eg .mpo8trs , Feldkresse , erueiksrae . . . . 5 - 7 „ sa

X „ sativum , Gartenkresse , arueikerav . . 6 - - 7 „ „ ku

beueojum , as8tivum , Sommer - Knotenbl . , amarvt -
licksae . 4 - 5 8 , ? III Mo

„ vvrnuni , Friihlings - ttnoteiibl . , -unar ^ I-
liäeae . 2 — 3 Ir , p scha , f

I >ku <;n8iug .p8i8 8ativa . Trugsenf , erueitvrue . . . . 6 - 7 8 . p I —

O luivi ^ tieuin okkieiuale , Liebstöckel , uiirlivllitorue . 6 - 8 8 . Ir III ku

läbannti8 irrontana , Berq - Heilwnrz , umbelllkorao . 7 — 8 ! 8 Ka , Gb

5i § ularia sidiriea , sibir . Laudblnme , eonrpositae . 6 7 k , p Ga

IüZu8trnm vulgare ', Raiulveide lHartriegel ) , oleaeose 5 — 7 8 IV Wa , Hn

I^iuo8 ) ' ri8 vnlxari8 , Berg - Leinkraut , eompasitav . .
lunum eatkiartieum , Purgier - Lein , lineae . . . .

7 - 8 8 . ir
„ Gb , W

5 — 8 „ I Al

„ tlrrvum , gelber Lein , lineae . 6 I >- P
„ Wi , Bq

„ biomirlo , Winter - Lein , lineao . 5 , 6 „ ku

X Iniiiiw peronne an8triaeuw , ausdauernder Lein ,
linerrv . 6 , 7 Ir . p III Bg

„ toiruikoliuirr , feinblättr . Lein , lirrvae . . . 5 — 7 I Hn , tr
X „ usits .ti88imum ( 8g .tivuM ) , geiv . Lein , liueuo 6 , 7 ktt

Iu8terir ( dptu ^ s ) ovata , ovalblättr . Listern , arelrick . 5 , 6 8 . k > 81 Wa , Wi

X Iütt >c>8pennum arvou8e , Acker - Steinkraut , Irara -
ALN6L6 .

„ 8 A

X „ okkivinalc : , ^ olrr . Steiuhirje , bvra -
AM6L6 . , , „ „

F , Schu
I- okolla errräiinrlis ,rote Lobelie , lobolioae . 7 , 6 „ Ga

X „ Lrimi8 , niedcrblaue Lobelie , lobvlro -cv . . „ „ 1

, „ kulzsu8 , Scharlach - Lobelie , lalrolroae . . .
„ „ 81

lwniooru eaprikaliuw , Gaisblatt , eaprikoliaeeue . 5 , 6 8 . 5 IV Gb

„ oosrulorr , blaue Lonizcre , Specklilie , eapri -
koliaeeuv . 6 , 7 , , Al

„ nixra , schwarzbeerigc Lonizere , Specklilie ,
oaprikoliaeeas .

Imiric -ora Lvriel > iuvniri » , Zaunlilic , Jerichorosc ,

5 , 6 8 "

K , Sle -rprikolirreerro . 5 , 9 8 , 8
„

„ 8^ mplroriercrp » 8, niedrige Lonizere , erg , -
Ga

10

rikolirroerrv .

AlsonsuS , Die Bienenweide .

5 , 6 8 "
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boniesrr ts .tg.iieo ., Tatarische Lonizere , eapri -
8 VI kukoliaeeas . 6 , 7

„ Xylosteum , Aalkirsche , Hecken - Lonizere
Gb , Hücaprikoliaeeas . 5 . 6 „ „

X Iwtus eornieulatus <arvsnsis ) , gelber Schoten -
klee , papiliovaesae . S — 8 8 , b III tr , Wi

„ major , hoher Schotenklee , papilionaesae 6 - S 8 „ 8 , Wi
Tuuaria bisnuis ( anuua ) , zweij . Mondviole ,

erueiksrae . . . '. 5 , 6 8 . p , , Gb
„ roäiviva , blaßrote Mondviole , orueiksrae k , p „

Impiuus albus , weiße Wolfsbohne , papilionaesae . 5 - 7 b I scha , Gb
„ birsutus , behaarte Wolfsbohne , papilion . S , 7 , , .

kuX „ luteus , gelbe Feldlupine , papilionaosas . 6 . 7
8 ," pI ^ elmis arveasis , Acker - Lichtnelke , oai ^ opti ^ IIoae . 5 , 6 „ —

, Nos vuouli , Kukuksblume , ear ^ opkylleae 6 , 7 8 , 8 III Wi
„ Los ckovis — Xgrostsmma .
„ kulgens , scharlachrote Lichtnelke , oaryo -

8 , p Gapb ^ lleae . „ „
„ visoaria , Pechnelke , earyopbMeas . . . .

6yviuvi barbarum , gem . Bocksdorn , solanaesae
„ suiopasum , europ . Teufelszwirn , solanee .

„ „ „ tr , W
6 — 9 8 . 8 IV ku , Ga
5 — 10 „ „ Bg , Wi

I -^ eopsis arvsnsis , Acker - Krummhals , boraginsae . 6 - 7 8 I sa , a
bvsimaebia nemorum ( nrwrioa ) , Wald - Lysimachie ,

W Gbpriwulaosae . 7 — 9 8 , p III
„ nummularis , kriechende Lysimachie ,

Ufprimulaesas . 6 — 8 „
bvsimaobia punvtata , Punkt , goldgelbe Lysimachie ,

8 . pprimulaesas . 5 — 7 III Ga
„ vulgaris , gew . Lysimachie , primulaesas 7 , 8

'i
Uf

I ^ tbruw klexuosum , Weiderich , silioarias . . . . 7 — 9 8 . b F . ku
„ salivaria , Sumpfwcidcrich , silieariae .

M .

Aakonia aguikolium , Mahonie , bsrbsriäeae . .

" 8 in Su

4 , S k . p Ha . Ga
„ japoniea , jap . Mahonie , ksrkenäsae . .

Najantbsmum bikolium , kl . Maiblume , smilaemeae
5 , 6 Uf

b 8 . p in Ga
Nalops granäiklora , großblüt . Malope , malvavsae 7 — 9 8 i

„
lilalva aleea — Xetbea rossa .

„ mosebata ( trikicka ) , Moschus - Malve , malvaeea 7 , 8 ui ste
X „ rotuucklkl . ( vulgaris ), Käsepappel , mal -

Schuvs -esas . i
O „ silvestris , Waldpappel , malvaesas . . . . 6 — 8 Hü , Schu
X lilarrubiuw eanäiäissimum , weißer Andorn , la -

biatas . 8 , b m Ga
„ Lotsebii , Kotschius -Andorn , labiatas 6 — 7

0 „ vulgär « , gem . Andorn , labiatas . 6 8 Schu
Uatbiola ebeirantbus biseornis , wohlriech . Som -

merlevkoje , erueiksras . 6 - 8 8 i Ga
Ueclicago kaloata , der gelbe Luzerne , lsguminosae „

in ku



lckeäiesgo lupuliua , der gelbe Hopfenklee , leguminos . S — 7 N III kn
„ minima , kleinst . Schneckenklee , Isguminos . S — 6 Wi
„ sativa , blaue Luzerne , lsguminosae . . 6 — 7 „ ku

llvliantbns major , die große Honigblume ,
tt , k IV Ga, rutaesas . b - 7

„ minar , die kleine Honigblume ,
rutaesas .

ÜKeblotus , albus , weißer Steinklee , papilionaeeae . 7 - 9 III ku
„ altissiinus 8idiriavu8 , Bokharraklee ,

« , bpapilionaesa « . 7 , 8 1
O „ eoerulsus , blatter Steinklee , papiliouaeeas „
O „ okkivinalis oder vulgaris , gebr . Honig -

klee , papilianoesa . 6 — 8
ü

„
o Ilvlissa okkisinalis , Gartenmelijje , labiatas . lll s °

„ silvestris — lVlslittis mslissopbillum .
) lslittis granüiklorum , großbl . Jmmenblatt , labiatas 6 il „ scha , W

„ mslissoxbMum , melissenblättr . Immen -
»blakt , labiatas . S 6

X Asnta aguatica , Wosser - Münze , labiatas . . 7 — 9 M , Gr
X „ arvensis , Acker - Münze , labiatas . . . 7 , 8 il Ack , Ra

„ eanessvns , graufärb . Münze , labiatas . 7 — 9 „ Fr
„ earnioliea , krainische Minze , labiatas . 7 , 8 „ „

Q „ srispa , Krause - Münze , labiatas . . . .
„ äontata , Zahnblatt - Münzen , labiatas .

„ „
„ „ ' „

„ gentilis , Edel - Münze , labiatas . . . .
Äsnta gratissima , <>Vigg ) angenehme Münze ,

labiatas . — — — —

„ palustris , Sumpf - Münze , labiatas . . 7 , 9 u III Mo
0 „ pipsrita , Pfeffer - Münze , labiatas . . . 7 , 8 Ga

„ pubeseeus , feinhaarige Münze , labiatas 7 - 9 Fr
X „ pulsgium ( sxigua ) , Polei - Münze , labiat . „ „ ' Ga
0 „ rotunclikolia , rundblättr . Münze , labiat . ii Fr

„ rubra , rotblumige Münze , labiatas . .
„ unäulata , wellenblättr . Münze , labiatas . 7 , 8

0 „ viriäis , grüne Minze , labiatas . . . . scha , Wi
X „ silvestris , ( tomentosa , 6rstiva > Wald -

W »Atünze , labiatas .
0 Aeiiyantbes trikoliata , Bilterklee , gsntianvas 4 , ö Su , Gr
^Isspilus gomanioa , deutsche Mispel , pomaesae . S p IV G

„ wonoxina — Orataegus .
B , tt AI0 Usum atbamantisuw , Bärendill , umbslirkera « 5 , 7 III

llivkuuxia eainpanuloillvs , violette Michauxie ,
vampanulaesae . 7 G

Ilimulus earckiualis , ziegelrote Gaucklerbluine , sero -
pbularinsad . 6 - 8 U , p

„ lutsus , goldgelbe Gaucklerblume , sero -
pbulariaoeae . „ „ „
r » 8vu8 , rosenrote Gaucklerblume , sero -

„ pbulariaeeae . ^ . . .
llonürckv bardata , bärtige Monarde , labiatax . „ ll , b ...



O ) ln » ar ,Io «liüziu » ( vooeinoao ), scharlachrote
Monarde , iabiakre .
ki8tnlo8a ( mecki -r ) , violette Monarde , labial .

H punetata , punktierte Monarde , labiatav
8plenäoir8 , blendende Monarde , labiatae

Aarn « alba , lveißfrücht . Maulbeerbaum , inoreae
0 „ nizra , schwarzsrücht . Maulbeerbaum , moreav

^ lu8val1 Kotr^ oicke8 , Muskathyazind . , asplrockolsao
„ eomosum , schopfart . Hyazinthe , asplrockel .
„ prilloirvllum , schöublüt . Hyazinthe , aüplio -

sleloae .
„ raesinWuur , Traubenhyazinthe , aspluulsl .

^lyogalum — Ornitirogalum .
>lvo8 -) ti8 L>p88tri8 l8ilvatioa ) , Wald - Bergißmein -

nicht , boraZinvae .
„ :rrvsn8i8 , Acker - Vergißmeinnichl , bora -

gineas . . . . .
„ palu8tri8 (8vorpioicte8 ) , Sumpf - Vergiß -

meiurncht , barriAinoa « .
.Viricaria — ? amarix .

N .

iVa8turtium aiupbibium , jchlvimmende Bruuncn -
krösse , erueikerae .

O „ okkioinuls , gebraucht . Brunnenkresse ,
erueikerae .

„ 8ilv « 8tre , Wald - Breunenkresse , erueil .
X Xepota ( loeiroina ) bataria , gein . Katzenmüuzc ,

ladiatae .
„ lklselroma ) , c.ickriockora , graue Katzenmünze ,

labiatav .
„ lreäereea , gem . Gundelrebe , labiatav . . .
„ maerantka , groszbl . Katzenmünze , labiatav
„ pannoniva , Ungar . Katzenmünze , labiatav

O iVicotinnn maviopbxila , großblättr . Tabak ,
aolanavvav .

O „ rustiea , Barlern -Tabat , «olanaeval ' .
O Xivotiaiia Tabaeuin , ( llavanensis oder Vir -

giniva ) , Virgin . Tabak , aolanacvav
?ligella arvensis , Acker - Schwarzkümmel , ranunenlm .

„ ilamaaeena , Jungfer im Grünen , ranunonlae .
„ ki ^ paniaa , spanisch . Schwarzkümmel , ra -

nuneulaesas .
O „ 8ativa , gem . Schwarz küinmel , rannnvulav .
lValana , atriplieikolia ( granckiklora ) , blaue Nolane ,

8olanaveav . .
„ granckiklora , großblum . Nolane , sulanaveav
„ laneeolata , schmalblättr . Nolane , 8olanaeeae

6 — 8 III G

„ kk
" " » "

5 ," 6 i! IV Kn
5 — 6 ku

5̂ y , p iii 4l

5 , 6 " "

G

4 , 5 " " Wi

5 — 7 l , . Wa
/

6 - 8 „ ,, ku

6 - 9 " " F , O

5 - 6 ui Wg

Q , Ba
6 — 8 ,s » F , Wi . Gr

„ bl , ir „ Sch , Ur

7 — 8 t . G

4 — 5 lb scha . B
7 — 8 i > G

7 , 8 ll « W

G

7 — 9 » "

7 , 8

>b " p

"

N

" ll . p (Ä

„ ,k „ „

6 , 7 , 8 . l , . P » ku

6 . 9 bi „ G

" " "
lr , " G
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O .

Oeymum ani8atum , anisriech . Basilikum , iabiatae
O „ liasilieum , gem . Basilikum , Iabiatae . .

„ mellisoäorum , melissenriech . Basilikum ,
Iabiatae . .

O „ Minimum , kl . melissenriech . Basilikum ,
Iabiatae .

Oclantites — üupbra8ia .
0 » obrvebi8 inontiinu , rote Alpcn - Esparscttc ,

papil .
X „ « ativn , Esparsette , papiiionaeeae
X Ononi8 8piuv8a , dornige Haufenchel , papiliouac .
X Onvporäon ueantbium , Eselsdistel , evin -

poÄtae .
lh , iu^ 8 apikera , Bienenblume , orebickeae . . . .

„ mu8oikora , Fliegenkraut , orebickeae . . . .
„ nickue uvis — bleottia n . a .
„ ovata — I .istvra oxmta .

Orebi8 antropopbora vickv -4esra8 .
O „ kusea , braunes Knabenkraut , orebickeae . .

„ .laoguini , Jacquins - Knabenkraut , orobick . .
„ inoarnata , fleischfarb . Knabenkraut , oreiuck .
„ latikolia , drciblättr . Knabenkraut , orebickeae
„ maeulata , geflecktes Knabenkraut , orebickeae

0 „ masouia , männlich . Knabenkraut , orebickeae
O „ militari8 , Helm - Knabenkraut , orebickeae . .
O „ inorio , weibliches Knabenkraut , orebickeae

„ papiliouaeeae , Schmetterlings - Knaben¬
kraut , orebickeae . .

„ pallen8 , gelblichweiß . Knabenkraut , orebick .
„ 8ainbueina , Hollunder - Knabenkraul , ureilick .
„ uetulata , angebrannt . Knabenkraut , oreiuck .

Origanum orstieum , lmega8taebvon ) , kretischer Do¬
sten , Iabiatae .

„ beraeieotieum , griech . Dosten , Iabiatae
X „ majoranuin , Majoran - Dosten , Iabiatae
X „ vulgare , gew . Tosten , Iabiatae . . . .
Onütkogalum nntan8 , Milchstern , aapbockelvae . .

„ ubellatum , dold . Vogelmilch , a« pbock .
Oimtbapu « 8 » tivu8 Bvgelfutz , papilionaveae .
Ornug europaeU8 — I"raxiuu8 ornu8 .
Orolniü apbaeu8 , <ni8soiiu8 . p -cklnetrie , j>raten8i8 ) —

I- atli )wu8
„ niger , schw . Fasanenkr . ( Walderbse ) ,- papi -

lionaoeas .
„ tuboro8U8 , knvll . Walderbse , papiliouaeeae
„ vernus , Frühlings - Walderbse , papilionaeeae

Oxaii8 aeet 08 ella gem . Sauerklee , oxslickeae . .
„ vaickivieimie , valdivischer Sauerklee , oxalick .

Oxv8 — Oxali8 .

7 , 8

5 , 6
7 — 9
6 — 8

5 , 6

5

5 " 6
4 , 5
5 , 65

5 , 6

7 — 9

4 - 8
5 — 7

7

5 , 6

4 ," 8
6 — 8

U

H . I ,
II

« . p

H , I '

H

k

G

Ka
Ka , fa

Schu , W

G

III ^ K . H
G , K

F , Bgw

G , K
K . Bgw

Kbg

Bam
G

Kbg
G

Wi
G

tr . W
Lw

scha , Lw

Gn
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Oxvtrapus moutana , weißer Spitzkiel , pyseliouas . III
„ uralsusis , blauer Berg - Spitzkiel , pvs -

olionas .

P -

"

I 'apaver argewone , ziegelroter Mohn , papaverao . 6 , 7 9 I G
äubiuw , wilder Mohn , papaveraveas . . 6 . 6 „ „ „

O „ Rbveas , Klatschrose , paxaveraeeae . . . 6 , 7 4l
O „ solunikeriiill , Gartenmohn , papaveraeeas I > „ ku
Q ? aris guaärikolia , vierbl . Einbeere , asparagiues «
l ' uulorvnia imper . , kais . Paulowine , svropbu -

4 — 7 I> III scha , L

lariaeeae . S , 6 IV G
l ' avia earuea — Lesoulus varusa .

„ klava — Genius klava .
? avouia Lerterü , Berters - Pavonie , walvavsae . . 7 , 8 H I

„ speviosa , Pracht , viol . Pavonie , walvavsae „
l ' vustewou barbatuw — Odleoue darb .
Q kersiva vulgaris — Lw ^gäallls persiva . 4 , 5 « 81 IV
petasitss albus , weiße Pestilenzwurz , eowpositae 4 , b 8 III —

„ niveus , rötlich - weiße Pestilenzwurz , eomp . „
F , " O„ okkioillalis , gebr . Pestwurz , oowxo8itae 3 — S N , >V —

„ vulgaris , gew . Pestilenzwurz , vowpositas
X keuvsllanuw ( Lsliuuw ) aktiv . , Haarstrang , uw -

kl »

bsMerae . 7 , 8 k III Fr
O „ Oervaria , Hirschwurzel , uwbelliker . 8 , 9 K , Lw

„ palustre , Sumpf -Haarstrang , uw -
F °bsMerae . 8

I ' lisveli » alka , weiße Phacelic , b ^ ciioplülleav . . 6 - 9 I G
„ oongesta ( - tsxann ), Himmelbl . Pha -

celie , b ^ ärvpbilleae . .
„ lauavvtikolia , reinfarrenblüt .Phacelie ,

" " " "

b ^ äropbillsav . „ b „
„ tvxana , teranische Phacelie , byäro -

pbilleae . S — 8
pbarbitis bisxiäa — Ipowosa purpurea .
X kbaseolus wultiklorus , Feuer - Bohne , papilionav . 7 , 8 8 I ku
k' bilaäelpbus eoronarius . Pfeiffenstrmlch , pbllaäelpb . S , 6 ü , ? IV G

„ granäiklorus , großbliit . Pfeiffenstrauch ,
pliilaäelpbsas . 6 „

„ latikolius , breitbl . Pfeiffenstr . , pbila -
äelpbsae . 6 , 7 8 . ?

Schn? k >' salis , ^ llrvkengi , Judenkirsche , solanacvae . . .
l' bvteuma vawpanrüoiäes , Rapunzel , Ragiwurzel ,

6 — 8 « x III

Gvawpanulavsas . . 6 - 9 8 , k
„ orbivulare , kugelförni . Ragiwurzel , vam -

panulavsae . „ ' Al
8ebeuvbrorii , Scbeucbzer Ragiwurzel ,
vawpanulaveas . s , Bgw

„ spivatuiu , iihrige Ragiwurzel , vaw -
pauulaoeae . 6 - 10 > Wi
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8ivea iis.etiiui.tL — ^ bies alps .
, sxvslsa — Ellies press ,

kilogxno suavls , zarte Pclogyuie , vuvurbitsesae
O 8impinslls Mulsum , Anis , umbellileras . . .

„ magna , gr . Bibernell, umbsllitsras
O „ ssxikrsgs (nigra ) , gem . Bibernell ,

umbellikerao .
8inus akios — V̂kiss slka .

„ austriaea Lsrieio , Schwarzföhre , voniterse
„ larix — V̂kivs Isrix .
„ piess — abiss sxeslsa vder pivea .
„ pinea , Pinie , ital . Mßkiefer , vontksrae . .
„ siivestris , (rubra) , Kiefer - oder Weißföhre ,

vonileras .
? istseis 8entisous , Mastex- Pistazie , tkerabindaeeae

„ Isrobintbus , Terpentin - Pistazie , tbvrsdinil .
X ? isum sativum , Saaterbse , papilionaveas . . .
? Iantago 6/nops , strauchart . Wegerich , plsntsgin .

„ laneeolata , lanzettblättr . Wegerich , planta -
gineas .

X „ meäia , mittl . Wegerich , plantagineas .
„ wajor , großer Wegerich , plantaginsae .

klatantbsra ( orelds ) bikolia , zweiblättr . Breitkölb -
chen , orebidsa .

I' olvmonium oovrulvuin , blaues Sperrkraut ,
polemoniavsae .

„ dissoetum , Sperrkraut , poiomouiao .
„ pulobslium , schönfärb . Sperrkraut,

polsmoniavsas .
poligonatum multrklorum , vielblüt . Maibl . , liliacsas

„ vertieillatum , quirlständ . Maibl . , smi -
lavineae .

„ vulgäre , gew . Maiblümd ) . . smilaoinsas
? olvgonum alpinum , Alpen - Knöterich , polygoneas

„ amplsxieauls ( vovvin ) , dunkelroter Kn ö-
terich , polzigoneas .

O Historta , Nattera Knöterich , polx-
goneas .
öonvolvulus , Winden - Knöterich , pol -̂g .

„ dumetorum , Hecken - Knöterich , pol ^ gon .
„ 8agop > ruiu , Buchweizen - Knöterich ,

polygonsav .
„ lapatlrikolium , Ampfer - Knöterid), pol ^ g ,
„ orientale , morgenländ . Knöterich , xolzig .
„ ksrsiearia , gem . Knöterid) , pol ^ goneas

Liedoldi , Siebolds - Knöterich , pol ^gon .
tartarivum , grau . Buchweizen , pol ^ gon .

kopulus alb » , Silberpappel , salioineae . . . .
O „ dalsamiksra , Balsampappel , salioineae

„ vaneseens , graufärb . Pappel , salieinsae

7 — 9 8 , p 81 G

7 , 8 8 I
8 ,, Bg , ' Wi

„ „ 18 H . Bg

5 . 6 k , p , 8 , 8
IV Wa

8 " "

Ha
S , 6 8 , p

—

Hü
6 8 , " 8 I k»

6 — 8 8 » tr

„

S — 9 „
6 — 8 " »

S , 6 8 , 8 81 K . Bg

tr . Th

8 , 6 8 . 8 18 tr

4 — 6 8 ,, scha

S , 7 f , Bg . w
8 , 6 scha , W
7 , 8 k , p ,, wa , Wi

6 , 8 „ Ga

7 ," 8

b
I Wi

Echu
» k He , Gb

7 - 9 8 . 8 ku
k „ Ga

7 , 8 „

scha
Ü Ga

7 — 9 8 , 8 ku

3 , 4 8 IV
Fe

Fe . W
3 , 8 ' ! ^ „
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l' apulus itilutata piruiuiüalis , Pappel , srrlivin . 3 , 4 p tV Wa
„ nigra , schwarze Pappel , satieiuoao . . „ „ „ Fu
„ krvinuia , Zitterpappel , Espe , sativmeae

X kortutaeea , oioraeoa , Portulack , portulaeeas kt ," 6
„ Gb

7 , 8 I Ga
kotoutilla alda , <nittltu ) , weißblum . Fingerkraut , 18 K , BgroLLesao . 5 , 6

„ ansoriua , Gänsekraut , rosaceav . . . . 5 - 8 „ „ Fe
„ argontea , Silber - Fingerkraut , rosrroeae . 5 , 6 „ „ Kbg
„ etuoroa , aschgraues Fingerkraut , rosaeeae 6 — 8 „ Fe
„ kruetreosa , Strauch - Fingerkraut , rosae . 5 — 7 „ „ Kbg
„ granättlora , großbl . Fingerkraut , rosaoeae 5 — 8 so
„ roeta , aufrecht . Fingerkraut , rosaeeae 5 — 7 „ „ "
„ reptans , kriechend . Fingerkraut , rogaeeae 5 — 8 „ Fs
„ rupestris , Felsen - Fingerkraut , ro8geeae 4 — 8 „ „ „
„ vorn »., Frühlings - Fingerkraut, roeaeoae 3 - 5

8
„ Hü

kourotiagigantoa , große Pouretie , dromoliaeeae . 12 , l „ Ga
„ eoaritata , große Pouretie , drowetiaeeae „ „ „

? renunttlS8 purpurea , purpurroterHasenlattich , ooin -
6 — 8 kk , i > Wapoeitao . „

krimula auitoulu , Aurikel , piimulavva-v . 4 , 5 I>. P „ 8kg
X krunellu grauäiktora , großblum . Brunelle , ladiat . 7 — 9 Ii „ Wi

„ vutgan8 , gem . Brnnelle , ladiatae ,. . „ „ „ „
X Krunu8 ^ .rmeniaea , Aprikose , rosaceae . . . . 3 , 4 8 , 8 IV ku
O „ avinni , Bogclkirsche , ro8geoae . . . . 4 . 5 8 , 8 , 6 , 8 „ Wa

„ vvrasn « üulois , Süßkirsche , ro ^acoae „ 8 , 8 „ ku
0 „ eora8U8 vritgario <ae >6a ) , Sauerkirsche ,

8 . 6 , 6 , 8rosaoeatz . „ „ „
X „ eoroola , gelbe Pflaume , I 08 ucvgo . . . „ 8 , 8 „
X „ cloiuo8trea , Zwetschge , rvüaovav . . . . „ 6 , 8 „

„ krutieo8 » , spumita ) , Zwergkirsche , rv8ao .
„ iimikitia , Pflaumeuschlehe , ro8aeeao . .

4 8 , p „
4 , S „ He

O „ Ilatialeb , Steinweichsel , rasaeeae . . Fs , Wa
0 Krunu8 Kactu8 , Traubenkirsche , rainreoae . . . 8 , Ll Wa

? runu8 8pino8g . Schlehe , Schwarzdorn , ro8aoeae 3 . 4 8 , Ir Gü
O „ virginiana , virg . Traubenkirsche , ro8aeoae 8 , p , 6t „ Ga
p8ouiklleucia — kobinia .
kulogium vulgare — Nvutlur pulegiuni .
O kntmanaria okkioiiurlin , gebr . Lungenkraut , borg -

^ inerl.6 . 4 . 5
8 18 Wa

kulsattilg . alpina , Küü>enschclle , ranunoulacoae . . 5 — 7 8 , 8 „ „
O „ vulgaris , Lsterbluine , ranunoulaeoae . 3 — 5 Kg

kz'tvgyuo »uuvis , cluktencts Piloghne , eueurbitaevae . 6 — 9 8 t Ga
X K ^ ru8 oominuuis , Birnbaum , popureeue . . . 4 , 5 IV Wa
X „ Hains . Apfclbam » , powaeeao . . . . 8 , p " "

Q .

sjnervus pvüunculalü , Lomuier - Eiche , 5 6 , 08 . 68
„ kalnir oder 8t>88iiikl <»ra . Winter - Eiche ,

amontaeeae . , 4 , 5 —
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R .

X liauuneulu8 aeor , scharfer Hahnenfuß , ranun .

!
!
>

4 - 8 i u , p III Fe , Wi
„ aooultiloliue , eisenbl . Hahnenfuß ,

Furanuneulaeeas . 5 — 7 ! h , p „
„ aguatilie , Wasser - Hahnenfuß , ra - Wanuueulaevas . 4 — 8
„ arvensis , Acker - Hahnenfuß , rauwi . 6 — 8 bi , p Ack
„ aurreoruue , goldgelber Hahnenfuß ,

ranuuoulaeeae . 4 , 5 II , p Fe , Wi
O „ buldosus , knoll . Hahnenfuß , raauu . 4 — 6 I>, p „ ub

„ Ilearia , Scharbock , ranuneulaeorro 3 - 5 scha
„ ürrruillula , brennend . Hahnenfuß , Grranuneulaeeae . 5 , 6 „
„ lluitiuis , flutend . Hahnenfuß , ran - Bauuneulaeeao . „ „
„ heäoiaoeue , epheublättr . Hahnen -

schafuß , ranuireulaesrre . 6 , 7
„ lingua , langblättr . Hahnenfuß ,

ranuueulaeeae . 6 - 8 Sll
„ nsmorosus , Haiu - Hahnenfuß , ra - Banuueulaesire . 6 , 7

O „ 8eoleratll8 , blasenziehender (Gift ) GrHahnenfuß , rauunoulaeerre . . . 6 — 8
kiapliaiiu « oieikvrus , Öl - Rcttig , erueikerae . . 5 — 8 n l Ga
O „ «ativus , schwarzer Monats -Rettig ,

kuerueiterav .
„ rapkaiüstrum , Acker - oder Kriebel -

URettig , erueiterae . 5 — 9 hl , h
liapistrum pvreiuis , Rapsdotter , erueilerrrs . . . II —

Ileeoäa cliamant , Diamant -Reseda , roseclaeeae . . 5 - 8 Ga
„ xranckillorrr , großblättr . Reseda , roesckaesav „

X „ iutvulu , Wau , rseockaeeae . 6 - 9 44 , Ir I Fe
„ oäorata , wohlriechende Reseda , leeeckrroeae „ Ga
„ vietoria , siegreiche Reseda , reeockaeeas . . 5 - 8 14 „
„ vulgarie , (lutea ) , wilde Reseda , reoeäaeerre 6 — 8 Schn

O lthg ,mnu8 eatdartieus , Kreuzdorn , rhirumeao . 5 , 6 k IV s ° , Fs
O „ linngula , Faulbaum , rhairmsae . . 14 He , Wa
O lihemn australv , ostindischer Rhabarber ,

polz ' Aoueae . 6 44 , x III ! Ga
O „ palniatuiu , Handföriniger Rhabar¬

ber , Polygonen .
0 „ kliapoutivuiu , Politischer Rhabarber ,

polvZonsae .

5 , 6

6 , 7
O ,. ullckülatulu , krauser Rhabarber ,

polxZoneae . 5 „
lttwckioln — Leckuin .
lldockockenckronOaueasrouru , Alpenrose , rhockorav . 5 , 6 l> IV so , Mo

„ maximum , größte Alpenrose , riro -
Feckoravea « . . 6 , 7 „ „

>
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kkockockenckron kontieum , pontische , blaue Alpen -
rose , rboäoraeeae . 6 8 8 IV

„ kunioeum , phöniz . Alpenrose , rbv -
äoraeeas . 5 . 6 8 , lZ , 8 Mo

Kluis votinus , Perrückenstrauch , tersbintaeeas . . 6 , 7 8 , p Hü
O kbus tox ^ eocksnäron , Gift - Sumach , tersbintae . 7 , 8 p Ga

„ t ^pbina , Hirschkolben - Sumach , tsrsbintae . 7 — 9 5
O kibss alpinum , Berg -Johannisbeere , xrossularias 4 , 6 « Al

„ auroum , wohlriechende gelbe Johannisbeere ,
grossularias . Ga

X kibss Krossularla , gem . Stachelbeerstr . ,
grossulariae . 3 , 4 p ,

p . 8
Gb , Fs

O „ nigrum , schwarz . Johannisbeere , grossular . Uf
„ pstrasum , Sauerbeere , grossularias . . . 4 , ö Al

O „ rubrum , rote Johannisbeere , grossulariae 3 , 4 8 , ' k
X „ sanguinsum , rotblühende Johannisbeere ,

grossularias . 4 , S 8 . l> tr
X kokinia psvuSoaeavia , gem . Akazie , papi -

lionaeeas . 6 8 ku
„ 8vi „ p « rkloreu8 , immerblühende Akazie ,

papilionaevas . 6 - 9
O kosiuailnu « okkivinails , Rosmarin , labiatas — — IV —

Kudus äiseolor , ungleichfarb . Brombeere , rosse . — — —

O „ trutieosus , gem . Brombeere , rosaeeae . 6 , 8 8 , p Wr
„ glanckulosus , drüsige Brombeere , rosaceas — —

0 „ ickueu8 , Himbeere , rosaeeas . 5 , 6 8 , 8 —
„ saxatilis , Felsen - Brombeere , rosaeeae .

kuckdsekia valikornieu , kaliforn . Kupferblume ,
eompositss . 6 — 8 8 18

Al

Ga
„ clixitata , gelbe Kupferblume , eomxosit .
„ tulgiäa , glänz . Kupferblume , eompos .
„ granckiklora , großblütige Küpferblume ,

eompositas . . 8 Ga '
„ laeiniata , schlitzblättrige Kupferblume ,

eornpositas .
.. Vervmannii , Newmanns Kupferblume ,

vompositas .
.. purpursa , purpurfarbene Kupferblume ,

vompositao . 8 , 9
O Kuba gravsolsns , Gartenraute , rutaeeas . . . 8 , 6 8 , p " Gb

S .
Lalix alba , weiße Weide , salieinsas . 3 , 4 b , p IV Fu
X uiudiguu , zweifelhafte Weide , salieinsae . 3 — 5 k , 8 Mo

„ amygckalina , Mandelweide , salieinsae . . .
.. aurlta , geährte Weide , salieinsae .
„ kab )4onioa , Trauerweide , salieinsae . .

3 . 4
4 , 5

4

8 , 8 . 8
b , p

P > b , 8 , 8 Ga
„ eaprsa , Sahlweide , salieinsae . 2 , 3 8 , 8 , 8 . 8 Fu
„ einorsa , aschgraue Weide , salivineae
„ ilapbnoickss , Palmweide , salieinsae . . . .

4
8 ," b G
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8ulix kraZilis , Bruchweide , 8alieinoas .
„ invana , graue Weide , aalieineae .
„ purpurea ( monanära ) , Purpurweide , ealiein .
„ nigrivana , schwärzliche Weide , aalioinsae . .
„ pentanära , Lorbeerweide , salieiueae . . .
„ rvpsns , kriechende Weide , aalioineae . . . .
„ vimuialls , Korbweide , 8alieineas .

8 <üpiglo88i8 , bz ' briäa , Salpiglossis , 8cropbulariae
8alvia aetbiopiea <argeutbea >, Salbai , labiatae .

voeeinea , scharlachroter Salbei , labiatae . .
„ Ki8pauiea , spanischer Salbei , labiatae . . .
„ boiininuni , Ähren - Salbci , labiatae . . .
„ bvbriäa , Bastard - Salbei , labiatae . . . .

O „ okkivinalis , gebraucht . Salbei , labiatue . .
X „ pratensis , Wiesen - Salbei , labiatae . . .
o „ 8vlarea , Muskateller - Salbei , labiatae . . .

„ vertieillata , Quierl - Salbei , labiatae . . . .
O Lambueus ebulus , Zwerg - Hollunder , Attich ,

eaprikoliaeeae .
O » 8 oigra , schwarzer Hollunder , Attich ,

eaprikoliaeeae .
„ ravvmosa , Tranben - Hollunder ,

Attich , eaprikoliaeeae .
8anvitalia (Zebras ) proeumbens , schwarzgelbe San -

vitalie , eompoaitse .
Q Laponaria okkieiualis , Seifenkraut , variopb ^ lloao
8arotbamuu8 l6euista ) svoparia ( vnlg . ) , Besen .

ginster , leAuinill 08 ao .
O 8atureja inontana liorten « ! «, Bohnenkraut ,

labiatae .

8atureja euneikolia , keilblättr . Pfefferkraut , labiat .
8axikraga vae8pito8a , Steinbrech , eaxikrsZaeeae . .

„ orassikolia , dickblättr . Steinbrech , aaxikrag .
„ granulata , körniger Steinbrech , ssxikrag .
„ b ^ pno 'käos , Moos - Steinbrech , saxskraxae .

Keabioea arvenaia , Feld - Skabiose , äipaaeeas . . .
„ atropurpurva , Garten -Skabiose , äipaae .
„ eauseeene , weißt . Skabiose , äixaaeeae .
„ eolumbaria , Trauben - Skabiose , äipeaeeas
„ lueiäa , ziegelrote Skabiose , äixaaeeae .
„ ailvativa , Wald - Skabiose , äipeaesae . .

8eilla arnoena , Frühlings - Meerzwiebel , aspboclel .
„ autuwnalis , Herbst - Meerzwiebel , aexboäel .
„ bikolia spraeeox ) , zweibl . Sternhyazinthe ,

aspboäeleas .
8eivrotiulo elavna , Mutterkorn zu eiavieeps purpur
8eorronsra biepanisa , spanische Haferwurz , eompos .
8ervpbularia Lrbarti , Erhalts Braunwurz , eeropbu -

larinsae .

nocloea , knotige Baumwurz , avropdui .

4 ? , b IV

3 , 4 P . s
„ ?

4 , 5 p , k
b , 6 . 6 , II

4 ?

3 , 4
6 — 8 k 1
6 7 tt

II
6 — 9 I

. 6 , 8 ,,
„

6 - 9

5 , 6 IV
8 — 7 III

6 , 7 II
6 — 9 III

6 , 7 Ii IV

8 , 6 „

4 , 8 b , p

6 — 8 « I

7 , 8 b III

5 , 6 ? IV
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Loropüularia vsrnuUs , Frühliligs - Baumwurz , seropl >.
8scknm aero , Mauerpfeffer , erassulaoeao . . . .

„ altiüoum , althaisckier Mauerpfeffer , Zrassu -
laeoae .

„ anZvIteuin , engl . Mauerpfeffer , orassulao .
„ irureum , goldgelb . Mauerpfeffer , vrassulae .
„ k' abaria , rosenroter Mauerpfeffer , erassulao .
„ kumsoüutioum , gelber Mauerpfeffer , orassul .

„ oppositilollum , gegenständiger Mauerpfeffer ,
orrrssulaeoae .

„ reklexam , Alaueum , weißer Mauerpfeffer ,
erassniaevae .

„ rossum , hellroter Mauerpfeffer , erassulaeerre
„ liliaäiola , rotgelb . Mauerpfeffer , erassulae .
„ . tviepliium , knollige Fetthenne , orassulaesae

8vl :rgi » vlla — ^ eopockinm .
O 8emperrüvum ( seckuin ) teetorum , Hauswurzel ,

erassulacsae .

Senocio earniolious , krainisches Kreuzkraut , eoinpos .
„ eoriaeeus , lederbl . Kreuzkraut , compositae
„ erueikoliuin , Kreuzkraut , eompositae . .
„ nemorensis , Hain - Kreuzkraut , oompositao
„ sarraeenieus , heidnisches Kreuzkraut , eomp .
„ sylvatious , Wald - Kreuzkraut , evmpositrre .

8ernliila urvensis , Alkerdistel , coinpositae . . .
„ tinetoria , Färbcrscharte , eompositae . .

8esuinuiu inckieuiu , indischer Sesam , oloaeeav .
„ oiientule , weißer Sesam , oleaoeae .

8esoll dionne , Ljähr . Sesel , ( Bergheilwurz ) , nmbeilik .
8icvv8 angulrrta , Haargurke , vucurbitrrevae . . .
8ilrrns (keueeckannin ) . pratensis . Wieseusilau , um -

kollikerae . . . . ^ .

8ileus inklaka . weißes Leimkraut , earivpiiMeav

„ nutans , nickendes Leimkrarit , eariopkMoae
„ ulpestris , felsliebendes Leimkraut , earioplivll .

8iIigU !wtriim eorckaturn Ilereis stliguastrain .
8ilpiiiuin asterisvus , Sternblume ( Kompaß - Pflanze )

eompvsitae .
„ laeiniatum , schlitzblättr . Silphie , eoinposit .

O 8il >' bum nurrirrnuin .
O 8inapis ulba , weißer Senf , oruerkerae . . . .

„ nrvensis , Ackersenf , oruoikerao . . . .
„ etreirnntlrus , handförm . Senf , erueitorav

O „ nixru , schwarzer Senf , ernoikerae . . .
8isvinl >riuni okkieinale — Xrwturtirun okkioinale .

„ 8op !ua (pai -vikloruin ) , Sophienranke ,
( Kresse ), erueiksrao .

„ strietissimum , stcifstengl . Ranke , vruei -
ksrae .

O 8vlamun cknlcamare , Bittersüß , solaneao . . .

4 — 6 x 81 Fe
6 , 7
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8 8
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8 kk

" " " "

7 - 9 Fs

7 , 8 8
8 8 , 8 18 Äl

7 , 8 Ga

8 , 9 n , p Fe
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O 8olanum iiixruw , gem . Nachtschatten , solaneae
X 8oliclagn eanaclensis , kanad . Goldrute , eompos .

„ wsxieana , mexikan . Goldrute , eonipos .
„ ockorata , wohlriech . Goldrute , eomposit .
„ somperviren », immergrüne Goldrute ,

eoinpositas .
X „ virgaiirvu , gemischte Goldrute , eoia -

positao . . . . .
8onvbu8 urvv » 8i8 , Actcr - Bnnmdistel , eumpositae

„ aspvr , rauhe Baumdistel , eompositae
„ olaraeeus , gem . Gänsedistel , e.ompasituv

8opkora japanivn , japanische Sophore , papi -
lionaeeae .

8orbns arm , Mchlbeere , rusuevae .

„ aueuparia , gem . Eberesche , rnsaeeao . . .
„ cloinostiea , Garten - Eberesche , ( Spierbanins ,

rosaeeao .

„ torininalis , Elsbeere , rosaeoue .
8piruntkss autnmnalis , Hcrbst - Blütenschrnube , « relr .
8taebvs annua , jähriger Ziest , libiatae .

„ ai 'vensis , Acker - Ziest , labiatae .
X „ llvrmanioa , Ziest , labiatae .

„ eanata , wolliger Ziest , labiatue . . . .
O „ reet » , Busperkraut , gem . Ziest , labiatae

„ silvatiea , Wald - Ziest , labiatae .
8tapI >) ' Ieu pinnata , Ivahre Pimpcrnnß , evlastrin .
8tatie .o arineria — .Vrmvra vrrlgaris .
8tatiee easpiea , kasp . Meerstrandnclkc , pluiupagin .
X „ otata , langstielige Grasnelke , pluinpagineae

„ elegans schöne Grasnelke , pluinpagineas
„ timoinuin , Meer - Lavendel , plumpagineae .
„ 8ar ) chan , niedere Grasnelke , pluinpagineae
„ spveiosa , rosenrote Grasnelke , plumpsgineav
„ tatariea , tatarische Grasnelke , plninpagineav

8teIIaiia aguatiea , Wasser - Sternblume , eariopbvll ,
„ glauea , gelbe Sternblume , variopbMsae
„ giaminea , grasartige Sternbl . , eariopbvll .
„ dolostea , großbl . Sternmiere , eariopbMoae

X „ msckia , Vogelkraut , Hühnerdarm , variopbM
„ nsmorum , Hainstern , eariopbvlleae . . .

X 8uv (ri8 » pratensis , Wiescnabbißis , lipsaeoa «

8vertia porennis , dunkelblaue Swertie , gvntianaevae
8vmpbaiiearpu8 ravvniosus , traubige Schnee¬

beere , eaprikoliaeeav .

„ vulgaris , gew . Schneebeere , eaprit .
X 8 ) ' inpkvtum aspsrimuw , scharfborst . Schwarz¬

wurz , boragineae .
„ - eaueasieum , kauk . Schwarzwurz ,

boraginsao . .
O „ okkieinalv , gebränchl . Schwarz¬

wurz , boragineae

7 . 8 b IV u
8 — lO » . p 18 Ga

t.
" "

,, s. "

Wi

8 , 9 8 IV A„ „ „

7 , 8

8 , 9 Wa

5 , 6
7 . 6
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4 , 5
„

4 — 5 Fe
7 , 8 b , p III so
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8vmpi >vtum orientale , orientalische Schwarz¬
wurz , daiaginvae .

Lvringa persioa , persischer Flieder , oisaeeae . . .
., vulgaris , gem . Flieder , oisaeeae . . . .

- T . '

lagstes sreeta , hohe Sammtblume , comxositas
„ patuia , gem . gelbe Samtblume , compositas

1 ' amarix akrieana , afrik . Tamariske , tamariseineae
„ Milien , französ . Tamariske , tamarisvinsae
„ germanica , deutsche Tamariske , tamaris -

eineae .

O i ' aiiacetum baisamitum , Balsamkraut , eomposit .
0 „ vulgare , gem . Rainfarrn , eomxositae

'karaxaeuoi giaueeseens , graugrünl . Pfaffenrohr ,
Komposita « .

O 1 araxaeuw okkieinaie — 1 ,eoutoclon 1 ' sraxaeuw ,
oompositae .

„ palustre , Sumpf - Pfaffenrohr , eomp .
8etraganolobus purpureus , Spargelerbse , papiiiona -

esae . .

„ stiiiguosus , schotteutrag . Spargel -
erbsc , papiiionaeeae .

X 8euerium dotr ^ s , Trauben - Gamander , iadiatas
X „ elramaeär ^ s , edler , immergrüner Ga -

mander , labiatae .
„ montsnum , Berg - Ganrander , iabiatae

Tiialietrum angustikolium , schmalblättr . Wiesen -
raute , ranuneulaesae .

„ aguiiegikoiium , akeleiblättr . Wiesen¬
raute , ranuneulaesae .

,, kiavum , gelbe , wohlriechende Wiesen
raute , ranuneulaesae .

„ gaiioiäss , labkrautähnliche Wiesen¬
raute , ranuneulaesae .

„ mscliterrsneum , mittellmrdische Wiesen¬
raute , rsnuneulaveae .

„ minus , kleinere Wiesenraute , ranuneul .
X l ' trz ' mus bravteosus , deckblättr . Thymian , ladiat .
0 „ SvrpMuin , Quendel , labiatae . . .

„ vulgaris , Garten -Thymian , labiatae
l' iba amsrieana ( nigra ) , amerik . Linde , tiliaesae

„ argentsa ( alba ) , Silberlinde , tiiiaeeas . . .

0 Tilia granälklora ( vuropaea ) , Sommerlinde ,
tiiiaeeas .

0 „ parvitolia ( interinväia ) , Winterlinde ,
tiiiaeeas .

O lormsntilla erseta , aufrechte Tormentille , rosae .
Iraäeseantia virginiea , Doldenriesche , eowmeiineae
X "kragium ^ nisui » - -- kiiupinslla aaisuni .
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Iragopogon masor , großer Bocksbart , eompositav
„ porrikoliuw , lauchbl . Bocksbart , eompos .

5 — 7 n , x I so , Wi
6 . 7 „

Äi„ pratonss , Wiesen - Bocksbart , oompositav 5 , 6
üVrikolium alpestro , Alpenklee , leguminosao . . , 6 . 7 Wa

„ arvonss , Ackerklee , leguminosao . . . . 6 — 9 5 ub
„ aurantiavuw , blaßrot . Klee , Isguminosao 6 , 7 8 18 Ga
„ olsgans , schöner Klee , ioguininosao . . 6 „ '

kilikorme , Fadenklee , leguminosas . . 5 , 6 1
„ krsgikerum , Erdbeerklee , leguminosae . 5 - 8 8 , p 18 ub
„ dxbrickulll , Bastardklee , loguminosao . I Sü

Irikolium inoarnatniu , türk . Klee , loguminosao
„ merliain , mittlerer Klee , Isguminosas .

4 , 5 ku
5 — 7 k 81 tr . Be

„ montanum , Bergklee , leguminosae . .
„ oedortououm , gelblichweiß . Klee , logu -

6 — 9 " " Be

m1u08Ä6 . 5 - - 7 Wa
„ pratonse , Wiesen - Kopfklee , legummosae 5 - 9 k , x II ku
„ rvpens , Kriechklee , loguminosae . . . 6 - 8 8 , x III —

„ rndons , Fuchsschwanzklee , leguminosas . 6 , 7 8 I Wi
„ soadrum , scharfer Klee , leguminosae . 5 - 8 „ — —

„ striatuin , streifiger Klee , leguminosae . 6 , 7 — —

„ trivolor , dreifarbiger Klee , Isguminosas
O Mgonslla koennm graovum , griech . Hornklee ,

6 — 8 I Gu

lognminosao . 6 , 7 Ga
pritoma uvaria , Tritome , asptmäoieae . 7 — 9 81 G
Irollius ouropaeus , Trollblume , ranuneulaosao .
O Tropavoluin inajus , Kapuzinerkresse , tro -

5 , 6 8 ," p " Wi

pasoloas . 7 — 9 8 I Ga
lulipa silvestris , wilde Tulpe , Waooas . 4 , 5 8 , p III Gs
X lpussilago karkara , Huflattich , oompositae . . .

„ potasitss , vergl . kotasitss oküvinatis .
8 , 4 b , p " Fe

n .
OltzL 6 UI 0 M 6 U8 , Hecken - Stechginster , papiIi 00 L66 L6 5 8 , p IV
X Illinns immpvstris , Feldriister , Ulme , utmaesao 4 8 , 1>, 8 , r Wa

„ ekkusa , Flatterulme , ulmaeeas . . . .
„ montana ( amorieana ) , Haselulme , utma -

" "

V63.V . " " " Be

B .
Vruromium iäaea , viti8 , Preiselbeere , VLoomeae . . 5 , 6 b IV Al

„ rnyrtillus , Heidelbeere , vaeoinsao . . 4 , 5 8 ub
„ ox ^ ooeoos , Moosbeere , vaeeineae . . .
„ uliginosnM , Sumpf - Heidelbeere , vaeotn .

5 Ir Fe
5 , 6 Mo

0 Valeriana okkioinalis , Baldrian , valeriansas . .
Voltkeimia — Irittiomantbo — "Iritoma
Vsrbasoum Llattaria , Motten - Wollkraut , soropbu -

larinsao . . .
„ li^ olmites (pu1vsrnIentum ) ,Alpen - WoII '

6 , 7

p

III Kg

lr

kraut , soropkularineas . AI
X „ nigrnm , schwarz . Wollkraut , seroplmtar . „ „ Hu
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X Vsrbascuirr Ompsitorum , großblnm . Wollkraut ,
scropüularineav .

o blrapsns , Königskerze , svropilulLrinvav
X Verbena olkicinalie , Eisenbart , verbsnaceae . .
Veronica a^ rostis , Acker -Ehrenpreis , Lcropüularineas

„ .VnagalliL , Gauchheil , scroxlnüarineas .
^ arvensio -, Feld - Ehrenpreis , scropüulariu .

X Leccabnnxa , Bachbungen Ehrenpreis ,
scropünlarineas .

X „ Oimmaeckrvs , Gamander - Ehrenpreis , äero -
püulaiinsao .

Veronica elatior , hoher Ehrenpreis , Lcropünlarineae
ZracLIis , zierlicher Ehrenpreis , scroplrnlar .

" iieckeraekolia , ephenbl . Ehrenpreis , scro -
pirularineae .

„ incana , lveißgr . Ehrenpreis , »eioplinlmiii .
„ latikolia , breitblättr . Ehrenpreis , scro -

plnrlarineae .
„ longilolia , langblättr . Ehrenpreis , vcrvplinl .
„ montsna , Berg - Elirenpreis , .--eroplmlarlii .

X „ okkicinalio , echterEhrenpreis , scropkularin .
„ orientalis , morgen ! . Ehrenpreis , scro -

plurlarineas .
„ polita , glatter Ehrenpreis , «cropüularürsae
„ »erpyllikolia , quendelblättr . Ehrenpreis

Leropbulanneae .
„ spicata , ährenblättr . Ehrenpreis , »croplrul .
„ beucrium lprostrata ) , edler , kriech . Ehren¬

preis , scropkularineae .
„ tripüMos , dreiblättr . Ehrenpreis , scrv -

piiularineae .
„ vn §inica , Virgin . Ehrenpreis , ücroplnrlarin .

V' iburnnm l -antana , woll . Schneeball , caprikobiaceae
„ Opulns , gewöhn ! . Schneeball , capriloliac .
„ binnv , immergrün . Schneeball , caprilol .

Vicia anssustikolla , schmalblättr . Wicke , papilionac .
„ cracca , Vogelwicke , papilionaceae .

Vicia äumetorum , Heckentvicke , papilionaceae . .
X „ baba birsutuin , Puffbohne , papilionaceae

„ pisikorinis , erbsenart . Wicke , papilionaceae
X „ sativa , Futterwicke , papilionaceae . . . .

„ »epinm , Zaunwicke , papilionaceae . . . .
„ tsnuikolia , dünnblättr . Wicke , papilionaceire
„ villosa , zottige Wicke , papilionaceae . . . .

Vinco rninor , Immergrün , apoczmeav .
Vincetoxicum okkicinale — .Vselepias vincetoxiuui .
Virgilia lutea , gelbfärbende Birgilie , papilio -

naceae .
Vitis üeckviaeva fguiuguvtolia ) . epheuartigcr

wilder Wein , ampeiickeae .

6 , 7 b > —7

bl i
"

bl , p
III

6 - 8
6 , 7 kl "

5 , 7
bl , p „

4 , 5 „
8

„
—

4 — 6 II , p III
7 - 9

, ,

6 , 7 bl „

6 — 8
bl , p „

»

6 — 9
4 , 6

bl , p »

5 — 8
7 , 8

bl

5 , 6
bl , p >,

4 , 5 Ii
7 , 8 bl , xS IV
5 , 6 „

5 - 8
4 , 5 II , L III

4 — 7
6 , 7 " I
7 , 6 III

6 — 9 I
4 — 7 III
4 , 5
6 , 7
4 , 5 bl "

6
„

IV

5 — 7 ü
„
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W .

i Vsigelia — Oiervilla .
^ Mutlavia Arauciiüora und zloxmioiäers .
>Visleria — ^ pioü — 6I ^ eins .

X .

XanttloZalum pm p̂urasesiis , Gelbmilchdolde , um -
belUIsrae .

! Xeiaatiiömum Lnuuum , Papierblume , eompositas

7 — 9 8 I Ga

6 , 7 III
6 — 8 " I »

19 . Schlußwort .

Im vorliegenden Buche hat der Verfasser alle die ihm gangbar

erscheinenden Wege zur Vermehrung , Verbesserung und Ausnützung

der Tracht gezeigt . Es ist wahrscheinlich , daß sich noch andere Mög¬

lichkeiten hiezu ergeben . Eine gründliche und durchgreifende Ver¬

mehrung der Bienenweide kann erfolgen , wenn die Bienenzuchtvereine

den ernsten Willen bekunden , die in diesem Buche gegebenen Anre -

^ gungen in die Tat umzusetzen . Des Verfassers Bestreben geht dahin ,
! weiter zu arbeiten , mit den Bienenzuchtvereinen und den Einzel¬

imkern , welche von gleichem Interesse für die Sache erfüllt sind ,

in inniger Fühlung zu bleibew und ratend und fördernd einzugreifen ,

wo sich die Gelegenheit hiezu bietet . Er ist jederzeit gerne bereit ,

neue Anregungen , welche der Erreichung unseres Zieles dienen

können , in der Fachpresse zu verwerten , oder in einer späteren Auf -

läge des Buches zu veröffentlichen . Die Bienenzuchtvereine müssen

^ mit all ihrer Kraft an die Vermehrung der Bienenweide schreiten ,

^ sollten auch größere Opfer hiezu notwendig sein . In der reichlicheren
Honigernte werden die Zinsen des aufgewendeten Kapitals reichlich

^ hereinkommen .

Alfonsus . Die Btenenwetds .
II
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Empfehlenswerte Schriften über Bienenzucht
aus dem

Verlag von Eugen Ulmer in Stuttgart , Glgastr . 83 .

.Handbuch der Bienenkunde in Einzeldarstellungen von Prof . vr . E . Zander
(Anstalt für Bienenzucht in Erlangen ).

I . Die Brutkrankheiten und ihre Bekämpfung . 3 . Auflage . Mit 8 Tafeln und

11 Abbild . 6 . 2 .* etwa iM .
II . Die Krankheiten und ^ Schädlinge der erwachsenen Bienen . 2 . Auflage .

Mit 12 Tafeln und 14 Abbild . 6 . 2 .* 2 . 50 .
III . Der Ban der Biene . 2 . Auflage . Mt 225 Abbild . Geb . 6 . 2 .* 4 .— .
IV . Das Leben der Biene . 2 . Auflage . Mt 120 Abbild . Geb . 6 . 2 .* 4 .— .

V . Die Zucht der Biene . Mit 176 Abbild . 2 . Aufl . 6 . 2 . * g . 75 .

Obstbau und Bienenzucht . Eine Werbeschrift zur Förderung eines verständnis¬
vollen Zusammenarbeitens von Obst - und Bienenzüchter . Von Prof . Or .
E . Zander , Erlangen . Mit 22 Abb . 6 .2 . * — .60 .

Von Prof . Or . E . Zander - Erlangen sind ferner erschienen :

Wandtafeln der Bienenkundc . Serie I . Die Biologie der Biene .
Tafel 1 . Ban und Bauordnung .
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lehrer des Württ . Landesvereins für Bienenzucht . 5 . Aufl . Geb . 6 .2 . * 3 .— .

Die Bienenzucht . Von A . Alfonsus und W . Gräbener . Mit etwa 90 Abbild .
2 . Auflage . Geb . 6 .2 .* 1 .80 .

Zeitgemäße Maßnahmen zur Förderung der Bienenzucht . Von Alois Al -
fonsus , Fachreferent im Bundesministerium für Land - und Forstwirt¬
schaft Wien I . 6 .2 . " — . 50 .

Meine Königinnenzucht . Von Or . Karl Brünnich . Mit13Abbild . 6 .2 . * 1 .— .

Der Wagstock und die bienenwirtschaftlichen Beobachtungs - und Hilfsstationen
in ihrer Handhabung und Bedeutung für den Imker , dargestellt von
Julius Herter . Wanderlehrer des württ . Landesvereins für Bienen¬
zucht . 6 . 2 . * — . 60 .

Neues Honigbuch . Mit 150 Rezepten . Bon I . N . Scheel . Geb . 6 . 2 . * 1 .— .

* 0 .2 . — m/t m « / -
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Obstbau .
Handbuch der Obstkultur . 6 . Aufl . Bearb , von Okonomierat Fr . Lucas ,

Direktor des Pomolog . Instituts in Reutlingen . Mit 378 Abbild . Geb .

6 . 2 . * 10 .— .

Das Obstbuch . Praktisches Handbuch fü .- ^ ^ Obstzüchter , Gartenliebhaber
und Baumwart . 3 . umgearbeitete Auflafnc .des „ Württ . Obstbuches " , be¬
arbeitet im Aufträge des Württ . . Obstbaür »chenns von dessen Geschäfts¬
führer , Obstbauinspektor S ch a a l . Mit 200 Textabbild , und 5 Farbtaf .

Geb . 6 . 2 .* 4 .— .

Anleitung zum Obstbau . 14 . Aufl -, bearbeitet von Direktor Ed . Lucas und
Okonomierat H . Winkelm ann . Mit 164 Texlabb . Geb . S . 2 . * 3 .— .

Der Obstbau in Feld und Garten . Von Ok . - Rat K . B a ch . 10 . Aufl . Mit

132 Abbildungen . Geb . S . 2 . * 2 .80 ._ _

Der praktische Obstbau . Von Obstbanlehrer G . Thiem . Mit 133 Abbild .

2 . Aufl . Geb . 6 . 2 . * 1 . 90 .

Die wirtschaftliche Hebung desObstbaus durch sachgemäßes Umpfropfen älterer
Obstbäume . Bon Franz Schön berg , Landesökonomierat in Hohen -

heim . Mit 68 Abbild . 2 . Aufl . 6 -.L * 1 .50 .

Wirtschaftsberatung im Obstbau . Von Landesökonomierat Fr . Schön berg ,
Vorstand der Gartenbauschule Hohenheim . Mit zahlreich . Abb . 6 . 2 ? 2 .40 .

Die Fruchtbarkeit der Obstbäume , ihre physiologischen Ursachen und ihre Ein¬
leitung auf künstlichem Wege . Von W . Poenicke . Mit 32 Abbild .

3 . Auflage . 6 . 2 .* 3 . — ._ _

„ Warum " ? und „ Weil " ? im Zwergobstbau . Verbesserung der obstbaulichen
Kulturverfahren nach den Ergebnissen der neuesten Forschungen . Von W .

Poenicke . Mit 120 A bb . und zeichn . Darstellungen . 6 . 2 .* 1 .80 .

Neue Entiviülungsformen im Pflanzenreich durch Ernährungsveränderung .
Mutation und Kreuzung , unter besonderer Berücksichtigung des Obstbau¬
mes . Mit 18 Abbild . Von W . Poenicke , geschästsführendem Vor¬
sitzenden der Deutschen Obstbaugese llschaft in Eisenach . 6 . ^ .* 1 . 80 .

Die Heranzucht gesunder Obstbaumwildlinge aus Samen . Von A . Hausner

und V . Warmulh . ' — . 40 .

Beercnobstbau . Bon Okonomierat Hugo Winkelmann bei der württ .
Landwirtschastskammer i n Stuttgart . Mit 34 Abb . lH * 1 .50 .

Maurers Stachelbeerbuch über sie besten und verbreitetsten Stachelbeersorten .
Zusammengestellt von Louis Maurer , früher Inhaber der Maurer -
schen Beerenobstschulen in Jena , Ehrenmitgl . des Deutsch . Pomologen -
vereins . Mit 14 Farbtafeln und 138 schwarzen Vollbildern , sowie 24 Text ,
figuren . Geb . 6 . 2 . * 24 . — .
Es gibt kein Werk , weder in der deutichen , noch fremdländischen Literatur , das

dem Maurerschen Stachelbeerbuch an die Seite gestellt werden könnte .

Der Walnußbaum , seine Anzucht und Pflege . Mit einer Zusammenstellung und
Beschreibung der am häufigsten vorkommenden Walnußarten . Von Lan .
desökonomierat Fr . Schönb erg , Hohenheim . Mit 35 Abb . 6 .S . * 2 . — .

* t? .A . — 6> r«no!2tM . Orrnckra/rl -nrt k/rnreo/tn -rtNASso ^ kilssek rnrcktr -





Verlag von Eugen Ulm er in Stuttgart , Glgastraße 83 .

Empfehlenswerte Schriften über Obst - u . Gcniüsevcrwertung :

Obst - und Kiichenvorräte im Haushalt . Anleitung zur Frischhaltung und Ver -
Wertung von Obst , Gemüsen , Fleisch und anderen Nahrungsmitteln . Von
Karl Burkhardt . 3 . Auflage , bearbeitet von H . Winkelmann , Okonomie -

rat . Mit 24 Abbildungen . 6 .2* * 1 .60 —

Gärungslose Friichteverwermng . Gründliche Anleitung zur Erhaltung der Ge -
sundheitswerte , Nährwerte , Genußwerte , ohne schädlichen Zusatz von Säuren ,
mii wenig Zucker , in Obst - Säften , Obst - Musen , Dunst - Früchten , «Milch ,
- Fleisch usw . Auf Grund langjähriger Erfahrungen und Versuche bearbeitet
vo n Jos . Bau mann , Obst - u . Gartenbaulehrer . Mit 9 Abb . 6 .^ .* 1 .— .

Die Obst - und Gemüseverwertung . Von Georg Thiem , Obstbaulehrer , Leiter
der Obst - und Gemüseverwertungskurse an der Landwirtschaftsschule Augusten -

berg . 2 . Auflage . Mt 57 Abbildungen . 6 .2 .* 1 .60 .

Max Barth . Die Obstweinbereitung mit besonderer Berücksichtigung der Beeren¬
obstweine . S . Auflage . Bearbeitet von Prof . vr . C . von der Heide ,

zu Geisenheim a . Rh . Mt 26 Abbildungen . 6 . / ? 1 .40 .

Von Prof . vr . R . Meißner , Weinsberg , sind erschienen :

Die Obstw einbereitung . 3 . Auflage . Mit 56 Abbild . 6 . 2 . * 1 . 40 .

Die Becrenwcinbcreitung im Haushalt . Mir 24 Abbild . 6 . 2 . * — .90 .

Gartenbau .

Christ — LucaS Gartenbuch . Eine gemeinfaßliche Anleitung zur Anlage und Be¬
handlung des Hausgartens sowie zur Zucht und Pflege der Blumen , Zier¬
gehölze , Gemüse Obstbäume und Reben einschl der Blumenzucht im
Zimmer . 22 . Auflage , bearbeitet von Okonomierat Fr . Lucas . Mt 286

Abbild . Geb . 6 . / " 6 .— ._ ,

Der Gemüsebau in Feld und Garten . Für Gärtner , Landwirte u . Garten¬
besitzer . Bon I . Kindshooen , Staatl . Gartenbauinsp . in Bamberg .

2 . Ausl . Geb . 6 . / ? 2 .— .
Anleitung zum Gemüsebau sowie zur Errichtung eines Hausgarlens . Von

Ok . Rat Fr . L ucas . 7 . Auflage . Mit 107 Abb . Geb . 6 . 2 . * 1 . 60 .

Gewinnbringende Gemüsctreiberei mit kleinen Mitteln . Anleitung zur Trei¬
berei von Gemüsen ohne teure Haus - und Heizanlagen . Von Rud .
Prinz , Gemüsebaulehrer . Mit 28 Abb . Geb . 6 .2 . * 1 .80 .

Vermehrung nnd Schnitt der Ziergehölze mit Beiträgen über die Unterschiede und
Erkennungsmerkmale von Zierbäumen und Sträucheru im Winter , über die
herbstliche Laubfärbung und besonders zierfrüchtige Gehölze . Von Steph .
Olbrich , Dcudro l oge in Zürich . 3 . Ausl . Mit 138 Abbild . Geb . 6 . 2 . * 3 .25 .

Salomon - Schclle , Wörterbuch der botanischen und gärtnerischen Kunstsprache .
Für Gärtner und Pflanzenfreuude . V . Auflage . Von Garteninspektor

Schelle . Geb . 6 . 2 * 2 . 80 .

Wörterbuch der deutschen Pflanzennamen . Wild - , Nutz - und Zierpflan -
zendesFrcilandes und der Gewächshäuser . 8 . Auflage .

Neu bearbeitet von A . Voß . Geb . 6 .2 . * 4 .— . '
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